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Aopanned-Bapfite Falter. 
Zweiter Artikel. 


Der Jeſuitlsmus iſt auf das Monopol angewieſen, er muß es 
haben in der Kirchenregierung und in der Politik, ſonſt iſt es mit ihm 
aus. Ganz beſonders gilt dieſes von den Schulen, von den höͤchſten 
anzufangen, bis zu den niedrigſten. Sie müſſen alle vom jeſuitiſchen 
Gelſte erfüllt fein. Dieſe Heirſchaft durch hervorragende wiſſenſchaft⸗ 
liche Lelſtungen zu erringen, iſt ihm wegen feiner geringen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit abſolut unmöglich; er iſt daher auf Schleich⸗ und Neben: 
wege angewieſen, in deren Benutzung er fletd eine große Meiſterſchaft 
bekundet hat. Viel iſt ſchon erreicht, wenn er, wie es längſt der Fall 
if, über die Spalten des römiſchen Index verfügen kann. Aber das 
genügt nicht. Um gründlich zu verfahren, muß das Talent entmuthigt, 
der wiſſenſchaftliche Sinn getödtet, es müſſen wo möglich an hochge⸗ 
ſtellten Pflegern der Wiſſenſchaft, Exempel ftatuirt werden, die möͤglichſt 
viel Aufſehen machen. 5 
Als Terrain für dieſe Operationen hat ſich der mo⸗ 
derne Jeſuitismus Preußen auderfehen, allwo die Freiheit 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung bisher als das im erſten Artikel erwähnte 
Kronjuwel gegolten hatte. 

„Und Dank den durch die jeſultiſche Abtheilung geleiteten Mint: 
fern hat der Jeſuitismus keine Urſache gehabt, feine Wahl zu bereuen. 
Wo man ia richtiger Würdigung der preußiſchen Unterrichtsverhällniſſe 
gutwillig ſich den jeſuitiſchen Prätenfionen fügte, ging alles in Frieden 
ab. Es war ein Bündniß auf Gegenſeitigkeit. Wie dle oberſte Un: 
tertichtsleitung mit dem Jeſultismus liebäugelte, fo ließ ſich auch der 
Jeſuitismus bisweilen herab, der preußiſchen Regierung feine Zuftle / 
denheit mit ihrem Verfahren zu eikennen zu geben. In Münfler 
leiſtete der Profeſſor Clemens dem Jeſuilismus ſogar Handlanger⸗ 
dienſte als Denunciant gegen deutſche Männer und durch falſche Ueber⸗ 
ſetzungen aus ihren Schriften; in Breslau dagegen ſchien es dem 
Jeſullismus nicht ganz geheuer zu fein. Um Anknüpfungspunkte iſt 
indeſſen der Jeſultiemus nie verlegen geweſen und des mächtigen 
Beiſtandes feiner Adepten im Cultusminiſterum ſicher, hatte er nichi 
nöͤthig, ſich Gewalt anzulhun und zimperlich zu Werke zu gehen. Den 
gewünſchten Anknüpfungspunkt bot dem Jeſuitismus die Günther 'ſche 
Philoſophie. 

So lange den philoſophiſchen Schriſten des Wiener Pılvatgelehrier 
nur geringe Beachtung erwieſen wurde, war er in Ruhe gelaſſen 
worden. Ganz anders geſtaltete ſich die Sache, als ſich eine zu feinen 
Docttinen bekennende Schule gebildet hatte. Eine Schule, die ſich 
nicht von dem Jeſuitismus gängeln läßt, eine Schule, die obendrein 
zu Doctrinen ſich bekennt, die der Jeſuittsmus perhorreseirt, — das 
war gegen das jeſuitiſche Monopol, folglich gegen das Intereſſe der 
Kirche; das konnte, das durfte nicht geduldet werden. Wie wenig 
Mühe es koſtet, Partelnamen zu bilden, das haben wir erſt vor Kur⸗ 
zem erlebt, wo wir, ſo zu ſagen über Nacht, die „Künzerianer“ haben 
auftauchen ſehen. Die „Güntherlaner“ waren bald in den jeſultlſchen 
Sprachgebrauch eingeführt. Und daß es „Güntherianer“ in Breslau 
gäbe, konnte man in dem jefultifhen Hauptquartier ſchon willen. 
Einige Jeſuiten waren ja auch als Auſpaſſer nach Schlesien vorge: 
ſchoben worden. Und daß Baltzer ein Haupt⸗Güntherlaner ſej, war 
dadurch vor aller Welt kund geworden, daß er anſtatt des inzwiſchen 
in Rom angeklagten Günther dahin abgegangen war, da dieſer wegen 
feines hohen Alters dieſe Reiſe nicht machen konnte. Was die Je⸗ 
ſuiten gewünſcht hatten, geſchah. Eine Bulle erſchien, in der die phi⸗ 


loſophiſchen und theologischen Lehren Günther's proſeribirt wurden. 


Baltzer verſprach, ſich darnach zu richten. Damit ſollte man glauben, 
müſſe die Geſchichte ausgeſpielt haben; aber gerade von da ab entrollt 
vor unſeren Augen die Schrift ein Bild von Vorgängen, würdig dem 
Zeitalter der Scheiterhaufen. Auf eine beim Wiener Nuntius ein⸗ 
gegangene Anzeige, daß in Breslau Güntherſche Docktinen vorgetragen 
werden, wurde Baltzer zur Rechenſchaſt gezogen. Der Conolctspräfect 
Soffner, hieß es, habe in Collegienheften der Studenten Anflüge von 
Güntherianismus aufgeſtöberk. Als Corpus delieti kommt endlich 
eine anthropologiſche Theſis zum Vorſchein, die zwar geradezu anti⸗ 
günthertaniſch iſt; aber, ob Güntherianer oder Anti⸗Güntherianer, — 
gleichviel, der Jeſuitismus muß fein Opfer haben. Da Baltzer die 
Anzeige erhält, daß die ihm abverlangte Erklärung möglicherweiſe nach 
„Rom“ gehen könne, ſo hält er es für ſeine Pflicht, dieſelbe zu mo⸗ 
tiblren. Der Jeſultismus muß es eilig gehabt haben. Er ſieht fein 
Heil in einem fait accompli. Der Biſchof giebt nach und entzieht 
dem Profeſſor Baltzer, ohne die Antwort von Rom abzuwar⸗ 
ten, die missio canonica. Ihm als Güntherianer den Hals zu 
brechen, war nicht möglich geweſen; daher muß er als Anti⸗Güntherla⸗ 
ner bluten. Für den Fall, daß der Biſchof gegen einen Docenten der 
Theologie gegründete Einwendungen zu machen hat, ſoll er nach § 48 
der Facultäts⸗Statuten dem Minifter Anzeige machen. Hierauf ſtützte 
fi) nun der wider Erwarten gemaßregelte Profeſſor und beantragte, 
der Miniftes möge nun mit feinem Schirmamte für das Staatsamt 
eintreten. Beihmann⸗Hollweg hatte dafür keine Ohren. Es entſpann 
ſich nun ein mitunter animirter Briefwechſel zwiſchen dem Profeſſor 
und dem Cultusminiſtenium. Der Profeſſor war allzeit der Genarrle. 
Endlich kam Licht in die Sache. Durch Zufall ſtellte es ſich heraus, 
daß bereits im Jahre 1850 hinter dem Rücken des Königs, deſſen 
Unterſchrift ſich unter den Facultäls⸗Statuten befindet, hinter dem 
Rücken des akademiſchen Senates, der über Einhaltung der Statuten 
zu wachen hat, zwiſchen dem Miniſterium und der Hierarchie ein bis⸗ 
her ſorgfällig geheim gehaltenes Abkommen zur Umgehung der er: 
wähnten Statutenbeſtimmung abgeſchloſſen worden war. Fiiedberg 
S. 20 fl. Wie mag man in jeſuitiſchen Kreiſen, wie 
mag man im Vatican gejubelt haben, als man erfahren 
Hatte, wie arg die königliche Autorttät durch des Königs 
eigene Diener compromittirt worden ſeil 

Das find gewiß frappante Leiftungen einer deutſchen Unterrichtsver⸗ 
waltung! Das war ſehr viel; der anſpruchsvolle Jeſuitismus war 
aber damit noch nicht zufrleden geſtellt. Immer weiter ging's auf der 
abſchüſſigen Bahn — der Schmach. Bei dem, wos der Verf. weiter 
über die dem Todfeinde Preußens, dem Ullramontanismus, erwieſenen 
Dienſte berichtet, fühlt der Patriot ſich verletzt. Wie glücklich wäre 
man, wenn man dem Verfaſſer den Vorwurf in's Geſicht ſchleudern 
könnte: „Du lügſt.“ Aber er ſagt Nichts; die Documente reden. 
Baltzer kündigt, auf die Facultätsſtatuten geſtützt, nach wie vor feine 
Vorleſungen an und wehrt damit, ſo viel in ſeinen Kräften ſteht, das 
Eindringen des Ultramontanjsmus in die akademiſchen Verhältniſſe ab. 
Und der Miniſter? Der kurze Sinn der ihm von ſeinen Jeſuiten in⸗ 
fptsitten, gewundenen Erlaſſe iſt der, daß er ihm erſt dann wieder 
das Betreten des Katheders geſtatten könne, wenn es ihm gelungen ſei, 
ſich das Vertrauen des Biſchofs wieder zu erwerben. — Das Vertrauen 
des Biſchofs! Wenn der Biſchof nach ſeinem Willen hätte handeln 
können, dann wäre das Verſteckſpiel mit der Missio canonica wohl 
nicht geſpielt worden. Alle Welt kennt ihn als einen Mann von fei⸗ 
nem Ehr⸗ und Würdebewußtſein, und auch dem blödeften Verſtande 


Sechſtes Gaſtſpiel der italien. Operngeſellſchaft (Pollini). 
„Margarethe (Fauſt)“ von Gounod. 

Wir Deutſchen haben bei der Aufnahme dieſes muſikaliſch ſehr 
reſpectablen Werkes in unſer Opernrepertoir gewiß ſchon bedeutende 
Conceſſionen machen müſſen, weil ſich nun einmal das Angedenken 
an die gleichnamige nationale Dichtung nicht gänzlich verwinden ließ. 
Unſere guten Känſtler verſtanden es jedoch, die grellen Contraſte zu 
ſchwächen und waren bemüht, den Charakteren dez neuen Opern⸗ 
Libretto deutſches Leben einzuhauchen, indem fie die Anhaltspunkte 
für ihre Auffaſſung und Darſtellung in unſerer großen Tragödie ſuch⸗ 
ten, unbekümmert, ob dies gerade den Intentionen des franzöſi⸗ 
ſchen Texldichters entſprach oder nicht. Auf dieſe Weiſe aber wirkten 
fie vermittelnd, und da man nun auch bald den gefunden mufifaliichen 
Kern der Oper erkannte, zog „Margarethe“ in unſere Kunſttempel 
ein und wurde, wenn wir die Schöpfungen der Wagner ſchen Muſe 
außer Betracht laſſen, im Gebiete der dramaliſchen Muſik wohl die 
epochemachendſte Erſcheinung des letzten Decennii. — Wie dieſes Werk 
jedoch von den italieniſchen Gäſten dargeſtellt wird, erſtickt es in uns 
ſelbſt den letzten Erinnerungsfunken an das Goethe'ſche Urbild. Es 
wäre thöricht, deshalb mit den Künſtlern rechten zu wollen, denen 
nun einmal die deutſche Auffaſſung fern liegt; warum aber der Sm: 
preſario während einer ſo kurzen Stagione gerade auf dieſe Oper ver⸗ 
fallen mußte, iſt uns höchſtens aus dem ſpeeulativen Geſichtspunkte 
erklätlich, daß ſogenannte große Opern die Garantien für volle Häuſer 
a priori in ſich tragen. — Kann man alſo, wie geſagt, jenes Urbild 
fh) aus dem Sinn ſchlagen und die Handlung unter irgend ein 
Villen romaniſchen Stammes verſetzen, jo kommt man in die glück⸗ 
liche Lage, den dramatiſchen Leiſtungen der italleniſchen Künſtler und 
namentlich der Signora Arto t und des Signor Boſſi (als Mar⸗ 
garethe und Mephiſto( manch intereſſanten und höͤchſt wirkſamen Zug 
nachzurühmen, während Signor Marini's Darftellung des Fauſt 
durchweg unbedeutend, ja mitunter ſogar unzulänglich war und ſelbſt 
Signor de Padilla nur in einzelnen Momenten der Zweikampf. 
und Sterbeſcene den Charakter des Valentin im Sinne des Libretli⸗ 
ſten traf. — Dagegen bewährte ſich in muſikaliſcher Beziehung 
die hohe Melſterſchaft unſerer Gäſte wiederum aufs Glänzendſte und 
möchten wir keinem der Künſtler vor dem anderen einen nach⸗ 
drücklichen Vorzug geben. Der gewillkührte Wegfall des B.dur⸗Trink⸗ 
liedes ſchien dem Orcheſter nicht bekannt geworden zu fein und fo 
hörten wir Begleitung ohne Singſtimme; auch wäre der Fehler im 
letzten Finale beim Auftritt des Faust von dieſem leicht zu vermeiden 
geweſen. Chor und Orcheſter waren an die Leitung durch Signor 
Goula mit hie und da veränderten Templs nicht gewöhnt, doch 


hätte dies die Männerſtimmen nicht abhalten brauchen, reiner zu 


fingen. Von den neuen Arrangements goüttren wir auch nicht eins, 
hoffentlich geht es unſerer Opernregie nicht anders. — Die Auffüh⸗ 
tung gefiel und Irug den Künſtlern reichen Beifall ein. 8. 


Das Monogramm 


n 
Balduin Möllhausen. 
Zweiter Band. 
14. Kapitel. 
Frei! 

Fünf lange, mit endlos erſcheinende Tage waren verſleichen, und 
noch immer befand ich mich als Gaſt bei dem alten Fröhlich; fünf 
lange Tage, und noch immer ſchwebte ich zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung, noch immer fehlten mir die Mittel und die Gelegenheit, einer 
Lage zu entrinnen, welche mit jeder neuen Stunde mir peinlicher und 
drückender wurde. Hin und wieder erfreute ich mich wohl eines flüch⸗ 
tigen Grußes von der armen Sophie, wenn ſie mir neue Lebensmittel 
zuſteckte, wie auch Fröhlich nicht unterließ, ſogar durch mathematlſche 
Lehrſätze zu beweiſen, daß ich bei ihm am ſicherſten aufgehoben fet und 
vorläufig noch alle Gensdarmen und Poltziſten der Welt die Umge⸗ 
bung der Stadt racheſchnaubend nach mir durchſtreiften, allein dies 
Alles war weit entfernt davon, mich zu beruhigen. So oft im Hauſe 
eine Thür zufiel, fuhr ich erſchrocken zuſammen; fo oft ich die Schritte 
des mit uns in demſelben Stockwerk ſchlafenden Splint oder des nach 
oben polternden Nickel vernahm, meinte ich, daß man komme, um 
mich auszukundſchaften; fo oft ich endlich des Anliquars durchdringendes 
Organ unterſchied, fürchtete ich, daß er in der nächſten Minute an 
die Thür feines Miethers klopfen und heroiſch Einlaß begehren würde. 
Um dieſen unausgeſetzten Beängſtigungen zu entgehen, ſuchte ich mich 
zu beſchäfligen; Fröhlich, entzückt über den Eindruck, welchen der In: 
halt des auf der Bodenkammer eingeſchloſſenen Buches auf mich aus⸗ 
geübt hatte, gab mir bereitwillig den zweiten Theil jenes Werkes; 
doch die Begeiſterung, mit welcher ich die wunderbaren Naturſchilde⸗ 
rungen las, war und blieb eine getkübte. Indem meine Gedanken 
gern in jene Ferne ſchweiſten, in welcher meine glückſeligſten Jugend⸗ 
tage verrauſchten, verglich ich mich oft mit einer Droſſel, wie ich eine 
ſolche einſt in dem Dohnenſtrich des Förſters Wallmuth beobachtete. 
Ste hatte ſich mit dem Flügel in die mörderiſche Schlinge verwickelt, 
und als ich, vereint mit den beiden Zwillingen, um ihr Leben bat, 
da ſprach der Förſter, auf das ausgerenkte Glied weiſend, ernſt das 
Todesurtheil über das gequälte Thier aus. 

„Ein Zugvogel mit gelähmten Schwingen kann nicht leben“, er-I 


* 


Ben 


ſchütz haben fie noch gar nicht ſpielen laſſen. Die Lecture des Buches, 


mußte einleuchtend ſein, daß bei dem ganzen Handel wenig Ruhm für 


die Acleurs abfallen werde. In Wirklichkeit lief das Anſinnen des 
Miniſters darauf hinaus, daß Baltzer ſich dem Jeſuitismus in die 
Arme werfe. Ex that es nicht und fuhr fort, Vorleſungen anzukün⸗ 
digen. Da ſchritt der Miniſter poſttiv ein. Er ſtrich die Ankündi⸗ 
gung aus dem Index lectionum, Zum erſten Male geſchah dieſes 
mit Reſeript vom 14. Juli 1860 von Bethmann⸗Hollweg und von 
Mühler ahmte (Reſeript vom 10. Jult 1862) dieſes Beiſpiel nach 
(ſ. Seite 45). Leicht erklärlich! Der Miniſter war gegangen; 
aber die Jeſuiten im Miniſterium waren geblieben. Aber 
noch ſchwärze te Blätter waren für die Geſchichte der preußiſchen Untere 
richtsverwaltung aufbewahrt: Der Jeſuitismus zwang feine Hörigen, 
ſobald er ſie in ſeinen Netzen ſicher hatte, ſich in ſeinem Intereſſe zu 
— blamiren. Derſelbe Miniſter, der es dem Prof. Baltzer un⸗ 
möglich gemacht halte, ſeinen amtlichen Verpflichtungen nachzukommen, 
trug nun unter dem 13. Zult 1863 bei dem Dlseciplinar⸗Gerichtshofe, 
geftügt auf die Thatſache, daß er ſeit Jahren keine Vorleſungen mehr 
gehalten und das Vertrauen des kirchlichen Oberen, deſſen er nach § 2 
sub 1 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 als Beamter bedürfe, verlore 
habe, auf Amisentſetzung an. Die von dem Geh. Rathe de la Cro 
verfaßte Anklageſchrift culminirt (S. 61) in dem Satze, daß der Biſch 
nur eine augenfällig noch ſo unwahre Beſchuldigung gegen die Kirch⸗ 
lichkeit eines Profeſſors anzumelden brauche, um den Miniſter zu ver⸗ 
anlaſſen, die Abſetzung auszuſprechen. In dem Erkenniniſſe (S. 146 
bis 163) vom 9. Januar 1864 wird ausgeführt, daß dem Ange⸗ 
klagten das factiſche Nichtabhalten von Vorleſungen nicht präjudieirlich 
fein könne, da es kein freiwilliges geweſen ſei und dem Biſchofe 
geſetzlich die ihm eingeräumten exorbitanten Befugniſſe nicht zu⸗ 
ſtehen, der Angeklagte demnach von der Anſchuldigung, feine Dlenſt⸗ 
pflichten verletzt zu haben, frelzuſprechen ſei. Die Deduction iſt faßlich 
und wird nicht durch gelehrtes Citatenwerk verdunkelt. Den Jeſuſten 
im Cultusminiſterium war aber damit nicht gedient. Es wurde die 
Recuts Inſtanz betreten, durch deren Urtel vom 2. Junk 1864 (S. 
165—170) das des erſten Richters lediglich beſtätigt wird. Und der 
Miniſter? Man höre und — ſtaune! Derſelbe Miniſter, der den 
Launen der Jeſuiten ſeines Miniſteriums ſich fügend auf Baltzer's Ab⸗ 
ſetzung angetragen hat, fügt als Mitglied des Staatsminifteriumd — 
der Recurs⸗Inſtanz — dem freiſprechenden Urtel feinen Namen bei. 
Man muß es ſchwarz auf weiß leſen, um daran zu glauben. Das 
war der Mann, dem die preußiſche Unterrichtsverwaltung unlerſtand, 
dem die Bewachung jener koſtbaren Schätze, auf welche die Preußen 
Urſache hatten, ſtolz zu ſein, anvertraut war. Faſt verletzt möchte man 
ſich fühlen, wenn man bedenkt, daß es ein preußiſcher Minſſter 
war, von deſſen Stellung Friedberg (Vorwort S. II.) ſagt, ſie ſei 
eine derartige geweſen, „daß er ſchon willig auf einem Beine ſtand, 
wenn feine katholiſchen Räthe ihm das andere unterſchlu gen“; dle 
Wirklichkeit ſagt leider noch mehr. : 3 
Die Vorkommniſſe, die uns in dem Frledberg'ſchen Buche vorge⸗ 
führt werden, find, wir wollen es ſchon eingeſtehen, mehr als Jeng. 
Die Schäden find eingreifender und ſchwerer zu repariren. Was wir 
erieben, beſtätigt die Richtigkeit dieſer Behauptung. Was immer bis 
ietzt zur Schwächung der ultramontanen Einflüſſe und zur Stärkung 
der Achtung vor der ſtaatlichen Autorität geſchehen iſt, hat bislang 
nur unvollkommen dem Zwecke entſprochen. Und doch haben bis jetzt 
die Hlerarchen nur mit Schlüſſelbüchſen geplänkelt. Das ſchwere Ge⸗ 


das uns bier beſchäftigt hat, wirkt deprimirend, entmuthigend. 
Glücklicherweiſe trifft fein Erſcheinen mit einem Ereigniſſe zuſam⸗ 


klärte er, „4s hieße feine Leiden verlängern. Bel den Thieren if’ 
Bro, als bei den Menſchen, die ſteis Jemand finden, der ſich ihrer 
erbarmt.“ „ 

Ja, ich halte Menſchen gefunden, welche ſich meiner erbarmt 
den alten Fröhlich und das elendiglich zurückgeſetzte verwachſene Mädche 
doch wie lange durſte ich bei ihnen weilen? Und wenn ich frei wu 
— ich kannte mich ſelbſt ja zu wenig — waren nicht auch mei 
Schwingen durch den langjährigen beilfofen Druck gelähmt, daß 
beim beſten Willen nicht mehr über das Daſein einer nur nach den 
1 Anderer arbeitenden Maſchine mich zu erheben v 
mochte? 

Neue Zweifel, neue Beſorgniſſe! Nur noch eine Hoffnung re 
ſich ſchüchtern und befangen: Es mußte ein Ziel vor mir erſtehen, 
welches zu erreichen mit allen körperlichen und geiſtigen Kräſten ich 
mich beſtrebte; ein Ziel, welches keine Erſchlaffung duldete, mir keine 
0 gönnte, mich nutzloſen Grübeleien und Betrachtungen hin⸗ 
zugeben. — 5 f 

Es war in den Nachmittagſtunden des ſechſten Tages. Fröhlich 
hatte mir flüſternd eine Abhandlung vorgeleſen, welche ſo außerorde 
lich gelehrt, daß ich nicht den zehnten Theil davon verſtand, und emſig 
blätterte er wieder in Folianten und Duodezbänden. Ich ſelbſt fi 
neben dem Fenſter ſo tief, daß ich von den gegenüberliegenden Häu⸗ 
fen aus nicht bemerkt werden konnte. 5 5 

Auf meinen Knien lag aufgeſchlagen das Buch mit den feltf 
bezaubernden Naturſchilderungen. ee 

„Im kalten Norden, in der öden Haide kann der einſame Menſch 
ſich aneignen, was in den fernſten Erdſtrichen erforſcht wird; und 
in ſeinem Innern eine Welt ſich ſchaffen, welche das Werk ſeines 
Geiſtes, frei und unvergänglich wie dieſer iſt“, wiederholte ich in Ge: 
danken die zuletzt geleſenen Worte. Die Blicke hatte ich zum Himme 
erhoben, wo ſchwere, maſſige Gewitterwolken fi lavinenartig überei 
ander thürmten. Vergeſſen war meine gefährliche Lage; die Erinn 
rung an dieſelbe wurde übertäubt durch ein ahnungsvolles Sehn 
nach fernen, ftemden Zonen, nach Klarheit des Geiſtes, nach jener, 
durch dieſen geſchaffenen, das Innere erfüllenden Welt. Me 

Poltern auf der Treppe ſtörte mich harſch aus meinen Träumen. 
Es rührte unverkennbar von Jemand her, welcher mit den unſicheren 2 
Stufen nicht vertraut war. e 

155 9110 zu Haufe ſein“, unterſchled ich des Antiquars ſehr hoͤflich 1 9 
gehaltene Stimme, „nur in den Vormittagsſtunden entfernt er ſich 
bin und wieder, um Privatunterricht zu ertheilen, und in der Daäm⸗ 
merung, um zu ſpeiſen. “ a 25 
Im nächſten Augenblick ſtand ich neben dem in feine Bücher verr 


tieften Gelehrten. 
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zen, das den Kummer des Patrioten mildert. Palrfotiſche Männer 
aller polltiſchen Schattirungen haben, von den Parteizwiſten abſehend, 
lediglich die dem Vaterlande drohende Gefahr vor Augen habend, für 
die bevorſtehenden Wahlen die Parole ausgegeben: „Front gegen 
ie Ultramontanen.“ 
Dias iſt ein Schritt; aber viele müſſen noch folgen. Möge zu: 
nächſt Jeder, der ſtörend in den patrlotiſchen Aufſchwung eingreift und 
durch Anklammern an alte Parteizwiſte denſelben zu lähmen und Hader 
anzuregen ſucht, als Einer betrachtet werden, der den Ultramontanen 
— ob bewußt oder unbewußt, bleibt ſich dem Erfolge nach gleich — 
in die Hände arbeitet. Einig find fie, das iſt bekannt, bis auf den 
Punkt zu dem „1“. Und dann, wie find ſie organiſirt! Die 
Cadres, die bis ins entlegenfte Dörfchen hineinragenden Cadres, welche 
ie Patrioten eiſt ſchaffen müſſen, haben fie fir und fertig. Es find die 
irchſpiele. Und Gunſt und Ungunſt der Geiftlihen richtet ſich 
nach dem Eifer, den ſie für die Zwecke der ultramontanen Partei eni⸗ 
falten. Welche Mittel die kirchlichen Oberen in Händen haben, die 
Lauen zu züchtigen, die Eifrigen zu belohnen, iſt bekannt. Schwebe 
auch Manchem das Sic nos, non nobis vor; — „der Bien muß“. 
Eeine wohlgemeinte, aber übel gerathene Inſtitution tft die ſoge⸗ 
nannte katholiſche Miniſterlalabtheilung geweſen. Das iſt der Eindruck, 
den man aus der Lecture der Friedberg'ſchen Schrift mlinimmt. Nur 
darüber können Zweifel obwalten, was durch dieſes mitten in der 
Centraloerwaltung des Staates aufgerichtete Bollwerk des Romanis⸗ 
mus mehr geſchädigt worden iſt, die Kirche oder der Staat. Mag 
die auf den Altkatholſeismus reduelrte Kirche zuſehen, wie fie die ihr 
geſchlagenen Wunden heilt. Wir halten uns nicht für ermächtigt, den 
Männern, welche die Stützen der antiromaniſtiſchen Bewegung. find, 
Rathſchläge zu erthellen. Was die leitenden Staaten änner betrifft, fo 
liegt hierfür, wie wir glauben, nicht einmal ein Bedürfniß vor. Durch 
die ſchlimmen Erfahrungen, die mit dieſer Inſtitution gemacht worden 
find, werden fie ſich hinzeſchend vor ähnlichen Anomalien gewarnt 
fühlen. Nur in romaniſtiſchen Kreiſen dürften wir auf Widerſpruch 
ſtoßen, wenn wir die Anweſenheit von Römlingen in den akademi⸗ 
ſchen Senaten [Deutſchlands als eine ſolche Anomalie bezeichnen. 
Auf die Beſchlüſſe werden dieſelben, da die deulſchen Elemente auch 
dort, wo katholiſch⸗theologiſche Faeultäten beſtehen, überwiegen, keinen 
Einfluß haben; man wird uns aber hoffentlich beiſtimmen, daß ſchon 
die bloße Anweſenheit von Römlingen bei den Sitzungen dieſer hohen 
akademiſchen Behörden, da durch dieſe, ihr Affilirter, der Jeſuſtismus, 
field über die Vorgänge in denſelben au fait erhalten werden kann, 
eine mißliche Sache iſt. Wir unſererſeits würden darin keine Ein: 
miſchung in innere kirchliche Angelegenheiten erblicken, wenn den Män⸗ 
nern, die ihre Zugehörigkeit zum Romanfsmus durch ihre Unterwerfung 
unter die vaticaniſchen Beſchlüſſe documentirt haben, die Alternative geſtellt 
würde, entweder aus der Syllabusklirche, oder aus dem Senate aus⸗ 
zuſcheiden. In dieſer Beschränkung der Missio academica auf die 
Facultätsſachen wäre ohnehin keine Spur von jener, durch die Röͤm⸗ 
linge felbft gutgeheißenen Frivolität zu entdecken, mit der dem Pro⸗ 
feſſor Baltzer die Missio canonica entzogen worden iſt. Großen 
Scharffinnes bedarf es überdies wohl nicht, um einzuſehen, daß Männer, 


in erſter Linie im Auge zu behalten. 
feſt überzeugt, daß namentlich Herr Dr. Stein den Antheil, welchen gerade 
er im Jahre 1866 an dem Zuſtandekommen der bekannten Breslauer 
Adreſſe gehabt hat, ebenſo wenig in Abrede ſtellen wird, wie die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“, jemals den Beifall verleugnen wird, den fie ebenfalls 
in jenen denkwürdigen Tagen dem Auftreten des Abgeordneten Ziegler 
im hieſigen Wahlverein ohne Weiteres entgegengebracht hat. *) 
wir bitten die „N. A. 3.“, wenn fie einmal dergleichen Exinnerun⸗ 
gen aufgefrifcht ſehen will, damit noch etwas weiter zurückzugehen und 
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anderen Propinzen Nachfolge finden möge, weil die Noth der Zeit das 
Zuſammengehen der hervorragenden Männer aller gemäßigten Par⸗ 
teien fordere; jo wird weder die Bedeutung des Aufrufs, noch die offieiöſe 
Beglückwünſchung deſſelben dadurch verdächtigt werden können, daß man 
auf Dr. Stein, als auf einen der Unterzeichner verweiſt und lediglich 
nach ſeinen Antecedentien den Aufruf charakteriſirt. 

Die Haltung der „Breslauer Zeitung“ ſeit 1866 beweiſt, daß der 
verantwortliche Redacteur derſelben nicht mehr derſelbe Dr. Stein ge⸗ 
blieben iſt, welcher er 1848 und auch noch in der Conflictszeit war! Wie 
wenig es dem Dr. Stein, von heute, darum zu thun iſt, „die königliche 
Macht in Preußen zu brechen“ — wie ihm bie „Kreuzzeitung“, heute 
noch, vorwirft — darüber hat er ſelber ſich erſt kürzlich in einem „Mon⸗ 
archie und Republik“ überſchriebenen Artikel der „Breslauer Zeitung“ 
(Pr. 183) ausgesprochen, in welchem er unter Berufung auf die Erfahrun⸗ 

en der zunächſt hinter uns liegenden fünfundzwanzig Jahre mit den 
orten ſchließt: „Gelehrte Disputationen über Republik und Monarchie 
laſſen wir gern bei Seite liegen; aber das wiſſen wir, daß wir 
mit keiner der beſtehenden Republiken tauſchen mochten.“ 
„Wenn alſo die „Kreuzzeitung“ ſagt: Was muß das für eine Politik 
ſein, die ſich der Zuſtimmung und Unterſtützung des Dr. Stein und Ge⸗ 
noſſen getröſtet! — ſo kann fie ſich die Antwort ſelber geben. Es iſt die 


Politik, welche die Monarchie ſicher ſtellen will gegen die Bedrängung 


1 7 9 0 PBrätenfionen und gegen die Staat und Geſellſchaft zugleich 
edrohenden Umſturzverſuche des Socialismus! 5 
Gewiß darf die Staatsregierung eine Unterſtützung, welche ihr in 
dieſem Sinne geboten wird, nicht zurückweiſen, um ſo weniger, als ſchon 
in dem Anerbieken derſelben der Beweis gegeben iſt, daß das Partei⸗ 
intereſſe ſich unter die Geſetze der Staatsnothwendigkeit beugt. Möge 
daher heute noch die „Stimme aus der Provinz“ immerhin ſo ſcheel auf 
„Stein und Genoſſen“ verweiſen, wir hoffen dennoch, daß, wenn nur erſt 
nach jetzt beenvigtem parlamentariihen Kampfe die Wogen der Leiden⸗ 
haft ſich beruhigt haben werden, ſelbſt die Conſervativen von ehedem 
ſich wieder zurecht finden und ſich durch keinerlei perſönliche Antipathien 
werden abhalten laſſen, auch ihrerſeits gemeinſame Sache zu machen 
mit Allen, welche in der Monarchie die einzige Rettung vor dem An⸗ 
ſturm der Barbarei erblicken.“ 

Wir ſprechen auch dieſem Artikel der „N. A. Z.“ gegenüber zunächſt 
unſer Bedauern darüber aus, daß Herr Dr. Stein gerade in dieſen Tagen 
verreiſt iſt. Zugleich aber erwidern wir, daß wir es ſelbſtverſtändlich für 
Pflicht halten, den Erklärungen, zu welchen ſich Herr Dr. Stein in dieſer 
Beziehung für ſeine Perſon vielleicht noch entſchließen möchte, in keiner Art 
vorzugreifen. So weit der Artikel der „N. A. Z.“ dagegen die Haltung 
der „Breslauer Zeitung“ im Allgemeinen berührt, glauben wir das der 
letzteren hiermit ausgeſtellte Zeugniß in ſo fern wohl acceptiren zu dürfen, 
als ſich in der That ſeit 1866 der „Breslauer Zeitung“ ſo gut wie jedem 
anderen in Preußen erſcheinenden Blatte die Verpflichtung beſonders be⸗ 
merklich gemacht hat, die Intereſſen, wo nicht des geſammten deutſchen 
Vaterlandes, ſo doch namentlich die Intereſſen des preußiſchen Staates ſtets 
Wir ſind daher auch im Beſonderen 


Ja, 


aftoralbriefen die deutſche Wiſſenſchaft verwünſchen und deren 
fleger öffentlich deſchimpfen, das Recht verwirkt haben, Mitglieder akade⸗ 
miſcher Senate zu ſein. Sind fie Römlinge nicht zum Scheine blos, um ihre 
fründen zu behalten, ſondern aus Ueberzeugung, dann müſſen ſie 
dieſe gelehrten Corporationen, als Schutzverbände zur Pflege deutſcher 
Wlſſenſchaft, verabſcheuen, die Sitzungen derſelben als Veranſtaltungen, 
n Greuel der Verwüſtung aufzurichten, anſehen. Ueberdies iſt be⸗ 
unt, daß zur Zeit, als die Vorſchriften über die Zuſammenſetzung der 
ademiſchen Senate entſtanden, der Romanismus bei uns nur ſpora 
diſch, durch einige wenige Sonderlinge vertreten war. 


Breslau, 6. Mai. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat ſich durch den von uns bereits in Nr. 205 
beſprochenen Artikel der „Kreuzzeitung“ veranlaßt geſehen, auf die in dem⸗ 
ſelben enthaltene Beurtheilung des Breslauer Wahlaufruftz des Näheren 
einzugehen. Dieſelbe ſagt dabei wörtlich: 
„Wenn dieſelbe (nämlich die „Provinzial⸗Correſpondenz“) an den 
ſchleſiſchen Wahlaufruf die Hoffnung knüpft, daß dieſer Vorgang auch in 


Fröhlich erbleichte, in ſo hohem Grade war er um mich beſorgt. 
Bevor er indeſſen eine Silbe über feine Lippen brachte, klopfte es. 
5 Herr Fröhlich“, ertönte wieder des Antiquars Stimme, „ich 
komme in Begleitung eines Herrn, welcher Sie um eine kurze Unter 
kedung bittet.“ = ee 
„Ich habe keine Zeit“, antwortete Fröhlich beſtürzt, und indem er 
ſich erhob, bemerkte ich, daß ſeine Knie ſchlotterten. . 
„Nur wenige Minuten“, exfuchte der Antiquar dringender, wäh: 
rend mein Beſchützer auf das Bett wies, um mir den Raum unter 
demſelben als Verſteck zu empfehlen. Ich dagegen zudie, wie ein dem 
ode unabweislich Verfallener, geringſchätzig die Achſeln. Vor des 
iquard ſpähenden Blicken wäre ich oben auf dem Bett nicht un⸗ 
cherer verborgen geweſen. Dann aber, als hätte ein guter Geiſt es 
mir gerathen, deutete ich mit einer matten Armbewegung auf die 
Breiteriwand. - 
Auf dem ehrlichen Antlitz des greifen Gelehrten leuchtete es hell auf. 
„Gut, gut“, rief er den draußen Harrenden zu, die in ſeinem all⸗ 
kannten wunderlichen Verfahren nichts Verdächtiges ſahen, „die 
zommerſchwüle wurde mir läſtig; ich ſitze hier in einem Aufzuge, we⸗ 
nig geeignet, Beſuch zu empfangen. Gedulden Sie ſich fünf Minuten, 
und ich ſtehe zu Dienſten T \ 
Zufrieden mit ſolchem Beſcheid, begannen die Einlaß Begehrenden 
f dem düſteren Flurgange auf und ab zu wandeln. Es ſchwand 
durch die Gefahr, daß das Geräuſch fie erreichte, mit welchem 
öhlich nach alter Weiſe Planken und Nägel aus ihren Fugen zwängte, 
und kaum zwei Minuten ſpäter — die Beſorgniß machte uns ebenſo 
wandt, wie vorſichtig — da erhob ich mich in dem Magazinraume 
f die Knie, wogegen Fröhlich, anſtatt die loſe haftenden Nägel wieder 
einzuſchlagen, dieſe ganz hervorzog und einige Bücher auf die mit 
verdächtigen Kalktheilchen beſtreute Stelle ſchob. Damit war auch feine 
Faſſung zurückgekehrt; ich verrieth dies wenigſtens aus der Bereit⸗ 
willigkeit, mit welcher er die Thür öffnete und die beiden Herren einlud, 
näher zu treten. 
Ich lag noch immer auf den Knien. Das Entsetzen hatte mich 
gelähmt; kaum wagte ich zu athmen. Sobald ich aber die Stimme 
des Fremden horte, ergriff mich eine Beſtürzung, daß ich gezwungen 
war, mich mit den Händen auf den Fußboden zu ſtützen, um nicht 
gänzlich zuſammenzubrechen. 
O, dieſe Stimme! Lange Jahre waren verſtrichen, ſeit ich fie 
vernahm, und dennoch hätte ich fie unter Tauſenden herausgekannt! 
„Recht gelehrt ſieht es hier aus“, tönte es mit eigenthümlich kalter 


n Einfluß des ſpöttiſchen Lächelns zu empfinden, durch welches der 


die in dem gegenwärtigen Kampfe gegen den Staat Denen blindlings 
eereöfolge leiſten und Huldigungs⸗Adreſſen ſchicken, welche in ihren 


Ruhe zu mir herein, und ich meinte durch die Bretterwand hindurch“ 


ſich die Thatſache zu vergegenwärtigen, daß die „Breslauer Zeitung“ 
und in specie Herr Dr. Stein bereits im Jahre 1864 für das 
die Annexion von Schleswig⸗Holſtein befürwortende Programm des 


anderes gerichtet geweſen ſind, als auf di 
geben mag, daß die „Breslauer Zeitung“ im Laufe der Zeit Manches anders, 
als ſonſt, zu beurtheilen in der Lage geweſen iſt, ſo finvet das ſeine Er⸗ 
klärung nicht nur überhaupt durch die Natur der Sache, ſondern namentlich 
auch durch die veränderte Haltung der preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung. Wie groß dieſe Veränderung beiſpielsweiſe in der Behandlung 15 
kirchlichen Dinge ift, dafür liefert die „N. A. Z.“ ſelbſt den Beweis. 
Dieſelbe ſchreibt nämlich gelegentlich des von uns ebenfalls ſchon erwähnten 

Friedberg'ſchen Buches über J. B. Baltzer folgende für ein officiöſes Blatt 
wohl ſehr überraſchende Zeilen: : — * 


„Die Preisgabe ſtaatlicher Rechte von Seiten der berrufenen 
katholiſchen Ablheilung des Cultusminiſteriums erhält in Friedbergs 
Buch ein monnmentum aere perennius! Des Geheimen Rath Aulike 
gebeimgehaltenes Abkommen mit dem Biſchof von Breslau in Betreff der 
m ee ee katholiſch⸗theologiſchen Facultät unter die biſchöfliche Willkür 
und das Verhalten der aufeinanderfolgenden Cultus miniſter 
zu dieſer heimlichen Capitulation der Staatsgewalt ſucht ihres Gleichen. 
Wer Hrn. v. Mühler noch nicht gekannt hat, der lernt ihn bier 
zur Genüge kennen. Und doch erfordert die Gerechtigkeit hervorzuheben, 
daß ein anderer Aufſchluß, den Friedbergs Buch giedt, weit auffälliger 
und weit anſtößiger iſt, als der über Hrn. v. Mühler. Es ift die frau: 
rige Gewißheit, daß Herr v. Mübler einen feiner vollkommen würdigen, 
ebe Vorgänger gehabt hat an Herrn v. Bethmann 


Die in dieſen Tagen ſtattgehabte Miniſterkriſis in Italien ift auf dem 
beſten Wege, zur allerfriedlichſten Erledigung zu gelangen. Nicht mit Un⸗ 
recht ſagt eine vom 2. Mai datirte römiſche Correſpondenz der Wiener 
„Preſſe“: 


„Kammer und Regierung haben Komödie geſpielt und der unſichtbare 
Angelpunkt, um welchen ſich die beiderſeitigen Manöver drehen, iſt die 
Kloſterfrage. Die Kammer wollte in einem vorläufigen Angriffe unter⸗ 
ſuchen, wie feſt das Miniſterium ſtehe, letzteres aber ließ ſich wider Er- 
warten werfen, um ſich kräftiger wieder aufzuraffen. Nicht für das Mi⸗ 
niſterium, ſondern für die Angreifer geſtaltete ſich ſonach der Verſuch 
ernſter, als er beabſichtigt war. Die Kammermajorität ſteht jetzt vor den 
Möglichkeiten entweder eines neuen Miniſteriums, welches gar nicht oder 
doch nicht auf der bisherigen Grundlage, alſo jedenfalls mit überkomme⸗ 
ner Verzögerung in der Kloſterſrage vorgehen würde — oder aber der 
Reactivirung der bisherigen Regierung, welche im Gefühl der neuge⸗ 
wonnenen Stärke um ſo ſicherer auf ihrer Vorlage beharren würde und 
im Falle einer neuerdings heraufbeſchwornen Kriſis mit gutem Rechte 
zur Kammerauflöſung ſchreiten könnte. So betrachtet man heute die 
N und findet, daß das Miniſterium die Kammer überliftet habe. 

Daß die Miniſter, welche ihre Entlaſſung eingereicht haben, der Mehr⸗ 
gebt nach im Amte verbleiben werden, iſt die nahezu allgemeine Anſicht. 

ie bisherigen Schritte zur Neubildung des Cabinets betrachtet man als 
wenig ernit gemeint. Insbeſondere gilt Piſanelli, den der König unter 
Andern zu ſich in den Quirinal gerufen, für ein Haupt ohne Glieder, 
für einen Führer ohne verläßliche, kampfgeübte Schagren. Ricaſoli, 
Rattazzi und Andere werden in jeder Kriſe ein⸗ und mehrmal genannt. 
Erſterem würde unbediugt der König den Vorzug geben. Rattazzi, mit 
deſſen Ehrgeiz Principientreue keineswegs gleichen Schritt hält, würde 
ſelbſt ſeine phyſiſche Schwäche verleugnen, wenn er ſeine Stunde für ge⸗ 
kommen hielte. Was aber die Hauptsache iſt, das Miniſterium Lanza iſt 
heute noch der Majorität der Kammer gewiß. Sein vorgeſtrige Nieder 
lage hing lediglich von Zufälligkeiten ab. Statt der 500 waren nur 216 
Deputirte anweſend; die Linke hatte mit Mitgliedern der Rechten ein Ge⸗ 
legenheitsbündniß geſchloſſen und gleichwohl erfreute ſie ſich nur einer Ma⸗ 
jorität von etlichen zwanzig Stimmen. Man könnte alſo ſagen, die 
Niederlage der Regierung ſei eine ſelbſtgewollte geweſen. 

„Was das Zuſammengehen der Rechten und Linken anbelangt, ſo mag 


Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg mit vollſter Entſchiedenheit eingetreten iſt. 
Schon 1864 alſo hatten wir hier in Breslau die in vieler Beziehung er⸗ 
freuliche Erſcheinung, daß Männer der verſchiedeuſten Parteien, entschiedene 
Demokraten und ebenſo entſchiedene Conſervative, einander in ſolchen Dingen, 
welche das allgemeine Intereſſe des ganzen Staates berührten, ſich aufs Freund⸗ 
lichſte die Hand boten. Wir glauben hinzufügen zu müſſen, daß überhaupt 
Breslau ſich niemals hat dürfen vorwerfen laſſen, es ſei ihm die 
„Staats⸗Idee“ verloren gegangen, und daß daher auch in der Conflicts⸗ 
zeit, ja ſelbſt im Jahre 1848 die hieſigen Beſtrebungen nie auf etwas 


) Die Leſer der „Bresl. Zig.“ erinnern ſich, daß der Abg. Ziegler in 
einer am 17. April 1866 abgehaltenen, vom hieſigen Wahlverein ver⸗ 
anftalteten Urwählerverſammlung unter Anderem wörtlich den von ihm 
ſchon in der Kammer gethanen Ausſpruch wiederholte: 

zum in dieſer Beziehung ein⸗ für allemal klar zu ſein, erkläre ich 

heute, daß das Herz der Demolratie allemal da iſt, wo die Fahnen 

= 1507 wehen.“ (Siehe übrigens „Bresl. Ztg.“ Jahrgang 1 
r. 180. 5 0 


„Man kommt zu Ihnen“, flüfterte ich, von Todesangſt ergriffen.] Candidat aus dem Geſpenſterſchloß mir einſt eine ſo unüberwindliche 


Furcht einfloͤßte. 

„Ich veſchäftige mich in der That ein wenig mit Wiſſenſchaften“, 
verſetzte Fröhlich überraſchend verbindlich, „aber Sie treten mir da auf 
ein Buch, Herr Doctor — Alles iſt mit unſäglicher Mühe und Sorg⸗ 
falt geordnet. Jedes Paplerſchnitzelchen hat feine beſtimmte Stelle — 
ein Buch um die Breite eines Fingers verſchoben, führt endloſe Ver 
wirrungen herbei.“ = : 

„Herr Prioatdocent Fröhlich, Herr Intendant Leiſe“ ftellte Sachs 
vor, trotz des mir fremden Titels meinen letzten Zweifel beſeitigend, 
worauf der frühere Candidat ſogleich das Wort ergriff. 

„Sie waren bekannt mit dem jungen Manne, welcher bis vor 
acht Tagen in dieſem Haufe unter der gewiſſenhaften Obhut des Herrn 
Dr. Sachs lebte?“ hob er an, und die Gewißheit, daß ſein Beſuch 
mir allein gelte, machte Alles um mich her im Kreiſe drehen, „ich 
beziehe mich auf den Indigo; Sie lebten ſogar auf freundſchaftlichem 
Fuße mit ihm?“ 

„Mit ihm nicht mehr, als mit jedem anderen Menſchen“, beſtätigte 
Fröhlich verdroſſen, denn es wurde ihm ſchwer, zu einer Unwahrheit 
ſeine Zuflucht zu nehmen; „wir begrüßten uns nachbarlich, und das 
iſt Alles. Ein grämlicher Geſchichtsſorſcher dürfte überhaupt keine fehr 
geſuchte Geſellſchaft für ſolch junges, friſches Blut ſein. “ 

„Und dennoch, Herr Fröhlich, find dieſe Begrüßungen nicht ohne 
Einfluß auf den jungen Mann geblieben. Der Knabe iſt nämlich von 
Leuten, welche ein unbeſtreitbares Recht dazu haben, für den geiſtlichen 
Stand beſtimmt worden.“ 

„Sehr begreiflich“ fiel Fröhlich mürriſch ein, „anderen Falls hätte 
man ihn zu ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung ſchwerlich in ein Je⸗ 
ſultenconvict gebracht.“ 

„Für den geiſtlichen Stand beſtimmt worden“, wiederholte der 
Candidat, wie des unwirriſchen Gelehrten Bemerkung überhörend. 
„Welche ohne Zweifel ſich bald verflüchtigende Laune den leichtſinnigen 
jungen Mann dazu bewegte, ſich heimlich zu entfernen, übergehe ich 
an dieſer Stelle. Er verurſachte feinen Gönnern dadurch Schwierig⸗ 
keiten, ohne zugleich eine Aenderung der über ihn getroffenen Ver⸗ 
fügungen zu bewirken, und das wird er zu ſeiner Zeit einſehen. 
Wichtiger iſt dagegen, den eigentlichen Herd des Uebels oder vielmehr 
die Trlebfeder zu ſeinen unüberlegten Handlungen zu entdecken, um 
demnächſt mit um fo ſichererer Hand die Zügel wieder zu ergreifen. 
Sie find Proteſtant, wenn die Frage mir geſtattet iſt?“ 

„Proleſtantiſch getauft und erzogen“, antwortete Fröhlich befremdet. 


„Ich erlaube mir ditſe Frage mit Rückſicht auf die verworrenen 
seltgtöfen Anſchauungen des Knaben. Ich vermuthe nämlich, daß Sie 


letztere die Möglichkeit eines radicaleren Miniſteriums, erſtere aber einen 
weiteren Aufſchub in der Kloſterfrage im Auge gezabt haben. Der nächſte 
Erfolg zeigt ih für beide Theile günſtig. In der Hauptſache aber dat 
die Linke das Miniſterium geworfen, ohne es los zu werden, und die 
verbündete Rechte ſieht ihre Hoffnungen doch wieder auf die Regierungs⸗ 
vorlage reduent. 5 2 
„Mit dem Demiſſionsgeſuch Sella's hat es noch ein beſonderes Be⸗ 
wandtniß. Erſt wollte er allein zurücktreten, aber ſeine Collegen nahmen 
dieſes Opfer nicht an. Man munkelt da und dort: „Begreiflich, daß 
Sella auf einen geſicherten Rückzug denkt; es läßt ſich angenehmer als 
reicher Mann für ſich leben, als immer und immer mit magerem Säckel 
für den Staat wirthſchaften.“ Ja die böfe Welt will ſogar wiſſen, daß 
ſich bei dem großartigen Bau eines Finanzminiſteriums Bau: Unternet;= 
mer und Vergeber den Namen nach zwar ſehr fern, in Perſon aber unge⸗ 
mein nahe ſtünden.“ ö d 
Die gegenwärtige Lage der Dinge in Frankreich wird von einem Pa⸗ 
riſer Correſpondenten der „K. Z.“ vortrefflich geſchildert. Derſelbe ſchreibt 
nämlich unter dem 3. d. Mts.: „Thi ers betreibt mit aller Macht die Räu⸗ 
mung des Gebietes, da er dem Zeitpunkte mit Ungeduld entgegenſieht, wo 


in Ihren Geſprächen mit ihm die verſchiedenen Glaubensrichtungen 
berührten oder ihm darauf bezügliche Schriften in die Hände gaben.“ 
„Sie fragen viel“, verſetzte Fröhlich ungeduldig, „und ich könnte 
Alles mit dem bequemen Nein beantworten. Doch zuvor eine Gegen⸗ 
frage: IR der dem Knabenalter entwachſene junge Mann kathollſch?“ 
„Seine natürlichen Beſchüger haben ihn in der katholiſchen Reli⸗ 
gion erziehen laſſen, es darf daher vorausgeſetzt werden, daß ſie dazu 
berechtigt waren“, wich der Candidat beſonnen aus. 
„Und in eine ſtrenge Zucht brachten fie ihn“, bemerkte Fröhlich 
ſcharf, denn die Zuſammenkunft dauerte ihm bereits zu lange. 
„Trotzdem fand er leider Gelegenheit — natürlich mit Hilfe An⸗ 
derer — ſich Urtheile anzueignen, welche bei einem Jüngling eben fo 
widerſinnig wie verderblich ſind.“ N 
„Bei jungen Leuten ſeines Allers beſtimmen vorzugsweiſe auf fie 
einſtürmende Exeigniſſe und Erfahrungen die Form ihrer Gottesver⸗ 
ehrung“, warf Fröhlich mit leichtem Spott ein, „ein willenloſes Unter⸗ 
werfen und Fügen in die Anſchauungen Anderer liegt wenigſtens nicht 
in der Natur erwachenden männlichen Selbſtvertrauens.“ 


„Es giebt nur eine vollendet ſchöne und gute Form“, verſetzte der 
Candidat kalt, „und Gott in der Natur allein ſuchen zu wollen, hieße 
das Allerheiligſte in den Staub ziehen. Bei einem unverftändigen 
Knaben aber, deſſen Lebenswandel ſtreng überwacht wurde, ſtreifen der⸗ 
arlige ohnmächtige Verſuche an Wahnwitz, oder — und das würde ihn 
einigermaßen entſchuldigen — es wurden ihm heimlich Mittel zuge⸗ 
ſteckt, welche feine Begriffe verwirrten. Zu leicht haſchen jugendlich 
ſchwankende Gemüther nach bequemen Löſungen von Fragen, über 
welche allein nachzudenken ſchon eine Entweihung des Höͤchſten.“ 

Fröhlich lachte herzlich. 

„So hat die Natur bei dem jungen Manne mehr geleiſtet, als 
1 5 e Lehrer, mithin dieſe gewiſſermaßen beſiegt?“ bemerkte 
er heiter. a 

„Nicht die Natur, ſondern die „Anſichten der Natur“, ver 
beſſerte der Candidat ſchneidend, und aus feinen Bewegungen errieth 
ich, daß er dem alten Herrn etwas einhändigte, „ja, die Anſichten der 
Natur, dieſer Katechismus eines Naturforſcherz, aus welchem ſchwan⸗ 
kende Gemüther das Gift ſaugen, welches, ſüß im Geſchmack, in ſeiner 
Wirkung doppelt verheerend. Sie aber, Herr Fröhlich, ſtehen in dem 
Verdacht, dem jungen Menſchen dieſes Buch, welches in ſeinem Beit 
gefunden wurde, zugeſteckt zu haben.“ d 

„Nicht zugeſteckt“, antwortete Fröhlich leidenſchaſtlicher, „ſondern er 
bat mich um Lectüre, und da händigte ich ihm eine ſolche ein, wie ich 
ſie am paſſendſten für ſeine Jahre und ſeinen Charakter hielt und ich 
wüßte nicht, wer oder was mich daran hätte hindern ſollen.“ 


„Sie gaben ihm das feinen unſelbſtſtaͤndigen Geiſt gefährdende $ 


err der Nationalberſammlung zurufen kann: „Der Fremde ift fort, nun 


machen Sie Sich gleichfalls marſchfertig, denn die Mehrzahl dieſes Hauſes 
war nur der Fremden wegen gewählt worden!“ Wenn am 1. Juni die 
Baiern das Departement der Ardennen räumen, wird Thiers, wie es heißt, 
zunächſt ſich gewiſſer Miniſter entledigen, die ihm vom rechten Centrum aufs 
genöthigt waren. Der ftändige Ausſchuß trat heute ſo ſanft auf, weil die 
Majorität Bedenken trägt, die Entſcheidung vor Wiedereröffnung der Na⸗ 
lionalverſammlung herbeizuführen. Die Ultramontanen ſind höchſt mißver⸗ 
gnügt, daß die Orleaniſten nicht raſcher vorgehen. „Um den Radicalismus 
zu Boden zu werfen“, ruft die fromme „Union“, „bedürfen wir nicht des 
Herrn Thiers; wir haben das Bedürfniß, daß Thiers verſchwinde. Wie 
leicht konnten die Conſervateurs die Meiſter werden, weil ihr Verſtand und 
Muth auf der Höhe der Pflichten waren, die ihnen die Situation auferlegt.“ 
Die 27,000 Legitimiſten und Bonapartiſten, die für Stoffel ſtimmten, wollen, 
daß Thiers „verſchwinde“, damit ſie den Reſt beherrſchen können! Auch 
nicht übel. Uebrigens iſt die „Union“ noch beſcheiden im Vergleich zu den 
hohlen Prahlereien des „Francais“, des Poſtillons des rechten Centrums, 
der meint: Wir ſind Deputirte und bleiben Deputirte, bis wir unſere Po⸗ 
litik vem Lande aufgezwängt haben. 

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer angelegentlich mit der 
Kaiſerzuſammenkunft in St. Petersburg und forſcht nach den politiſchen 
Motiven, die derſelben zu Grunde liegen mögen. Der „Daily Telegraph“ 
glaubt in der Zuſammenkunft eine Warnung für Frankreich, daß 
der Traum von einer ruſſiſchen Allianz vor der Hand eitel ſei, zu er⸗ 
kennen. „Wenn, wie höchſt wahrſcheinlich“ — ſagt das Blatt — „der Be: 
ſuch in der einfachen Erneuerung oder Beſtätigung der gegenwärtigen paſſi⸗ 
ven Allianz zwiſchen Deutſchland und Rußland enden ſollte, ſo wird es wohl 
für Europa fein. Alles, was den Franzoſen die Hoffaungsloſigkeit einer 
Rache einprägt, iſt für die Haltung dieſer bewaffneten und ängſtlichen Un⸗ 
thätigkeit, welche wir nun dankbar als Frieden acceptiren, günſtig.“ Nach 
einem Hinweis auf vie Sprache des Kaiſers Wilhelm in Königsberg fährt 
der „Daily Telegraph“ fort: : 

„Wir find geneigt, dieſelbe als wahr hinzunehmen. Die künf⸗ 

tigen Intereſſen Deutſchlands liegen nicht in der Aggreſſion irgend 

einer Macht oder einer „Reectificirung von Grenzen“ Seitens 
raſtloſer Nachbaren. Als Berlin noch der Mittelpunkt Preußens 
war, war es ungebührlich ruſſi chem Einfluſſe unterthan, wie wir dies 
während des Keimkrieges ſahen; aber nun iſt es anders, — das neue 

Reich iſt zu groß, um der Vaſall einer anderen Macht zu fein. Wir 

boffen daber, daß die alten Poſitionen dertauſcht werden mögen und daß 

Deuiſchland Rußland nützlich beeinflußen wird, anftatt 5 der Czar, wie 

früher, die Politik des preußiſchen Königs formt. Es iſt unvernünſtig, 

in dieſem Beſuche irgend eine Urſache für Beſorgniß zu erbliden.“ 

Die Nachrichten aus Spanien lauten im Allgemeinen wieder beruhigend. 
Der „K. Z.“ ſchreibt man unter dem 3. Mai aus Madrid: Die Foͤdera⸗ 
liften fangen an, ungeduldig zu werden. Sie ſetzen offenbar kein großes 
Vertrauen in die Regierung, die wenigſtens die Kraft gehabt hat, einzelne 
Attentate gegen die Freiheit und das Leben der politiſchen Gegner der 
Föderativ⸗Republik abzuwehren, und verſuchen einmal wieder auf eigene 
Hand zu operiren. Morgen ſoll eine große Volksverſammlung einberufen 
und mittels derſelben ein Druck auf die Regierung im Sinne der Procla⸗ 
mirung der bundesſtaatlichen Republik ausgeübt werden. Die Regierung 
hat bekanntlich die Entſcheidung den demnächſt einzuberufenden conſtituirenden 
Cortes zu überlaſſen. Der neue Kriegsminiſter Nouvilas iſt wieder nach 
Navarra zu feinem Commando abgereiſt, und General Pierrad führt in 
ſeinem Namen die Verwaltung. Während die Carliſten Vera noch beſetzt 
halten, haben die Regierungstruppen einige Brücken in der Nähe dieſer 
Stadt an der franzöſiſchen Grenze zerſtört, wobei es ein kleines Scharmützel 
abſetzte. 

Während Serrano und Topete glücklich in Biarritz eingetroffen find, 
hat das Schickſal der Verhaftung außer Criſtino Markos, der als einer der 
Führer der radicalen Partei während des erſten Monats der jungen Repu⸗ 
blik das Präſidium der Nationalverſammlung führte, auch den General 
Caballero de Rodas getroffen, welcher ſeit ſeiner Betheiligung an der 
September⸗Revolution keine hervorragende politiſche Rolle mehr geſpielt 
hat, aber zu der alfonſiſtiſchen Partei neigte. Er hatte in einem Güter⸗ 
zuge verſteckt die Flucht verſucht, wurde aber nach kurzer Fahrt in Torre⸗ 
lodones entdeckt. 


worden, aber der Aufenthalt des Czars in der Donauſtadt dürfte ſich 
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Papiergeld hat, waren, wie man hört, die Staaten, die wenig oder gar kein 
Papiergeld haben, für die Anträge des Reichstages; Baiern war be⸗ 
reits darauf einzugehen, wenn man den Minimalbetrag der Kaſſenſcheine 
von 100 Mk. auf 50 herabſetzen wollte. Sachſen dagegen legte heſti⸗ 
gen Widerspruch ein, der begreiflih wird, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß Sachſen 13 Millionen Staatspapfergeld, 20 Millionen 
Banknoten und 500,000 Thlr. Eiſenbahngeld hat. Der Vertreter der 
Reichöfinanzverwaltung zeigte ſich geneigt, dieſem Umſtande vollkommen 
Rechnung zu tragen, und ein Engegenkommen des Reiches durch Ge⸗ 
währung von Vorſchüſſen für das Uebergangsſtadium vorzuschlagen; 
doch auch darauf wollte Sachſen nicht eingehen, und ſo wird denn 
dieſe ablehnende Richtung in den bevorſtehenden Reichstagsdebatten 
ſelbſtändig zum Ausdruck gelangen. Die Ausprägung von Zwei⸗ 
malkſtücken wird vom Bundesrath abgelehnt, den übrigen Anträgen 
des Reichstages aber im Großen und Ganzen zugeſtimmt werden. — 
Die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſton hat in den Tagen vom 25. April 
bis 3. Mat hier ihre Jabresſitzung abgehalten und ſich mit der Eile: 
digung einer Reihe techniſcher Fragen beſchäftigt und auch über einen 
principlell wichtigen Gegenſtand eine Verständigung herbeigeführt. 
Wenn die geſetzliche Seite des Eichweſens im Wrſentlichen als erledigt 
zu betrachten iſt, ſo erübrigt immerhin die ſehr ſchwierige Materie der 
gleichmäßigen Behandlung in der Handhabung des Eſchungsgeſchäfts 
im ganzen Reiche, für welche zu ſorgen eine, im Art. 18 des Geſetzes 
der Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion auferlegte Verpflichtung it. Es iſt 
nun in Vorſchlag gebracht worden, eine allgemeine Verſammlung der 
oberſten Eichungsbeamten (Auſſichtsbehörden) Deutſchlands herbelzuführen, 
um auf dieſem Wege Grundſätze und Maßregeln in gedachter Bes 
ziehung aufzuſtellen. — Es iſt dle feſte Abſicht, die Arbeiten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in 10 Tagen zu erledigen, die heute angenommene 
Abänderung der Geſchäftsordnung wird dies bel gutem Willen von 
allen Seiten ermöglichen laſſen. Freilich wird man nur die Kirchenge⸗ 
ſetze, die Steuerreform und die Eiſenbahnanleihe erledigen und alles 
Andere unerledigt laſſen. Die Steuergeſetze werden zu eingehenden 
Debatten führen und das Reſultat derſelben möchte leicht tiefgreifende 
Folgen haben. Das Abgeordne enhaus wird die Aenderungen des 
Herrenhauſes nicht annehmen, ſondern feine früheren Beſchlüſſe herſtellen 
und dem Herrenhauſe die Annahme anheimſtellen. Eine früher bereits 
hervorgettetene Angabe, daß der Finanzminiſter Camphauſen ent⸗ 
ſchloſſen fet zurückzutreten, wenn die Steuerreform abermals ſcheitere, 
wird jetzt mit Nachdruck wiederholt; wir haben Grund die Angaben als 
zutreffend anzuſehen; ſchwerlich wird das Herrenhaus die Verantwort⸗ 
lichkeit für ſo ſchwere Folgen übernehmen wollen. — Dem Reichstage 
gehen dauernd Eingaben aller Art über die Herbeiführung elnes ge⸗ 
ſetzlichen Schutzes des geiſtigen Eiſgemhums an Werken der Kunſt zu. 
Eine Anzahl nahmhafter hleſiger Künſtler hat fi jetz in Gemeinſchaft 


mit Induſttiellen vereinigt, um einen ähnlichen Antrag zum Schutz. Fortſchritispartet und der Nationalliberalen wegen des Geſetzentwurfes 
Dieſer ganzen Be⸗ über die Hilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen der Arbeiter und Geſellen 


der Kunſt⸗Jaduſtrie an den Reichstag zu richten. 
wegung wird durch den mehrfach erwähnten Beſchluß des Bundesraths 
Rechnung getragen, über die Materie ein Enquete⸗Verfahren einzu⸗ 
lelten. Eine geſetzliche Regelung der Sache wird für die nächſte 
Seſſton des Reichstages mit Beſtimmtheit zu erwarten fein. 

C] Berlin, 5. Mal. [Die Monarchenzuſammenkünft 
und die Beziehungen Rußlands zu Oeſterreich. — Reſo⸗ 
lution über die Reichstags⸗ und Landtagsſeſſion. — In⸗ 
terpellation der Ültramontanen. — Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle.] Aus dem hleſigen ruſſiſchen Boiſchaftshotel gelangen Mitthei⸗ 
lungen über die Zwecke und Ziele des Beſuches Kaiſer Wilhelms in 
Petersburg in unſere politiſchen Kreiſe, die ſich nur in einem Punkte 
von dieſſeitigen offfelöſen Auffaſſungen unterſcheiden. Die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich haben demzufolge noch nicht jene 
Intimität erreicht, welche den Bemühungen der deutſchen Politik zuge⸗ 
ſchrieben wurde. Die bevorſtehende Neife des Kalferd von Rußland 
nach Wien iſt allerdings vom deutſchen Kaiſer lebhaft befürwortet 


Werk; wollen Sie jetzt verantwortlich fein für die Folgen Ihrer 
Handlung?“ f 

„Mit Vergnügen“, hleß es lebhaft zurück. 

„Auch für die tollen Erklärungen einzelner Bibelſprüche, durch 
welche Sie ein für ſolche Eindrücke nur zu empfängliches Gemüth in 
endloſe Zweifel ſtürzten?“ f 

„Meine Herren, ich habe keine Veranlaſſung, mich Ihrem Inqui⸗ 
fülonsverfahren länger zu unterwerfen“, fuhr der alte Herr heftig auf, 
„experlmentiren Sie mit Ihren Zöglingen und Penſionären, wie es 
Ihnen beliebt, mich dagegen flöten Sie fo wenig wie moglich. Weder 
Ihnen, noch ſonſt Jemand in der Welt bin ich Rechenſchaft für meine 
Handlungsweiſe ſchuldig. 


5. Maf. [Bun desrath. — Eichungsweſen. — Hofburg angenommen wurde. Erfolgt keise Aenderung in dieſen 
Abgeordnetenhaus. Ueber die geſtrige Sitzung des Bundesraths, | Diöpofittonen des ruſſiſchen Kalſers, jo dürfte ſich Franz Joſeph ſchwe 

in welcher die ganze Tagesordnung erledigt worden, kam es bei der lich bemüßigt finden, im nächſten Herbſt oder Winter einen Gegen⸗ 
Berathung über das Münzgeſetz zu ſehr intereſſanten Debatten über beſuch in Petersburg zu machen. — Die Reſolution, welche der Relchs⸗ 
die Staatspapiergeld⸗Frage. Mit Preußen, welches ca. 20 Millionen | tag gegen die Anomalie des gemeinſchaftlichen Tagens der geſetzgebe 


nur auf vier, anſtatt auf zehn Tage erſtrecken, wie in der Wiener 


den Körperſchaften faſſen ſoll, wird den Paſſus enthalten, daß kein 
Spectallandtag während der Sitzungszeit des deutſchen Reichstages ſich 
verſammeln dürfe. — Die Centrumsfraction des Reichstages hat die 
beabſichtigte Interpellation über die Ausweiſung des Generalolca 
Rapp aus Straßburg nicht definitiv fallen gelaſſen. Aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſelbſt ſollen von ultramontaner Seite Bedenken gegen einen 
paslamentarifhen Schritt erhoben worden fein, der ohne Folgen bleiben 
müßte. Es wurde geltend gemacht, daß während der Dietaturperiodde 
den Behörden die volle Ausübung aller Strafmittel übertragen fei, 
und der Beſitz des Indigenats den frommen Pater Rapp ebenſo weng 
vor der Ausweiſung ſchützen konnte als feine Confratres ferner davor 
geſchützt ſeien. Ob dieſe Erwägungen auf die ultramontane Fraetion 
gegenwärtig ihre Wirkfamfeit verloren haben, wiſſen wir nicht. Die 
Einbringung der Interpellation würde es jedenfalls beweiſen. — Die 
ablehnende Haltung, welche man liberalerſeits im Reichstage zum A. 
trage der freien wirthſchafllichen Commiſſton beireffs der Aufhebung 
der Eiſenzölle angenommen, iſt in Folge neuerer Fraclionsberathungen 
thellweiſe modifieirt worden. Der Antrag wird bei der Budgetber 
thung geſtellt, und es wird auf die Erklärangen vom Bundesraths⸗ 
tiſche ankommen, wie weit ſich die lüberalen Parteien dafür engagtren. 
Auf ein wie immer gearteted Aequivalent wird ſelbſtoerſtändlich nicht 
eingegangen werden. 8 Be 
A Berlin, 5. Mal. [Abgeordnetenhaus und Reichs⸗ 
tag] an einem Tage — das iſt für die vielen den beiden Volksver⸗ 
tretungskörpern angehörenden Mitglieder, wie für die Journaliſtentribüne 
eine böſe Aufgabe. Die Präſidenten Forckenbeck und Simſon 
werden fie nach Moglichkeit erleichtern. Simſon hat, wie ich höre, 
zugeſagt, am Freitag und Sonnabend keine Plenarſttzung anzuberaumen 
und Forckenbeck wird dafür vielleicht den Donnerstag opfern. Die 
Haupterleichterung dieſer gegenwärtigen legislatoriſchen Schwierigkeiten 
gewährt die heute im Abgeordnetenhauſe auf Antrag der Fortſchritts⸗ 
partei (Klotz⸗Berlin) beſchloſſene Aenderung der Geſchäftsordnung, wo⸗ 
nach künftig für diejenigen Geſetzenwürfe, weſche wegen Aenderung 
einzelner Beſtimmungen vom Herrenhanſt zurückgegeben werden, nicht 
drei Berathungen, ſondern nur eine einzige ſtatlzufinden hat. Das 
kürzt die Abgeordnetenhaus⸗Seſſton um acht Tage. Denn es erſpart 
für die vier Kirchengeſetze, für die drei Steuerreformgeſetze (Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer, Mahl⸗ und Schlachtſteuer, Erbſchaftsſteuer) und 
noch ein paar andere kleinere Geſetze je zwei Berathungen. Daß ſich 
die Clerlcalen und der Herr von Gerlach dagegen auf das äußerſte 
wehren würden, was vorauszuſehen. Gänzlich unerledigt bleiben im 
Angeordnetenhauſe von wichtigen Vorlagen das Fiſchereigeſetz, die 
120 Milltonen Eiſenbahnanleihe, das Geſetz über die Enteignung des 
Grundeigenthums. — Im Reichstage gab es heute in Folge des An⸗ 
trages, den Schulze⸗Delitzſch und Leſſe mit Unterſtützung der 


ringebracht haben, eine nicht allzu intereſſante Debatte faſt über die 
ganze „ſoctale Frage“. Der Antrag erforderte fo große Debatten bei 
feiner präparatoriſchen Natur keineswegs; wurde er doch, nachdem eine 
von dem freiconſervativen Großinduſtriellen Stumm vorgeſchlagene Ab⸗ 
änderung von den Antragſtellern angenommen war, faſt einſtimmig 
zum Beſchluß erhoben. Auch der Reichstag ſelbſt Hatte wenig Neigung 
Abhandlungen über die ſociale Frage mit anzuhören; ſogar bei einem 
fo anregenden Redner, wie Bamberger mußte der Präſident Simſon ein 
paar mal die Glocke rühren, die Unruhe des Hauſes zu beſchwichtigen. Die 
von dem Regie ungscommiſſar Geh. Rath Dr. Michaelis gegebene 
Erklärung enthielt einen allgemeinen Gedanken, der verdiente in gegen⸗ 
wärtiger Zeit auch in Betreff anderer geſetzgeberiſchen Aufgaben von 
allen Betheiltgten erwogen zu werden: im Augenblick, wo die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in einem eigen: 
thümlichen Gährungsproceß begriffen find, wo die öffentliche Meinung 
nach den entgegengeſetzten Seiten hin ſchwankt und ſich umwandelt, 
da thut der Geſetzgeber gut, ſich ſtill zu halten, keine Reform⸗Geſetze 
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das unheimlich flarse Weſen des Burgfräuleins und ihres ſteten Be⸗ 
gleiters, und das zur katholiſchen Kapelle hergerſchtete Gemach zwiſchen 
den Fundamentmauern. Dann wieder die geheimnißvolle Art, in 
welcher ich unmittelbar nach meiner Heimkehr von jenem Ausfluge von 
meinem alten Beſchützer getrennt wurde, und endlich die Klagen der 
Winkellieſe über die Veränderungen im Weſen der Förſterfrau und das 
Erbleichen des immer muntern Hatderöschens zur ſtillen weißen Lilie! 
Wo lag der Schlüſſel zu dieſen Verkettungen? Welche Zwecke verfolgte 
man, indem man ſich meiner bemächtigte und mich zu einem Berufe 
zwang, zu welchem nie die leiſeſte Neigung in mir erwacht wäre? 
Ueberall Räthſel, überall Geheimniſſe und unbekannte Gefahren. Wo 


Ihre religioͤſen Anſichten aber müſſen auff ſollte das enden? Wie ſollte ich einen Ausweg aus dieſen labyrinthiſch 
morſchen Füßen ſtehen, wenn Bücher wie dieſes“ — ich hörte das verſchlungenen Netzen finden? Bewußtlosigkeit legte ſich um meine Kn 
Klopfen feiner Knöchel auf einem feſten Gegenſtande — „Geſpenſter Sinne. Nur ein angſtvoller Zuruf, wie der des alten Gelehrten, 


ver⸗ 


für Ste werden, von welchen Sie eine unheilbare Erſchütterung Ihres mochte mich aus meiner Erſtarrung aufzurütteln. 


Gebäudes befürchten.“ 
Nach dieſen Worten begab er ſich an ſeine 


| Hobelbank, um ſich aufs 
neue in die unterbrochene Arbeit zu verliefen. ' 


„Heir Fröhlich,” ſchallte des Antiquars Stimme jetzt ſcharf zu mir| wiederholte er, als aus dem kleinen Vorflur 
herein, „Sie begreifen, daß ich mich dagegen ſchützen muß, meine herüberdrang, mit welchem der Antiquar den 
- Pflegebefohlenen zu deren Nachtheil von Ihnen beeinflußt zu ſehen. ſchob. 


Unſere Trennung zur geſetzlichen Zeit iſt unvermeidlich geworden.“ 

„Meinetwegen,“ grollte Fröhlich, „ich begrüße es ſogar mit Fren⸗ 
den, von Ibren zeitraubenden Corrccturen fernerhin verſchont zu 
bleiben.“ 

„Gthen wir,“ wendete Sachs ſich höflich an ſeinen Begleiter; 
offenbar um weiteren ihm peinlichen Erörterungen auszuweichen, „was 
zu wiſſen und am wichtigften, haben wir erfahren — entſchuldigen Sie 
die kleine Störung, Herr Fröhlich.“ s 

Dieſer ertheilte keine Antwort mehr; die Thür hatte ſich indeſſen 
kaum hinter den Scheidenden geſchloſſen, als er mit einem gewiſſen 
Trotz den Riegel geräuſchvoll vorſchob, einige Secunden lauſchte, dann 
aber vor den loſen Brettern ſich auf die Erde warf. 5 

„Indigo, Knabe,“ ſtöhnte er auf dem Gipfel ſeiner Beſorgniß, 
„ſchnell, ſchnell! Sie haben die Richtung nach dem Magazin eingeſchla⸗ 
gen. 7 Dich gegen die Planken, daß ich fie faſſe, und fäume 


Wie betäubt lag ich noch immer auf den Knlen. Judem ich das 
Geſpräch belauſchte, hatte ich die Empfindung, als wäre plötzlich ein 
Vorhang vor meinen getrübten Blicken fortgezogen worden. Ereigniſſe 
aus längſt vergangenen Tagen tauchten vor meiner Seele auf. Das 
Erſtaunen mit welchem jeder einzelne Bewohner des Geſpenſterſchloſſes 

zum eiſten Mal begrüßte; die ſeltſamen Aeußerungen des für 


M 


„Schnell, ſchnell,“ flüſterte er, als die Planken vor meinen Hän⸗ 
den aus ihren Fugen wichen und ich mich, wegen der Breite meiner 
Schultern, ſeitwärts durch die Oeffnung ſchob. „Schnell, ſchnell!“ 
des Magazins das Klirren 
Schlüſſel ins Schloß 
Dann öffnete fi eine Thür, und wir waren noch damit be⸗ 
ſchäftigt, die ſtark federnden Bretter behutſam in ihre gewohnte, eng 
begrenzte Lage zurückgleiten zu laſſen, als die Schritte meiner beiden 
Verfolger ſchon in dem Vorzimmer ertönten, aus welchem ich einſt die 
Bücher entwendete. Keine Secunde länger hätte ich ſäumen dürfen. 
Aber auch meine Kräfte ſchienen der furchtbaren Spannung uicht mehr 
gewachſen zu ſen. Von meinen Empfindungen überwältigt blieb ich 
vor den als Pforte benutzten Brettern liegen. Ebenſo wagte Froͤhlich 
nicht, ſich von der Stelle zu rühren; das leiſeſte Geräuſch konnte die 
Aufmerkſamkeit der nunmehr dicht neben uns befindlichen Genoſſen auf 
die loſen Breiter hinlenken. Ein feſter Druck gegen dieſelben, und fie 
blickten uns vielleicht gerade in die Augen. 

„— ich wüßte nicht, wie er hier eingedrungen fein ſollte,“ unter» 


ſchied ich allmälig die gedämpfte Stimme des Antiquars, „und doch davontragen würden.“ 
möchte ich behaupten, da alle Nachforſchungen in der Umgebung der 


Stadt erfolglos blieben, daß er nicht weit fein konne. 
fehlten ihm die Mittel —“ 


„Geld beſaß er nicht “ fragte der Candidat lebhafter einfallend. 


„Einige Groſchen hatte ihm das Weib zugeftect," antwortete Sachs 
mit dem Ausdruck unerſchütterlicher Rechtlichkeit, „wohlweislich forderte 


ich fie ihm ab.“ 


„um ſo früher wird die Noth ihn mürbe machen, verſetzte der 
2 ö Candidat teufliſch ruhig, „und ſein ſtarrer Sinn muß gebrochen wer⸗ 
geiſtesſchwach erklärten, auf feine proteſtantiſche Abkunft fo ſtolzen Greiſes;! den, er muß den Beruf verfolgen, zu welchem er — geboren wurde.“ 


| ernten fi) die beiden Geſinnungsgenoſſen. 


Außerdem blickte empor und ſah in die Augen des gerühri auf mich niederſchauen⸗ 


a Betreffs feiner nächſten Zukunft bereits ein Beſchluß gefaßt 
worden?“ 

„Bis jetzt noch nicht. Viel hängt von der Gemüthsſtimmung ab, 
in welcher wir ihn wiederfinden. In Ihrem Haufe ſcheint er indeſſen 
zu viel Freiheit —“ a ; 

Langſam und fortgeſetzt in gedämpftem Ton ſich unterhaltend, ent⸗ 
Bad darauf knarkten die 
Treppen, indem ſie niederwärts ſtiegen. 

„In dieſer Nacht muß ich fort“, wendete ich mich an den erleich⸗ 
tert aufathmenden Gelehrten, und nach dem Bett hinüberſchreitend, 
ſetzte ich mich auf daſſelbe. u 
„Aber Geld, Geld“, meinte Fröhlich rathlos, „übe reile Dich nicht, 
f 155 Du biſt jetzt doppelt ſicher hier nach dieſer erſten Hause 
uchung.“ 5 

„Ich muß fort“, wiederholte ich zähneknirſchend in Erinnerung 
des erlauſchten Geſpräches; „jede Minute, welche ich in Erwartung 
elender Geldmittel verbringe, iſt ein unerſetzlicher Verluſt. Was ſoll 
mie Geld? Die Sommernächte find milde, weich das Moos des 
Waldes, ſtrahlend die geſtirnte Himmelsdecke! Zeigen Sie mir ein 
ſchöneres, ein freundlicheres Obdach. Und Nahrungsmittel? Noch 
weiß ich aus den Jahren meiner Kindheit, in welchen Gründen die 
beſten Beeren wachſen, weiß ich das Kraut einer Rübe von dem des 
Schierlings zu unterſcheiden. Aber auch meine Glieder haben unter 
dem geiſtigen Druck wohl erſt wenig von ihrer urſprünglichen Gelenkig⸗ 
keit eingebüßt; und die Richtung? Wer zeigt dem Vogel den Weg, 
wenn die Wanderluſt ihn von dannen treibt? Wer anders, als die 
Sehnſucht nach lieb gewonnenen Stätten? Die aber führt ihn ſicher 
und treu an's Ziel, und gebt er unterwegs zu Grunde, dann iſt es 
nicht ein Verirren, was ſeinen Tod verſchuldet, ſondern der Kampf 
gegen die Elemente, der Wille einer höheren Macht. Ja, noch heute 
begebe ich mich auf den Weg; noch in dieſer Stunde würde ich auf⸗ 
brechen, ſcheute ich nicht Scenen, in welchen meine aufgeſtachelten Lel⸗ 
denſchaſten den Steg über meine Ruhe, über meine klare Uebetlegung 


* 


Da legten ſich zwei Hände ſchwer auf meine Schulte en. Ich 
den alten Herrn. Vor mich hinſprechend hatte ich nicht darauf geach⸗ 
tei, daß er mir näherte. 25 

: 5 9 5 denn hinaus in die Welt“, ſprach er mit feierlichem 
Ernſte, „ja Knabe, fliege hinaus und möge das Glück ſich an Deine 
Ferſen heften, ein treuer Gott die Spannkraft Deiner Schwingen ſtäh⸗ 
len. Was dem beſiederten Wanderer der Lüfte die liebgewonnene 
Brutſtätte, das möge Dir die Ehre ſein, und wie jener, wirſt auch 
Du nicht von Deiner Bahn abweſchen. Ja, fliege hinaus; wer in 


if dieſem Gebiete zu verſuchen, ſondern erft Klärung abzuwarten. 
glaube, dieſer Gedanke wird auch das von den Conſervatlven ge⸗ 
ante Geſetz, betreffend Kriminalſtrafen für Contractsbruch zu Grabe 
agen. Wenn dem Ausſpruch des Regierungscommiſſarius der An⸗ 
agſteller Schulze⸗Delitzſch inſoweit entgegentrat, daß gerade bei der 
ſeinem Antrage zum Grunde liegenden Gewerbeordnungsbeſtimmung 
gegenwärtige Interimiſtikum ein unleidliches iſt, jo wird vielleicht 

ich die Perſonenveränderung im Handelsminiſterium eine Beſſerung 
eintreten. Denn der von Schulze und Leſſe gekennzeichnete unleidliche 
Zuſtand wird nur dadurch bedingt, daß der Herr Handelsminiſter Graf 
Itzenplltz eine unzweifelhaft unrichtige Auslegung der Gewerbeordnung 
entgegen den richterlichen Erkenntniſſen für die Verwaltung aufrecht 
hält. So zweifelhaft in mancher Beziehung die Hoffnungen find, die 
man auf Herrn Achenbach als präſumtiven Nachfolger des Grafen 
Itzenplitz ſetzen kann, ſo hat er doch in ſeinem früheren Wirken ein 
Verſtändniß für die wirthſchaftliche Förderung der Arbeiter gezeigt, 
d iſt daher zu erwarten, daß das Handelsminiſterium unter ihm 
ene falſche Anſicht aufgiebt. 

[Aus Petersburg.] Eine Privatnachricht der „Spen. Ztg.“ 
meldet: Nach einem uns mitgetheilten Telegramm brachte Se. Maj. 
Kaiſer Alexander bei dem Diner, welches am Sonntag ftattfand, die 
Geſundheit ſeines hohen Gaſtes in herzlichen Worten aus und bezeich⸗ 
nete die Freundschaft beider Reiche als die Bürgſchaft des Friedens 
von Europa. Se. Maj. der Kaiſer Wilhelm erwiederte dankend den 
Toaſt in demſelben Sinne. 

D. R.-C. [Zur Beobachtung des Venusdurchgangs im 
Jahre 1874.] Seitens des Reichskanzleramts if; dem Reichstage 
eine Denkſchrift betr. die Koſten der Beobachtung des Venusdurch⸗ 
nges im Jahre 1874 vorgelegt worden. In derſelben wird darauf 
ingewieſen, daß der am 8. December des nächſten Jahres bevor⸗ 
hende Vorübergang der Venus vor der Sonne eine beſonders günſtige 
elegenheit bietet für die aſtronomiſche Beſtimmung der Entfernung 
zwiſchen der Erde und den genannten beiden Wellkörpern. Schon 
1761 und 1769 hätten bei der gleichen Gelegenheit die bedeutendſten 
Akademien und die Regierungen der Culturſtaaten Europas unter 
Aufwendung beträchtlicher Geldmittel Beobachtungs⸗Expeditionen nach 
den verſchiedenſten Punkten entſendet. Da nun in dem nächſten Jahr⸗ 
hundert unſerer Zeitrechnung eine Wiederholung dieſes Ereigniſſes nicht 
wieder vorkommt, ſo gilt es auch diesmal wieder die Gelegenheit zu 
benutzen, um das Phänomen mit den vervollkommneten Hülfsmitteln 
der Gegenwart zu beobachten und unſere Kenntniß des Weltgebäudes 
ru bereichern. Die auf Antrag Sachſens ſchon im Jahre 1869 mit 
der Ausarbeitung eines Programms und Koſtenanſchlages vom Bun⸗ 
desrath beauftragte Commiſſton von Sachverſtändigen hat vorgeſchla⸗ 
gen, die Beobachtung auf fünf verſchiedenen Stationen vorzunehmen, 
nämlich auf der nördlichen Hemiſphäre, an einem noch nicht näher 
beſtimmtien China und Japan und an einem gleichfalls noch nicht feſt 
gewählten Ort zwiſchen Teheran und Maſchat, auf der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel an drei Punkten und zwar, ebenfalls vorbehaltlich näherer Feſt⸗ 
fſetzung, auf den Kergeolen⸗ und Auckland⸗Inſeln, ſowie auf der Inſel 
Meneitins. Die Expeditionen würden auf ihren Stationen etwa drei 
bis vier Monate, von der gehörigen Inſtruirung der Inſtrumente an 
gerechnet, verbleiben und neben ihrem eigentlichen Zweck reichliche Ge⸗ 
legenheit zu andern wiſſenſchaftlichen Forſchungen finden. Die Koſten 
des Unternehmens laſſen ſich zur Zeit nicht genau beſtimmen. Im 
December 1869 hat die Sachverſtändigen⸗Commiſſion bei der Annahme 
von nur vier Betrachtungsſtationen als erforderlich veranſchlagt: a) für 
die inſtrumentale Ausrüſtung der Expedition (Anſchaffung von Helio⸗ 
metern, Sehfernröhren, Uhren, Spektral⸗Apparaten, photographiſchen 
Apparaten, Beobachtungshäuſern u. ſ. w.) 24,000 Thylr.; b) an per⸗ 
ſönlichen Koſten (Remunerationen, Equipirungskoſten u. dergl.) 25,000 
Thlr.; e) Transport⸗ und Aufnahmekoſten 70,000, in Summa 119,000 
Thlr. Die ſeit dieſem vorgenommenen Aenderungen in dem Plane 
ſſen jedoch eine Steigerung der Unkoſten noch erwarten, und da 
überhaupt ſich noch nicht annähernd eine beſtimmte Summe feſtſetzen 
läßt, beansprucht dle Reichsverwaltung für jetzt nur einen Credit von 
50,000 Thlr. zur Deckung der auf das laufende Jahr entfallenden 
Ausgaben und behält ſich vor, die auf eine nähere Veranſchlagung zu 
gründende Bewilligung der vollſtändigen Mittel durch eine in der 
nächſtſäbrigen Seſſion zu machende Vorlage zu beantragen. 
D. R. C. [Die Zahl der Schiffe und Dampfer der deut 
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feiner Bruſt die Keime zu Grundsätzen und Anfhauungen trägt, wie 
Du ſie eben enthufiaſtiſch äußerteſt, für den giebt es auf dem Erdball 
keine Entfernungen. Occanbreiten ſind Fliegenſchritte, Weltiheile nur 
Raſtpunkte Demſenigen, welcher getragen wird von einem ungetrübten, 
kühn vorwärts firebenden Geiſte! O Knabe, Knabe, wenn ich Dich 
begleiten könnte!“ 

Das Haupt ſank ihm auf die Bruſt. Wie von ſchwermüthigem 
Sehnen erfüllt, kehrte er ſich ab; unbekümmert um die ſeine Füße 
hindernden Bücher, ſchritt er nach der Hobelbank hinüber. 
Seeltſam bewegt durch die innige, ermuthigende Anſprache, blickte 
ich ihm nach. Wie erhaben erſchien mir der hinfällige Greis in der 
abgetragenen Hülle! Der Vergleich lag zu nahe; gleichſam unbewußt 
ſtellte ich ihn im Geiſte jenen finſteren Männern gegenüber, von wel⸗ 
chen, wie ich meinte, der Engel des Friedens, fein Haupt verſchleiernd, 
ich traurig abkehrte. ; 
Noch vibrirten feine Worte in meiner Seele, noch rang ich, den 
meine Bruſt erfüllenden Empfindungen Ausdruck zu verleihen, als es 
leiſe klopfte. 

„Das Kind“, fuhr Fröhlich aus ſeinem Brüten empor, meine neu 
erwachenden Beſorgniſſe verſcheuchend; dann öffnete er haſtig. 
„Furchtbare Minuten verlebte ich“, flüſterte Sophie kaum verſtänd⸗ 
lich herein, „ich konnte es nicht verhindern!“ — 

„Freundlich waltete das Geſchick über uns“, unterbrach Fröhlich fie 
mit einem gutmüthig verſchmitzten Lächeln, „aber der Indigo will fort, 
und ich fürchte, wir dürfen ihn nicht halten“ — 

„Der Würfel iſt gefallen“, beſtätigte ich, näher tretend, und dank⸗ 
bar ergriff ich des bebenden Mädchens Hand, „noch in dieſer Nacht 
ſcheide ich, und Du biſt es, liebe Sophie, von der ich den letzten Lie⸗ 
besdienſt erwarte.“ 

Einige Sekunden blickte Sophie mich ſtarr an; ihre Lippen erhiel⸗ 
ten eine bläuliche Farbe, während ihr weißes Antlitz noch mehr ex: 
5 
„ 
greife es und ralhe Dir nicht zum Gegenihei'. 
dienſt aber — Indigo, kein Anderer leiſtet ihn Dir — ich führe Dich 
ungefährdet hinaus — denn unter dieſem Dache 
nicht mehr; 


u mußt fort“, ſprach fie lelſe mit bebenden Lippen, „ich be⸗ 


nachſpähen“ — 
Heftig entzog ſie 
uns gerührt betrachtete, dann verſchwand ſie auf der nach dem Boden 
hinaufführenden Treppe. — — — 
Mitternacht war längſt vorüber, als Sophie ſich 


durch das verabredete Klopfen anmeldete. Um reiſefettig zu ſein, gen nicht freventlich aus meiner Bruſt 


ſchen Handelsflotte] beirug am Schluſſe des Jahres 1872 über⸗ 
haupt 3429, darunter 186 Dampfer, mit einer Tragfähigkeit von 
1,192,962 Tonnen. Von Schiffen über 30,000 Tonnen beſaßen: 
Bremen 257, Hamburg 408, Roſtock 377, Stettin 227, Danzig 130, 
Stralſund 278, Barth 235, Memel 103, Elsfleth 114, Papenburg 
185; über 15,000 Tonnen: Brake 169, Blankeneſe 118, Geeſtemünde 
37, Wolgaſt 63, Greifswald 55, Altona 43, Wismar; über 6000 
Tonnen: Apenrade 52, Ueckermünde 35, Kiel 96, Lübeck 48, Rügen⸗ 


Baty hielt die Feſtrede, in der er beſonders einging auf den Untert 
ſchied der deutſchen Univerſitäten und der franzöſiſchen Facultäten. Er 
zeigte den Vorzug, der darin liegt, daß bei uns an einer Anſtal 
ſämmtliche Facultäten vereinigt find, wodurch eine allſeitigere Ausbil⸗ 
dung der Studenten ermöglicht wird. Darauf folgte die Preisverthei⸗ 
lung für die Löſung der geſtellten Aufgaben und die Vorleſung der 
Preisaufgaben für das nächſte Jahr. Zuletzt wurden die Schenkungen 
bekannt gemacht, welche der Univerſtlät im Laufe des Jahees zugewen⸗ 


walde 39, Emden 87, Swinemünde 36, Anklam 26, Pillau 14, Leer det worden waren, unter denen namentlich ein in ganz Deulſchland 


45, Kolberg 37, Großefehn 54 Schiffe. — Obgleich Bremens Rhe⸗ 
derei zurückgeht ſeit dem Jahre 1869 (die Zahl feiner Schiffe betrug 
1869 310 gegen 257 im Jahre 1872), ſo ſteht es doch noch durch 
Tonnenzahl und Größe der Schiffskörper, der Segler wie der Dampfer, 
an der Spitze der Rhederei Deutschlands: feine Flotte mißt % der 


geſammeltes Capital in der Höhe von 50,000 Thaler zur Gründung 
von Stipendien und eine in Erz gegoſſene Büſte Göthe's hervorzuheben 
find. Letztere war während der Feier in der Vorhalle der Univerfität 
aufgeſtellt worden. Abends um 8 Uhr fand der Fackelzug ſtatt, 
welcher gegen 200 Theilnehmer zählte. Derſelbe nahm vom Broglie⸗ 


ganzen deutſchen Handelsflotte, übertrifft die von Mecklenburg um die Platz feinen Anfang, ging dann an den Staden entlang, an der 
Hälfte die von Oldenburg um das Dreifache, und iſt halb fo groß als[ Wohnung des Oberpräſidenten vorbei, nach der Univerfität. Von dem 


die ganze preußiſche Oſtſee flotte. Dagegen hat die zweitmächtigſte Flotte, 
die von Hamburg, Bremen in der Tonnenzahl der Dampfer nun⸗ 
mehr überholt. 

[ꝗKirchliches.] 


Aus Baden, 29. April. 


Balcon derſelben hielten Profeſſor de Bary und Saband, denen der 
Fackelzug hauptsächlich gebracht wurde, weil fie die Berufung an andere 
Univerſitäten, abgelehnt hatten, mit Begeiſterung aufgenommene Reden. 


Das Geſetz vom Nachdem man noch durch einige Hauptſtraßen gezogen, hielt der Zug 


9. October 1860 über die rechtliche Stellung der Kirchen im Staat auf dem Kleberplatze und unter den Klängen des „Gaudeamus igitur“ 
beſtimmt, daß ohne Genehmigung der Staatsregierung kein religiöſer wurden die Fackeln zuſammengeworfen. Das Ganze fand ſtatt ohne 


Orden ei igeführt und keine einzelne Anſtalt eines eingeführten Ordens 
errichtet werden könne. So pofttio dieſe geſetzliche Beſtimmung lautet, 
iſt es doch möglich geworden, dieſelbe wenigſtens eine gewiſſe Zeit 
hindurch zu umgehen, indem ſich Vereinigungen von Perſonen mit den 
zwar nicht direct ausgeſprochenen, aber doch zweifellos vorhandenen 
Merkmalen religiöſer Orden bereits mehreremal im Großherzogthum 
Baden gebildet haben. Eine ſolche war das ſchon vor einigen Jahren 
aufgelöͤſte Haus auf dem Lindenberg bei Freiburg, als eine ſolche in 
fraudem legis errichtete klöſterliche Vereinigung erſcheint nicht minder 
die zu Gurtweil, eine Stunde von Waldshut, in einem ehemals St. 
Blaſtaniſchen Probſteigebäude im Jahre 1857 gegründete „Reitungs⸗ 
und landwiirthſchaftliche Lehranſtalt.“ Durch Herbeiziehung von Ge: 
finnungs⸗Genoſſinnen und Zöglingen war dieſe Anſtalt nach und nach 
auf die Zahl von 164 Perſonen angewachſen, die unter der Leitung 
eines Geiſtlichen (Superiors] fanden und ſich den Namen einer 
„Bruderſchaft zu Ehren des koſtbaren Blutes Chriſt!“ beilegten. Nach⸗ 
dem ſowohl in der Preſſe als auch in der Kammer auf den bedenk⸗ 
lichen Widerſpruch wiederholt hingewieſen worden, in welchem ſich dieſe 
Anſtalt mit den beſtehenden Geſetzen befinde, hat nunmehr in den 
letzten Tagen die großherzogliche Regierung, welche dieſe Frage elner 
eingehenden Prüfung unterzogen und das Vorhandenſein aller Merk⸗ 
male, die zu einem religiöfen Orden gehören, vorhanden gefunden 
hatte, die Auflöſung der genannten Anſtalt ausgeſprochen, den 1. Juli 
als Termin der Räumung derſelben bezeichnet, und ferner auf Grund 
des Geſetzes vom 2. Aptil 1872 den Mitgliedern dieſer Anftalt die 
Ausübung einer Lehrthätigkeit im Umfange des Großherzogthums un⸗ 
terſagt. (A. 3.) 

Straßburg, 2. Mai. [Jahresfeier der Eröffnung 
der Univerſität.] In den zwei Wochen, die ich bereits ſchon hler 
bin, habe ich mich fo ziemlich in die Straßburger Verhältniſſe ein⸗ 
gelebt. So gemüthlich, wie in Breslau, geſtaltet ſich hier das Leben 
freilich nicht; denn die Stimmung der Bevölkerung iſt nach den letzten 
Vorgängen noch feindſeliger geworden, als ſie es vorher war und dies 
pflanzt auch auf die zahlreichen, elſäſſiſchen Studenten fort, fo daß 
man ſich ganz auf den Umgang mit den deutſchen Commilitonen an⸗ 
gewieſen if. Darnach iſt es für uns ſehr ſchwer, ja faſt unmöglich, 
Zutsitt in elſäſſiſche Famillenkceiſe zu erlangen. Dagegen iſt es um 
fo erfreulicher, zu ſehen, wie bei einem Feſt, wie es die Feier der 
Unlserſitätsgründung veranlaßte, die deutſchen Studenten feſt zuſammen⸗ 
halten und ſich durch keine ſelbſtiſchen Rückſichten beſtimmen laſſen. 
So waren in dem Comite, das gewählt worden war, um die Vor⸗ 
bereitungen zu der Feflfeier zu treffen, meiſt Corpsſtudenien und alte 
Burſchenſchafter und belde haben in brüderlicher Eintracht dahin geſtrebt, 
das Feſt ſo glänzend, als möglich zu geſtalten. Nur die Verbindung 
Wingolf (Argentina) hatte ſich von vornherein von aller Theilnahme 
ausgeſchloſſen. Am Vormittag des 1. Mal 11 Uhr wurde die Feier 
durch einen Actus in der Aula der Univerſität eröffnet. Zu demſelben 
hatten ſich ſämmtliche Profeſſoren, die Spitzen der Civil⸗ und Milltär⸗ 
behörden und eine große Anzahl Studenten eingefunden. Rector 


brauchte ich nur mein Haupt zu bedecken. 


de 


Mein gewoͤhnlicher Schul⸗ Und eine glückliche Zukunft verheißeft Du mi? 


jede Störung von Seiten der Bevölkerung, die ſich ſehr zahlreich ein⸗ 
gefunden hatte. Um 11 Uhr begann der Commers im Caſino auf 
der Kinderſpielgaſſe. Das Lokal war in allen Theilen überfüllt. Die 
Stimmung der Verſammlung war eine ſehr gehobene, die ſich in 
zahlreichen Toaſten kund gab, vom Dberpräfiventen auf die Univerfität 
und die akademiſche Jugend, vom Präfident Ernſthauſen auf das 
Streben der deutſchen Burſchen, welches mit beigetragen zur Einigung 
des deutſchen Vaterlandes, ferner auf das deutſche Vaterland, den Kal⸗ 
ſer, das Heer u. ſ. w. Durch nichts wurde die Fröhlichkeit geſtört und 
ſämmtliche Mann, Profeſſoren, Behörden und Studenten hielten bis 
gegen 4 Uhr aus. Von dem am nächſten Morgen nach dem Odillen⸗ 
berge beabſichtigten Ausfluge mußte des ſchlechten Wetters wegen leider 
Abſtand genommen werden. Stand das Zeit an Großarligkeit ſelbſt⸗ 
verſtändlich hinter dem vor einem Jahre begangenen zurück, fo hat es 
doch eine angenehme Erinnerung bei allen Theilnehmern hinterlaſſen 
und dazu wird nicht am wenigſten beigetragen haben die einträchtige 
Stimmung, die ſich unter den aus allen Gauen Deutſchlands zuſam⸗ 
mengewürfelten Commiltionen kund gab. 

2 Metz, 4. Mai. [Abänderung der franzöſiſchen Uni⸗ 
formen unſerer ſtädtiſchen Beamten. Verkauf der 
großen Tabaksmanufactur an die deutſche Verwaltung. 
— Nochmals die Option. — Der letzte Eiſenbahn⸗Etat 
für Elſaß⸗Lothringen. — Eröffnung neu er Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken.] Wie ich ſchon früher einmal mittheilte, ſollten die Unifor⸗ 
men eines Theils unſerer ſtädtiſchen Beamten, derer nämlich, die zur 
Mairie und zum Oetroi gehören, nach deutſchem Muſter abgeändert 
werden. Die dadurch entſtehenden Koſten, gegen 10,000 Franken, 
ſollte die Stadt übernehmen. Seit jenem Beſchluß der deutſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden tft eine geraume Zit vergangen, und es ſchlen, als 
ob wir die zeiſiggrünen franzöſiſchen Uniformen noch weiterhin behalten 
würden. Gegenwärtig jedoch iſt dieſe Angelegenheit in ein neues 
Stadium getreten. In einem Schreiben an den Gemeinderath bat 
der Präſident von Lothringen eine letzte kurze Feiſt beſtimmt zur Be⸗ 
willigung der obenerwähnten Geldſumme. Die Bewilligung erfolgte 
denn auch in der letzten Gemeinderathöſitzung, in welcher zugleich eine 
Petition beſchloſſen wurde an den Bezirkspräſidenten wegen Beibehal⸗ 
tung des Metzer Wappens an der neuen Uniform. Eine andere, 
bexeitö in verſchiedene Zeitungen übergegangene Nachricht, der zufolge 
die Namen unſerer Straßen, Plätze und Thore in deuiſche umgewan⸗ 
delt werden ſollten und zum Theil ſchon umgewandelt ſeien, entbehrt 
jeder Begründung. Wir würden eine derartige Abänderung auch nicht 
für zweckmäßig hallen zu einer Zeit, wo der größte Theil der Ein⸗ 
wohnerſchaft noch, und wir fügen hinzu, nur die franzoͤſiſche Sprache 
ſpricht. — Wegen des Verkaufs der ehemaligen franzoͤſiſchen Tabaks⸗ 
Manufaclur hatten lange Verhandlungen flatigefunden zwiſchen der 
Munteipalität und dem Bezirkspräſtdium. Wit es heißt, iſt nunmehr 
die Verkaufsſumme, wegen deren man ſich endlich geeinigt hatte, 
höheren Oris genehmigt worden. Das erwähnte Gebäude, welches 

FFortſetzung in der erſten Beilage.) ) 


Wollte Golt, Du 


anzug, ein Taſchenmeſſer, das Skizzenbuch und ein ſchwerer, mir von ſprächeſt wahr, und wie Du Dein Brod bisher mit mir theilteſt, ſollteſt 


dem greiſen Gelehrten zum Andenken überreichter Wanderſtab, das 
war die Auszüſtung, mit welcher ich den erſten ſelbſtſtändigen Schrilt 
in die Welt hinein [hun ſollte. 2 

Der Abſchied von dem alten Freunde war kurz und innig. Mit 
Widerſtreben entſagte er ſeinem urſprünglichen Plan, mich eine Strecke 
über das Weichbild der Stadt hinaus zu begleiten. Wo Sophle und 
ich mit jugendlicher Gewandtheit die unſicheren Treppenſtufen hinunter⸗ 
ſchlichen, wäre von den ſchwerfälligeren Bewegungen des hohen Alters 
Verrath zu befürchten geweſen. Ein letzter warmer Händedruck, und 
zwiſchen dem wohlwollenden Freunde und mir lag eine ſchmale Grenze, 
von welcher Niemand wußte, ob fie nicht die Ewigkeit bedeutete. 

Unentdeckt gelangten wir in's Erdgeſchoß hinab, und als hätte 
unſere eigene Bangigkeit ſich dem lebloſen Holz und Eiſen mitgetheilt 
gehabt, öffnete ſich unhörbar die Hausthür. 

Bevor ich hinaustrat, ergriff Sophie noch einmal meine Hände. 
Ich fühlte, wie fie zitterten, hörte, wie fie ſchwer und tief athmete. 

„Nimm dies“, ſprach ſie, mir ein Bündelchen über den Arm hän⸗ 
gend, „es enthält Erquickungen für den erſten Theil Deiner Relſe. 
Wohin Du Dich wendeſt, weiß ich ich nicht; ich vermuthe indeſſen, zu 
Deinen erſten Wohlthätern. Bis dahin iſt aber ein langer, langer 
Weg; nimm daher dieſes Geld, und fie legte ein kleines Packeichen 
in meine Hand, „verſchmähe es nicht“, bat ſie dringender, als ich un⸗ 
willkürlich mich ſträubte, „denn redlicher wurde nie Geld erworben, als 
dieſes, und mit größerer Herzlichkeit theilte nie ein Freund mit de n 
anderen, als von meinem Ueberfluß — ich jetzt an Dich abtrete. Denke, 
es ſei ein Theil deſſen, was mein Vater für Dich in Verwahrung 
nahm. — Und nun laß uns ſchelden. Vor Dir liegt eine ungewiſſe 
Zukunft, allein mie iſt, als zögeſt Du Deinem Glück entgegen. Doch 


Du das meinige mit mir theilen, ſollteſt Du den Aufenthalt in dleſer 
düfteren Gaſſe mit einem andern vertauſchen, wo Blumen und Bäume, 
Deine Lieblinge, von welchen ich Dir ſo oft erzählte, Dich umgeben, 
alle Menſchen Dir mit herzlicher Liebe begegnen würden.“ 

„Wohl find Bäume und Blumen ſchoͤn“, ſchluchzte Sophie leiſe, 
„und daß Du mir Solches verſprichſt, daran will ich mein Lebelang 
mit wahrhafter Freude denken, ja, mit Freude und ohne jegliche Ueber⸗ 
hebung. Aber nun gehe — die Zeit entflieht, und der Himmel roͤthet 
ſich bereits. Kein Bekannter darf Dir in den Straßen begegnen — 
ach — daß Du heimlich, wie ein Verbrecher, das Haus meines Vaters 
verlaſſen mußt!“ : 

Krampfhaft ſchlang fie ihre Arme um meinen Hals, und wenn ja 
heilige Thränen floſſen, fo geſchah es in jener Minute, als ich, von 
Wehmuth überwältigt, die arme theure Freundin an's Herz drückle, 
fie küßle und ihr mein letztes Lebewohl zuflüſterte. 

Sanft drängte fie mich auf die Straße hinaus und hinter mir 
ſchloß ſich die Hausthür. Erquickend fächelte die kühle Morgenluft meinen 
heißen Schläfen. Ich meinte, einem Abgrunde entſtiegen zu ſein, einem 
Abgrunde, aus welchem zwei thränenſchwere Augen mir ſehnſuchtsvoll 
nachſpähten, zwei Hände ſich in einander rangen und, Rettung von 
mir erhoffend, ſich mir nachſtreckten. ; 

Geifterhaft widerhallten meine Schritte in den vereinſamten Stra⸗ 
ßen. Es klang, als hätten tückiſche Verfolger ſich auf meinen Spuren 
elnherbewegt; mehrfach blieb ich ſtehen, um mich von der Täuſchung 
zu überzeugen. Außerhalb des Thores erſt legte ſich meine Furcht und 
tuhiger klopfte mie das Herz. Als aber die Sonne ihre erſten goldenen 
Strahlen über Wald und Flur ſandte, da vermochte ich kaum noch, 
von einer Anhöhe rückwärts ſchauend, die in bläulichem Duft ver⸗ 


welches Loos Dir beſchieden fein mag, Du lieber, lieber Indigo, ver⸗ ſchwimmenden Thürme der Stadt zu unterſcheiden. 


giß nicht Deine arme Freundin, ſchenke ihr zuweilen einen Gedanken 
und gönne mir, daß ich Dein Bild im Herzen trage, wie eine Schwe⸗ 


Den letzten Liebes⸗ ſter das ihres geliebten Bruders.“ 


„Hör' auf, Sophie, hör' auf“, bat ich, ſie unterbrechend, denn der 


iſt Deines Bleibens Ausdruck ihrer flüſternden Stimme war ſo wehevoll, als hätte der Tod 
dle ununterbrochene Spannung würde uns Beide tödten. ſeine Fittige über uns ausgebreitet gehabt, „ich ertrage es nicht, Dich 
alte Dich daher bereit — doch man könnte mich vermiſſen und mir ſo ſprechen zu hören; Du erſchwerſt mir den Abſchied, indem Du meinſt, 


ich könnte vergeſſen, wie Du Dich einſt des verlaſſenen Knaben er⸗ 


mir ihre Hand, flüchtig nickte fie Fröhlich zu, der barmteſt. Du bift mein einziger Troft geweſen; an Dich klammerte 


ich mich an, wenn die finfteren Männer immer neues Gift in meine 
Seele ſtreuten; Dir allein verdanke ich, wenn ich heute nicht alle 


endlich wieder Menſchen haſſe und verachte, ſelbſt die holdeſten kindlichen Erinnerun⸗ 


riß und in den Staub trat. 


„Frei!“ ſprach es in meinem Herzen freudig und doch fo wehevoll, 
indem ich die beiden hoch hina ufragenden Kuppeln der bekannten Kirche 
wieder mit gewaltigen, drohend gegen mich erhobenen Fingern verglich. 

„Frei!“ rief ich laut in den thauigen Morgen hinaus, als ich 
jenen Thürmen ſcheu den Rücken zukehrte und mit beſchleunigter Eile 
meinen Weg verfolgte. f f 3 

Süßer Duft reifenden Getreides und geſchnittenen doͤrrenden Graſes 
lagerte über dem Erdboden; Lerchen, ſich badend im Sonnenſchein, 
erfüllten mit ihrem Jubel die Lüfte. i 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit drei Beilagen 
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ortſetzung.) 

Räume umfaßt, W zu Zwecken der Steuererhe⸗ 

Unmittelbar nach der Belagerung von Metz hatte die deutſche 
Verwaltung dort ein proviſoriſches Lazareih eingerichlet, welches bis 
October vergangenen Jahres, d. h. bis zur Ferligſtellung des neuen 
Garniſonlazareths, benutzt wurde. — Obſchon das Capitel der Option 
in den öffentlichen Blättern ad acta gelegt iſt, ſo würde man ſich 
doch täuschen, wenn man glaubte, daß auf dieſem Gebiete nunmehr 
ein endgültiger Abſchluß ſtattgefunden. Ein großer Theil der Optionen 
iſt bereits nach und nach als ungültig erklärt worden, weil die dabei 
betheiligten Perſonen ihr Domicil nicht verlegt hatten. Aber auch ge⸗ 
genwärtig noch finden betreffend viele andere Oplionsfälle, Verhand⸗ 
lungen ſtatt, namentlich im Kreiſe Metz, weil gerade hier in recht 
oftentativer Weiſe die Optionen vor ſich gegangen waren. Allwöchent⸗ 
lich iſt eine Reihe von Familien zu verzeichnen, die es vorgezogen, 
auf den heimathlichen Boden zurückzukehren. — Aus dem ſoeben auf⸗ 
daß dle Einnahmen 12,280,006 Thaler, die fortlaufenden Ausgaben 
9 721,240 Thaler betragen, daß alſo ein Ueberſchuß von 2,558,760 
Thaler ſich berausſtellt. Das bis zum Schluß des Jahres 1872 auf 
die Eiſenbahnen in den Reichslanden verwandte Anlagecapttal beträgt 
97,723,535 Thlr., der Kaufpreis für die Eiſenbahnen mit 86,666,666 
Thlr. iſt hierin mit einbegriffen. — Die neugebaute Eiſenbahnſtrecke 
von Courcelles nach Bolchen ſoll Anfang des nächſten Monats dem 
Verkehr übergeben werden. Es iſt gegründete Ausficht vorhanden, 
daß die Bahn einerſeits bis Saarlouis fortgeführt, andrerſetts mil 
Diedenhofen in Verbindung geſetzt werden wird. Die Eröffnung der 
Bahn zwiſchen Nanch und Salzburg, mit Abzweigung nach Vie, ſoll 
noch innerhalb dieſes Monats ſtatifinden. 


O eſterreich. 

A Wien, 5. Mat. [Der ungariſche Reichstag und die 
Hoffeſte. — Die Delegationen.] Bekanntlich war man in Peſt 
ziemlich erregt über die etwas hochnäſige Art, mit der das Oberhof⸗ 
meiſteramt die Deputation des ungariſchen Reichstages bei den Hof⸗ 
feften zur Vermählung der Erzherzogin Glfela behandelt. Nicht mit 
Unrecht erklärten die Peſter Journale in ſehr beſtimmtem Tone: fie 
wollten es Niemandem verwehren, einen General oder einen Geheim⸗ 
rath für ein viel größeres Menſchenkind zu halten, als einen Depu⸗ 
titten. Wo aber eine Deputation des Reſchstages erſcheine, da ſeien 
deren Mitglieder als integrirende Theile der Staatsgewalt zu betrachten 
und hätten alſo vor dieſen den Vorzug. Beſonders ſchlimm kamen 
bei dieſen Angriffen Baron Wenckheim fort, der als Miniſter um di: 
Perſon des Kaiſers für eine entſprechende Aufnahme der Ungarn in 
Wien hätte forgen follen, und Präſident Bitto ſowie Erze iſchof Haj- 
nald, denen man es ſehr verargte, daß ſie ſich von ihren Collegen 
getrennt und in ihrer Eigenſchaft als Geheimräthe Sitze im Parterre 
angenommen hatten, während die Anderen auf die Galerie des Re⸗ 
doutenſaales verwieſen waren. Jetzt iſt auch dieſer Stein des Anſtoßes 
behoben. Als die äußerſte Linke, übrigens in ſehr gemäßigter Weile, 
die Sache im Unterhauſe zur Sprache brachte, eniſchuldigte der Vor⸗ 
fitzende Bitto fi fo gut es eben ging. Dann ward einſtimmig die 
von Deak beantragte motlvirte Tagesordnung angenommen: Ehrfurcht 
vor dem Heriſcher verbiete, das Andenken an ein Familienfeſt durch 
Aeußerungen des Mißmuhes zu trüben; die ungebührliche Behandlung 
der Deputirten ſei ſicherlich ohne Willen und Wiſſen des Kaiſers er⸗ 
folgt und nichts als ein Ueberteſt von alten Hofſchablonen, die von 
parlamentariſchen Ordnungen nichts wiſſen konnten — jedenfalls werde 
dergleichen nicht wieder vorkommen. — Gleichzeitig iſt heute ein an⸗ 
derer ſehr widerwärtiger Zankapfel befeitigt worden. Herr Wahrmann 
in Peſt arbeitet bekanntlich durch ſein Organ, den „Peſter Lloyd“, 
ſeit Jahren daran, die Heeresaustüſtung, die jetzt in die Hände Skene's 
liegen, in die ſeines Bruders zu bringen — natürlich unter dem „na⸗ 
tionalen“ Vorwande, unter dem jenſeits der Leitha alle Geſchäfte ge⸗ 
macht werden, daß Ungarns Induſtrie daran betheiligt werden müſſe. 
Wer die Verhältniſſe kennt, weiß den Unſinn dieſes Verlangens zu 
würdigen. Trotzdem wird es auch auf der Expoſition auf kindiſche 
Weiſe unterſtützt, indem in der ungariſchen Weltausſtellungs⸗Abtheilung 
ein halbes Dutzend ausgeſtopfter Honvedfiguren beweiſen ſoll, daß deren 
in Ungarn angefertigte Uniformen gerade fo gut, wie die aus den 
Skene ſchen Etabliſſements für die Armee find. Da General Kuhn 
indeſſen mit Skene 's Leiſtungen höchlichſt zufrieden iſt, weigerte ſich die 
ungariſche Delegation auch diesmal wieder, den Antrag des Referenten 
auf Kündigung der Skene⸗Verträge anzunehmen. Natürlich wird dieſe 
chroniſche Niederlage Wahrmann nicht hindern, nächſtes Jahr von vorn 


zu bohren! 5 
Italien. 

Nom, 29. April. [Befinden des Papſtes.] Bei dem naſſen 
Wetter, fo ſchreibt man der „K. Zig.“, war man auf eine Verſchlim⸗ 
merung im Befinden des Papſtes gefaßt, zumal gewiſſe Vorzeichen ſie 
anzudeuten ſchienen. Doch wider Erwarten wirkte die froſtige Tem⸗ 
peratur durchaus günſtig ein, ſo daß die Geneſung ſogar weiter fort⸗ 
ſchritt. Die Aerzte waren deßhalb auch nicht dawider, daß man ihn 
auf feinen Wunſch in einer Sänſte in jenen Seitenflügel der Vatt⸗ 
cana hinunter trug, welchen er an ſchoͤnen Tagen ſonſt jo gern auf 
ſuchte, ſich an den Strahlen der ſcheidenden Sonne zu erfreuen. Dles⸗ 
mal fehlte ſie zwar, doch verweilte man eine Viertelſtunde, ehe der 
Rückzug angetreten wurde. Geht es mit der Beſſerung wie bisher 
weiter, ſo hoffen die Aezte, daß er ſtark genug ſein wird, am Feſte 
des hl. Pius V. (5. Mat) das Meßopfer celebriren zu können. 


Frankreich. 

* Paris, 3. Mat. [Zur Verfaſſungsfrage.] Der offielöſe 
„Soir“ nimmt von den Verſuchen des rechten Centrums, die Perle: 
tiften auf feine Seite zu ziehen, Aet und bekämpft den Plan der 
Orleaniſten, für den Augenblick die Frage wegen der Regierungsform 
unentſchieden zu laſſen. Das Blatt äußert: 

„Aus der a de eine offene Frage machen, das alſo iſt das 
Heilmittel, welches die Orleaniſten vorſchlagen! Frankreich iſt ungeduldig, 
aſſen wir es warten. Die Wähler verlangen das Ende des Proviſoriums. 
Um die Gemüther zu beruhigen, um de Leidenſchaften zu beſchönigen, reicht 
es aber hin, die Ungewißheit aufrecht zu erhalten. Dieſe ſo geiſtreiche 
Theorie muß als eine der ſchöͤnſten Erfindungen unferer modernen Doctri⸗ 
näre betrachtet werden. Früher glaubte man, daß, um der Verwirrung 
ein Ende zu machen, man die Urſachen wegräumen mülle, die ſie bervor⸗ 
gerufen haben. Die Drleaniften ſchlagen dagegen vor, Alles in der Schwebe 
zu Iafien. Was liegt ihnen an der Ungft der Nation? Sie haben keine 
Eile. Muß man nicht dem allgemeinen Stimmrecht eine Lehre geben, das 
ſich zu offen zu Gunſten der Republik ausgeſprochen? Das rechte Centrum 
bietet heute dem linken Centrum ſeine Allianz unter dem Vorwand an, 
daß es geiölagen worden ſei. Was fol man vom rechten Centrum jagen, 
das in keinem Wahldiſtrict aufzutreten wagte? Das rechte Centrum exi⸗ 
ſtirt nicht ee Es iſt noch eine Gruppe in Verſailles, aber keine Partei 
. ande Die Rechte hat noch eine Partei; fie herrſcht ſogar im 
Morbihan. Das rechte Centrum gehört der Geſchichte an. Unſere Nach⸗ 
kommen werden fragen, was es war, und es wird ihnen ſchwer fallen, 
dieſe 92 8 zu beantworten. Man wird Namen nennen, aber weder Tha- 
zen noch Grundſätze. Das rechte Centrum iſt nach dem Vorbild der Prin⸗ 
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zen von Orleans gemacht. Sind die Prinzen von Orleans Unterthanen? 
Es kommt darauf an. Prätendenten? Nicht vollſtändig Bürger? Bis zu 
einem gewiſſen Punkte. Will das rechte Centrum Frankreich die legitime 
Monarchie geben? Das wird ſich zeigen. Die halblegitime Monarchie? 
Man wird zuſehen. Die Republik? Man wird zuſehen. Es will dem Lande 
nur Miniſter, Präfecten, Richter vom rechten Centrum geben. Dies iſt ſein 
einziger Ehrgeiz. Dies iſt die Partei, welche den conſervativen Republika⸗ 
nern ihre Unterſtützung unter der Bedingung anbietet, daß fie während 
einer gewiſſen Zeit nicht mehr von der Republik ſprechen. Dies iſt die 
Partei, welche die Regierung Frankreichs in dem Augenblick beanſprucht, 
wo Frankreich laut erklärt, daß es dieſelbe nicht kennt. Das rechte Centrum 
hat weder Ptincipien noch Doctrinen. Es hat nur Anſprüche. Wenn man 
von ihm Inſtitutionen verlangt, jo ſpricht es von Haltungen; wenn man 
von ihm eine Löſung verlangt, fo ſchlägt es vor, zu warten; wenn man 
von ihm ſein letztes Wort wiſſen will, ſo ſchweigt es. Oder es hat ein 
Wort erfunden, das auf Alles antwortet, nämlich das Wort: „Conſervative“ 
Die Verſammlung wird jeden Tag machtloſer, unpopulärer. Ein Grund 
mehr, ſie aufrecht zu erhalten. Das Land iſt des Proviſoriums müde. Be⸗ 
balten wir das Proviſorium. Das Land hat Furcht. Bewahren wir die 
urcht. Eins haben aber die Orleaniſten nicht zu bewahren verſtanden: 
ihre Stellung im Lande. 1871 wählte man ſie aus tauſend verſchiedenen 
Gründen; ſie hatten dem Kaiſerreich Oppoſition gemacht; ſie hatten die 
Candidatur von Bordeaux bekämpft: fie hatten Vermögen oder große Na⸗ 
men; fie waren Akademiker. Die Wähler ſagten ih: „So ausgezeichnete 
Männer werden wohl wiſſen, was Frankreich Notd thut.“ Dieſe Männer 
ſind ausgezeichnete geblieben, aber ſie haben nichts u Stande gebracht und 
Alles verhindert. Sie haben die Gründung der Monarchie und die der 
Republik verbindert. Sie konnten vor zwei Jahren zu keinem Entſchluß 
Über die Regierungsform kommen; ſie kommen heute nicht dazu und werden 
nie dazu kommen. Sie verſtehen nur zu warten. In den ſchwierigſten 
Augenblicken wiſſen ſie nur Eins, nämlich zu erklären, daß die Lage eine 
ernſte ift. Das allgemeine Stimmrecht muß andere Vertreter, Frankreich 
andere Führer haben. Die Regierung und das linke Centrum müſſen an⸗ 
dere Verbündete ſuchen, und dieſes um ſo mehr, als man ſchon conſtatiren 
konnte, daß die Allianz mit dem rechten Centrum nicht ſehr ſicher iſt.“ 
[Der größere Theil der Permanenz⸗Commiſſion!] und 
eine gewiſſe Anzahl von ſonſtigen conſervativen Abgeordneten, 
welche gegenwärtig in Paris weilen, ſind geſtern bei Herrn Aniſſon⸗ 
Duperon zu einer Berathung zuſammengetreten. Unter den Anwe⸗ 
ſenden bemerkte man die Herren: General Changarnier, Batbie, de 
Mornay, Taflhand, Adnet, Pradie, Amé dee Lefsore⸗Pontalls, Callet, 
de Montaignac, Aubry, Herzog Larochefoucauld⸗Biſacela, Laxochejacque⸗ 
lin, Daguilhon u. A. Man iheilte ſich, ſchreibt das „Journal des 
Debats “, gegenfeltig mit, was man über die Geſinnungen des Herin 
Thies hinſichttich der nach den letzten Ereignſſſen einzuſchlagenden Polt⸗ 
tik erfahren hatte. Verſchiedene Aeußerungen des Heren Thlers wur⸗ 
den hinterbracht und die Verſammlung empfing vorwlegend den Ein⸗ 
druck, daß der Präfivent nicht geſonnen ſei, ſeinen Standpunkt zu ver⸗ 
ändern. Viel offener äußerte man ſich in den Privatgeſprächen, welche 
ſich an dieſe Zuſammenkunft knüpften. Man ſchien faſt allgemein der 
Anſicht, daß für den Präſidenten der Republik eine Aenderung ſeiner 
Politik entſchieden geboten wäre; das Land, ſagte man, würde nicht 
begreifen, wie die Regierung ſo beharrlich in einer Strömung bleiben 
kann, welche Frankreich dem Abgrunde entgegenführt. Eine ruhige, 
aber eniſchloſſene Haltung ſcheine durch die Situation geboten und 
in dieſem Sinne follte die Nationalverſammlung den 
Kampf gegen den Radicalismus aufnehmen, der ſich bis⸗ 
her durch eine entnervende Politik begünſtigt geſehen 
hätte. Was zu thun wäre, dies zu entſcheiden, meinte die Ver 
ſammlung, müſſe der Kammer vorbehalten bleiben. Daher müſſe auch 
die Permanenz⸗Commiſſion in ihrem Schweigen beharren. Es wurde 
nur die Frage aufgeworfen, ob die Commiſſion die Gründe dieſes 


Schweigens nicht in ihrer nächſten Sitzung in Kürze darlegen ſollte, Als 


damit das Land wiſſe, daß, wenn die Commiſſton ſich zurückgehalten 
hätte, dies nur deshalb geſchehen ſei, weil fie der Wahlbewegung ihre 
volle Freiheit laſſen und den Gegnern der Nattonalverſammlung keinen 
Vorwand bieten wollte, um das unglückliche Reſultat der Wahlen auf 
die Schultern der Aſſembls zu wälzen. Man könnte weiter erklären, 
daß die Permanenz⸗Commiſſion gerade der Wichtigkeit der Sache we⸗ 
gen den Entſchließungen des Plenums nicht vorgreifen dürfe. Die 
Verſammlung hielt indeß nach einer längeren Discuffion dafür, daß 
eine ſolche Erklärung ſeitens der Permanenz⸗Commiſſton nicht nöthig 
ſet und daß die Preſſe ſchon genügend das Schweigen dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes erklären werde. Es wurde ferner anerkannt, daß kein Grund 
vorläge, die Nationalverſammlung einzuberufen, zumal am Vorabende 
der weiteren Wahlen, welche auf den 11. Mai ausgeſchrieben ſind. 

[Aus der Sitzung, welche die Permanenz⸗Commiſſion 
heute Mittag um 1 Uhr in Verſailles abgehalten hat] geht 
uns folgender Bericht zu: Herr Buffet führte den Vorſitz; mit Aus⸗ 
nahme des Herrn Baragnon waren ſämmtliche Mitglieder anwe⸗ 
ſend. Die Regierung war durch die Miniſter v. Goulard und 
o. Fourtou vertreten. Herr v. Larochejacquelin fragte den 
Miniſter des Innern, warum es trotz des von der Regierung officlös 
gegebenen Verſprechens der Zeitung „LAſſemblée nationale“ auch nach 
dem 1. Mai nicht geſtattet worden ſei, wieder zu erſcheinen. Herr 
v. Goulard entgegnete: da dis Suspenſion des genannten Blattes 
bon dem Gouverneur von Paris gegengezeichnet geweſen wäre, ſo 
könne auch die Aufhebung dieſes Dekreis nicht ohne die Zuſtimmung 
des Generals Ladmirault erfolgen; er hoffe mit Gewißheit, dieſe Zu⸗ 
ſtimmung von dem Gouverueur binnen zwei oder drei Tagen zu er⸗ 
wirken. Herr v. Larochejaequelin fragte weiter, ob man nicht 
auch der Zeitung „Le Chatiment“ von Nimes das ihr enizogene Recht 
des Verkaufs auf öffentlicher Straße bald wiedergeben werde. Herr 
v. Goulard entgegnete, die Motive dieſer Maßregel feien ihm nicht 
bekannt und er wolle den Fall in billige Erwägung ziehen. Da Nie⸗ 
mand mehr das Wort ergriff, ſo vertagte ſich der Ausſchuß auf näch⸗ 
ſten Sonnabend. 

[Die Politik und die Börſe.] Wir leſen in der „République 
Frangaiſe“: „Dank einem offietellen Documente, das veröffentlicht 
wurde, d. h. Dank dem Ausweis der Bank von Frankreich vom 
1. Mat, verglichen mit dem vom 24. April, iſt es möglich, ſich eine 
ganz genaue Idee von der Aufregung zu machen, welche durch die Wahl vom 
27. April in der Welt der wirkich ernſten Geſchäfte erzeugt wurde.“ 
Die „République Frangaiſe“ hebt die günftigen Zahlen des letzten 
Wochenausweiſes der Bank von Frankreich im Vergleich zum vorher⸗ 
gegangenen hervor, und ſagt: „Und das moͤchten gewiſſe Journale 
durch das Wort Panik bezeichnen! Hätten wir nicht vielmehr Urſache, 
zu ſagen, daß außerhalb der unlauteren Agiotage, die nur auf Ultimo⸗ 
liquidirungen ſpeculltt, die großen Geſchäfte mit Enthuſtasmus das 
Ende der Zweideutigkeit und die bevorſtehende Auflöſung der Nattonal- 
Verſammlung begrüßen!“ 

[Militäriſches.] Der „K. 3.“ wird von hier vom 2. Mai 
geſchrieben: 

Der „Avenir militaire“ will mit der Veröffentlichung einer Reihe klei⸗ 
ner Bücher zu ſehr billigen Preiſen beginnen. Zuerſt wird ein „Handbuch 
der Soldaten“ erſcheinen und eine Zuſammenſtellung alles deſſen enthal⸗ 
ten, was der Soldat wiſſen muß, um ſein Geſchäft nicht ganz mechaniſch 
zu treiben. Daun wird ein Handbuch des Unteroffiziers, des Einjährig⸗ 
Freiwilligen, des Offiziers folgen. Der „Avenir militaire“ bemerkt in der 
bezüglichen Bekanntmachung: „Dieſer unglückliche Krieg von 1870—1871 
iſt fo fruchtbar an nützlichen Lehren geweſen, daß wir heute gar keine Ur⸗ 


wacht hatte. 
nach der Charits gebracht; ſein 
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ſache haben würden, die Unglücksfälle zu bedauern, wenn es nur Menſche 

und Geld e hätte.“ Sehr human geſprochen! „Die Milliarden find 
ſchon bezahlt“, heißt es weiter, „Frankreich iſt reich genug an Kriegsruhm, 
um dem Auslande die Siege zu verzeihen, die es über unſere Waffen in 
einem Augenblicke unerklärlicher Schwäche durch Ueberraſchung davongetra⸗ 
gen hat.“ Alſo immer wieder die alte Leier. 

[Manteuffel.] Dem Vernehmen nach finden zwiſchen dem Ober⸗ 
commandirenden der Oceupations⸗Armee, General v. Manteuffel, und 
dem franzöſiſchen Bevollmächtigten, Hrn. v. St. Vallier, Verhand⸗ 
lungen techniſch⸗militäriſcher Natur wegen Ausführung der Speclal⸗ 
Convention vom 15. März ſtatt. So wird der „A. A. 3.“ aus 
Berlin telegraphirt. 

[Zur Warnung) Einer der Redacleure des „XIX. Siecle“ 
erhält folgenden Brief einer aus Deutſchland nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrten Erzieherin, der ihren Berufsgenoſſinnen zur Warnung 
dienen wird: 


Héricourt (Haut⸗Saöne), 27. April 1873. 
. . . Im Jahre 1870 leitete ich ſeit zehn Jahren eine Erztehungsanſtalt 
in Troppau, der Hauptſtadt von Oeſterreichiſch⸗Schleſien. Das Unglück Frank⸗ 
reichs erweckte dort bei einigen Einwohnern lebhaftes Mitgefühl, bei anderen 
blinden Haß. Der Parteigeiſt, welcher die Stadt ſpaltete, machte ib auch 
an meinen Lehrern, Lehrerinnen und ſelbſt bei meinen Zöglingen fühlbar. 
Täglich wurde ich in meinen theuerſten Empfindungen gekränkt und mein 
Nationalftolz empörte ſich dagegen, für Leute zu arbeiten, die ich als Feinde 
betrachten mußte. Die Vereinigung Elſaß⸗Lothringens mit Preußen 
wurde mit Begeiſterung von Jenen begrüßt, die uns zuvor noch die meiſten 
Sympathien bezeigt hatten. Als Franzöſin und Elſäſſerin kränkte mich ihre 
Freude und der Aufenthalt in Deutſchland wurde mir unerträglich. Ich 
gab meine Stelle um ſo lieber auf, als die deutſchen Zeitungen von den 
Reformen ſprachen, welche Herr Jules Simon in unſeren Elementarſchulen 
durchführen follte.... Ich blieb in Troppau bis zum 1. Mai 1872, mit dem 
Studium der deutſchen Sprache und Methode beſchäftigt. Um dieſe Zeit 
ſchrieb ich an Frau Jules Simon, nicht um mich ihr zu empfehlen, ſondern 
um ihr eine genaue Darſtellung von den Staatsſchulen in Oeſterreich zu 
geben. Die Antwort, welche ich erhielt, bewies mir, daß mein Brief mit 
vielem Intereſſe geleſen worden war. Wie kann ich Ihnen aber die Ent: 
täuſchung ſchildern, mit welcher ich unſere Schulen wiederſah! Ich weiß 
nicht, wer mehr Mitleid verdient, die Zöglinge oder ihre Lehrer. Der cleri- 
cale Geiſt, welcher die Inſpectoren beſeelt, erfüllt mich mit Bedauern und 
Muthlofigtet. In Belfort, meiner Gehurtsſtadt, find alle von weltlichen 
Lehrern geleiteten Schulauſtalten im Kampfe gegen die Geiſtlichkeit unters 
legen und dieſer Kampf dauert noch heute fort. Als ich die Fremde verließ, 
ſab ich keineswegs die Hinderniſſe voraus, auf welche ich ſeitdem geſtoßen 
bin. Es iſt wahrhaft beſchämend, mich inmitten meiner Lands⸗ 
leute ſo entblößt zu ſehen. Ich verlange nach Arbeit und finde keine, 
weil es mir an hoher Protection fehlt. Ich glaubte, daß es in Frankreich, 
wie in Deutſchland Anſtalten gebe, welche den Lehrerinnen nach ihrem 
Wunſche Stellen im Inlande oder im Auslande verſchaffen. Man ſprach 
mir von Ihnen, Herr Sarcey, und rieth mir, Ihnen offen meine Lage dar⸗ 
zulegen. Vielleicht können Sie etwas für mich thun; betrachten Sie dieſen 
Schritt als einen ſolchen, den ich mir ſelbſt ſchuldig war. Genehmigen Sie ıc. 
Louiſe Champion in Heéricourt in Haute-Saöne. 
[Chauviniſtiſches.] Der „Figaro“ erzählt die folgende ganz ge⸗ 
wöhnliche Prügelei unter der haarſträubenden Ueberschrift: „Er mor⸗ 
dung eines Franzoſen durch einen Deutſchen“ mie folgt: Das 
Viertel der Rue Vivienne war geſtern Abend durch eine ſchlimme Kunde in 
Aufregung verſetzt worden. Man erzählte, daß ein Preuße einen Fran⸗ 
oſen im „Hotel d Orient“ (48 rue neuve Saint⸗Auguſtin) umgebracht hätte. 
0 der That war Folgendes geſchehen: Zwei Kellner dieſes Hotels lehten 
chon lange in ſchlechtem Einvernehmen mit einander. Der Eine, Froiſ⸗ 
ſardey, ein Franzoſe, konnte es dem Andern, Namens Boeſeler, nicht 
verzeihen, daß er ein Deutſcher war, und dieſer, ein Würtemberger von 
Geburt, lohnte ihm ſeine Geſinnungen mit Schimpf⸗ und Drohworten. Es 
beſtand alſo zwiſchen beiden ein ewiges Gezänke. Geſtern Abend waren fie 
in der Küche zuſammen, und der Streit begann von Neuem; er wurde jo 
heftig, daß ein jüngerer Kellner den Wirth herbeirufen zu ſollen glaubte. 
Herr Stuttel (ſo hieß der Wirth) in die Küche trat, ſtürzte Froiſ⸗ 
ſardey blutend aus derſelben hervor und lief auf die Straße: Boeſeler 
batte ihm ein Gle en den rechten Schlaf geſchleudert. Der Verwundete 
wurde ſogleich in die nächſte Apotheke gebracht, während die herbeigerufenen 
Stadtwächter Boeſeler verhafteten, welchen der Wirth in der Küche be⸗ 
! Boeſeler leiſtete keinen Widerſtand, fein Verhör vor dem Polizei 
Commiſſar dauert in dieſem Augenblicke noch fort. Froiſſardey wurde 
0 2 ſtand iſt ein höchſt bedenklicher; er hat 
ein großes Loch im rechten Schlaf und trägt mehrere Wunden im Geſicht. 
Das Glas, welches wir im Hotel geſehen haben, war zertrümmert und mit 
Blut bedeckt. Joſeph Froiſſardey iſt 25 Jahr alt und in Nora in der 
Haute⸗Saone geboren. Seine junge Frau begleitete ihn in die Charité, wo 
er in der Abtheilung des Dr. Treélat Aufnahme fand. 


panie n. 8 

Madrid, 2. Mai. [Tagesbericht.] Das überhandnehmende 
Gefühl der Unſicherheit veranlaßt noch fortwährend ſolche Leute, die 
etwas zu verlteren oder die in der Politik eine irgendwie bemerkliche 
Rolle geſpielt haben, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Man traut der Re⸗ 
gierung und namentlich Figueras nicht die zur Aufrechthaltung der 
Ordnung erforderliche Feſtigkeit zu. In Barcelona wird die Ruhe 
fortwährend von Agenten der Internattonale unterwühlt und die Ach⸗ 
tung vor dem Geſez und deſſen Vertretern iſt daſelbſt ſtark erſchüttert. 
Man erfährt von dort, daß General Velarde in Vich allen Carliſten, 


welche ſich freiwillig in acht Tagen den Behörden ſtellen, Amneſtlile 


verſprochen hat, die Cabeeillas und Deſerteure ausgenommen. Er ift 
nach der Provinz Lerida aufgebrochen, während Brigadier Campos in 
der Provinz von Gerona operirt. Die Stadt Berga muß dafür, daß 
fie die Carliſten eingelaſſen hat, eine Contribution don 10,000 Duros 
zahlen. Der Cabecilla Solivo hat den franzöſiſchen Courierzug auf 
der Strecke von Gerona nach Barcelona angehalten. Es ſollen keine 
Zeitungen befördert werden und kein Zung über Arenis de Mar hin⸗ 
ausgehen. Saballs ſoll zweimal mit genauer Noth den Verfolgern 
entſchlüpft ſein. 


W e a en e 
„A. C. London, 3. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Hauſes 
der Lords! erkundigte ſich der Carl von Lauderdale, welche ee 
zum Schutz gegen die Invaſion der Aſchanti's au der Golpküfte er⸗ 
griffen worden ſeien. In Wang a de EN der Miniſter für die Colonien, 
Carl von Kimberley, mit, daß der Adminiſtrator der Goldküſte, Oberſt 
Hardy, zuvörderſt eine Proclamation erlaſſen habe, welche den Verkauf von 
Waffen und Munition an die Aſchantis ſtreng unterſagt. Ferner fei jede 
Anſtrengung gemacht worden, um die Häuptlinge in dem unter Protektion 
ſtehenden Territorium zu vermögen, ein gleichmäßiges Vertheidigungsſyſtem 
zu adoptiren. Die Stärke der Invaſions⸗Armee ſei überdies den Angaben 
des Abminiſtrators zufolge enorm übertrieben worden. Dieſelbe überſteige 
nicht 4000 Köpfe, während die alliirten Stämme mindeſtens zehnmal io 
ſtark ſeien. Die Eingeborenen ſeien reichlich mit Munition verſehen, fänden 
aber ein kindiſches Vergnügen daran, dieſelbe vor einer Schlacht zu ver⸗ 
puffen. Die Vertheidigung der Forts ſei 850 Mann engliſcher Truppen 
aller Waffengattungen anvertraut, und zum Schutz der Küſte befänden ſich 
vier Kriegsſchiffe an der Station. . ; { 
Im Unterhau ſe] wurde in der geſtrigen Sitzung die längſt erledigte 
San⸗Juan⸗Grenzfrage zur Sprache gebracht. Lord E. Hamilton, 
(conſervatives Mitglied für Midleſex) lenkte die Aufmerkſamkeit auf dieſes 
Thema, und nach einem erſchöpfenden Rückblick auf die Geſchichte dieſes 
Theiles der Waſhingtoner Vertragsunſerhandlungen beschuldigte er die Re⸗ 
ierung, daß ſie die Verweiſung an den Kaiſer von Deutſchland in ſolcher 
Weise entwerfen ließ, daß dem Schiedsrichter keine andere Wahl blieb, als 
eine Entſcheidung gegen England abzugeben. Würden die Formen des 
Hauſes es geſtatten, fügte Lord Hamilton hinzu, ſo würde er ein Tadels⸗ 
votum beantragt haben über eine Politik, durch welche die Intereſſen des 
Landes dem Beſtreben der Regierung, einen ee um jeden Preis zu 
Stande zu bringen, geopfert worden ſeien. Er ſtellte ſchließlich den Antrag, 
„daß dieſes Haus, während es das Schiedsrichterverfabren im Brinci 
billige, bedauert, daß Ihrer Majeſtät Regierung geſtattete, daß jenem Theile 
des Oregon⸗Verkrages, welcher dem Kaiſer von Deutschland zur Entscheidung 


überwieſen wurde, eine beſchränkte Auslegung beigelegt wurde, die für die 
gerechten Anſprüche des britiſchen Reiches perhängnißvoll war.“ — Baillie 
Cochrane (conferd. Mitglied für die Inſel Wight) unterſtützte den Antrag 
mik einem ſtrengen Tadel gegen Lord Granville's auswärtige Politik, die er 
als das Gegen el aller Traditionen des auswärtigen Amtes und als be⸗ 
reit, des Friedens willen jede nur mögliche Demüthigung ruhig 
hinzunehmen, charakteriſirte. — Lord Enfield, der Unterſtaatsſecretär 
des Auswärtigen, vertheidigte zuvörderſt Lord Granville gegen die Angriffe 
des Vorredners und ſetzte dann auseinander, daß die Regierung, da die 
Amerikaner auf eine endgiltige Entſcheidung in der San Juan⸗Grenzfrage 
krangen und von einem Compromiß, das die Mitte des Roſario⸗Canals 
als die Grenze feſtſtelle, nichts hören wollten, gezwungen war, ſich des 
Schiedstichterverfahrens zu bedier en, mit deſſen Ausgang, fo bedauerns⸗ 
werih er auch ſein möge, man ſich nolens volens zufrieden geben müßte. 
Nachdem Wyndham und Lord John Manners für, Eaſtwick und 
Lord Bury gegen den Antrag geſprochen, ergriff Gladſtone das Wort 
zur Vertheidigurg der Regierung. Er räumte ein, daß eine unbeſchränkle 
Verweiſung an die Schiedsrichter beſſer für das Intereſſe des Landes ger 
weſen wäre, aber die Ver. Staaten hätten eine ſolche ſtetig verweigert. Es 
blieb der Regierung demnach nur die Alternative, entweder das einzige mit 
Ehre oder Klugbeit verträgliche Mittel des Schiedsrichterverfahrens zu wäh⸗ 
len, oder die Unterhandlungen gänzlich abzubrechen. Ohne das Recht des 
Hauſes, die Haltung der Regierung kritiſiren zu können, anfechten zu wollen, 
müſſe er behaupten, daß die Regierung nach ihrem beiten Ermeſſen gehan⸗ 
delt habe, und daß die Chancen des Schievsgerichtsverfahrens auf alle Fälle 
beſſer als die Chancen des Krieges ſeien. Man könnte indeß nur aner⸗ 
kennen, daß in tiefem Falle der natürliche Schmerz der Enttäuſchung nicht 
im mindeſten durch Mißtrauen in die völlige Auſeſchigkeit des deutſchen 
Kaiſers, noch durch Erſtaunen über die Entſcheidung, zu der er nach Been. 
digung einer ſchwierigen Unerſuchung mit völliger Chrenbaftigleit und nach 
ſorgfältiger Prüfung gelangte, erhöht wurde. Damit endete die Debatte. 

[Die Mitglieber des Karliſtencomite in London] ſtanden beute 
vor dem Polizeigerichte in Bow Street unter der Anklage, Geldſammlungen 
zu Gunſten eines Don Carlos, der ſich Carl VII. von Spanien nennt, in 
England veranſtaltet zu haben. Der Richter bemerkte, daß er die Vorlage 
nur genehmigt habe, weil er nicht vollſtändig inſormirt war und nicht 
wußte, daß Sir Thomas Henry eine ähnliche Klage bereits zurückgewieſen 
babe, und zwar aus dem Grunde, weil, wenn ein Verſtoß wirklich vorliege, 
die Kronanwälte und nicht Privatleute die Klage in die Hände nehmen 
müßten. Trotz der längeren Beweisführung des Klägers, daß er ein Recht 
zur Klage habe, wurde dieſe doch ſchließlich zurückgewieſen. 

[Die deutſche St. Bonifacius⸗Kirche in London! iſt in a 
des Einſturzes der kupfernen Kuppel gänzlich zerſtört worden. Zum Glück 
hatte die Verſammlung bereits eine Stunde die Kirche verlaſſen, als das 
Unglück ſich ereignete. Die Kirche wurde vor etwa 50 Jahren erbaut und 
war urſprünglich für einen Circus eingerichtet. Später ging fie in die 
Hände der Methodiſten über und im Jahre 1862 wurde ſie Eigenthum der 
deutſchen Katholiken. 

Amerika. 


Newyork. [Indianerkrieg.] Der Londoner „Times“ wird 
aus Philadelphia vom 24, telegraphirt: „Eine 200 Mann ſtanke Re⸗ 
cognoselrungstruppe verließ am Sonnabend das Lavabett⸗Lager, um 
das neue Verſteck der Modocs aufzuſuchen. Als fie bei Fort Bluff 
ankamen, melden die Vorpoſten, daß von Indianern nichts zu ſehen 
ſel. Die Truppen rückten vor, wurden aber von einem heftigen Feuer 
empfangen und gezwungen, in den Feleſchluchten Zuflucht zu ſuchen. 
Von dort wurden die Truppen durch ein Flankenfeuer, daß unſichtbare 
Feinde auf ſie eröffneten, ebenfalls vertrieben, waren aber uicht im 
Stande, weder vorzurücken noch zu reliriren. Die Verwundeten, welche 
in das Lager kamen, alarmirten die Uebrigen und 400 wurden ab⸗ 
geſchickt, fie herauszuholen. Den letzten Nachrichten von Samſtag 
Nacht zufolge war es den Verſtäikungen noch nicht gelungen, die ums 
zingte Truppe zu befreien. Der Verluſt beträgt 19 Todte 23 Ber: 
wundete.“ Aus dem Reutnerſchen Telegramm hierüber entnehmen 
wir noch, daß unter den Todten ſich Capitän Thomas und Lieutenant 
Howe, unter den Verwundeten die Lieutenants Harriſs und Wright 
befinden. Gapitän Thomas rief fallend den Soldaten zu, auszuhalten 
und bis zum bittern Ende zu kämpfen. 

Newyork. [Der Indianerkrieg in den Vereinigten 
Staaten] Ueber den verunglückten Angriff auf die Befeſtigungen 
der Modoc⸗Indianer liegen nunmehr weitere Nachrichten vor. Die 
Recognoseirungs⸗Abthellung wurde von den Indianern im Hinterhalt 
völlig überrumpelt. Die Truppen waren außer Stande, den Indianern 
eine wirkſame Züchtigung beizubringen, obwohl, wie man glaubt, vier 
gefallen find. Die Modocd zählen angeblich 70 Krieger, alle wohl 
bewaffnet, einige ſogar mit zwel Musketen. Der Hinterhalt wurde 
in einer neuen Lavabildung gelegt, wo die Indianer gründlich geſchützt 
waren. Die überlebenden Soldaten verbargen ſich in den Felſenſpalten 
bis zum Eintreffen von Verſtärkungen am Sonntag Morgen. Nach 
dem Rückzug der Modoes kehrten die Verſtärkungen am Montag Mor⸗ 
gen mit 11 Todten und 22 Verwundeten nach dem Lager zurück; 
acht Todte wurden auf dem Felde gelaſſen. Die Leichen waren ſchreck⸗ 
lich verſtümmelt, einige bis zur Unkenntlichkeit. Lieutenant Crouſton 
und vier Soldaten werden vermißt; man glaubt, daß ſie Gefangene 
find. Unter den Todten befinden ſich Capilän Thomas, der Führer 
der Recognosclrungs⸗Abtheilung, und die Lleutenants Howe, Wright 
und Harris. Capitän Thomas rief fallend aus „Soldaten, kämpft bis 
zum bitteren Ende.“ Die Affaire verurſacht die furchtbarſte Aufregung. 
— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Waſhington vom 30. ult. 
gemeldet wird, beſtätigt ein amtlicher Bericht die Niederlage der ameri⸗ 
kaniſchen Truppen in dem Gefecht mit den Modoc⸗Indianern. Der 
Bericht giebt die Zahl der Todten auf 13 und die der Verwundeten 
auf 6 an und fügt hinzu, daß die Beamten den Ausbruch eines all⸗ 
gemeinen Indianerkrieges befürchten, falls die Modocs nicht ſofort gänz⸗ 
lich zerſprengt werden. 


Der amexikaniſche Coxreſpondent der Londoner „Times“ ſchreibt: 


„Der Salbaug gegen die Modoc = Indianer iſt wegen der ſonderbaren 
Natur der Lavabet 


eines Fluſſes auf 60 Meilen unter dieſen Lavabelten gefolgt 
Die Seiten der 


möglich erachtet wird. Dieſer Cordon hat Edele acht Meilen im Durch⸗ 
mei eine Boote patrouillirt. Die 
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völkerung der Vereinigten Staaten wird ausſchließlich jeuer in Alaska von 
der Regierung auf 300,000 Seelen geſchätzt. Von dieſen leben ungefähr 
150,000 friedlich auf „Reſervationen“, wahrend ungefähr 95,000 auf den 
Ebenen umherſtreifen, aber doch im Allgemeinen friedlich ſind und gelegent⸗ 
lich nach den Agencien kommen. Ungefähr 55,000 befinden ſich gänzlich 
außerhalb der Controle der Regierung, und man ſieht demnach, daß faſt 
alle Berlegenbeiten, die der Regierung bereitet werden, durch kaum % der 
Race verurſacht ſind. % find gänzlich oder theilweiſe cibilifirt und ſtehen 
hinlänglich unter der Costele der Agenten, um fie in Ordnung zu halten. 
Für die übrigen indeß iſt ver einzige Damm die Militärmacht, und gegen 
dieſe giebt es drei Operationsfelder. In Californien bekämpfen die Truppen 
die Modocs, deren Zahl beſchränkt iſt, aber deren Befeſtigungen unbezwing⸗ 
bar ſind. In Arizong und Neu⸗Mexiko leitet General Crook die Operatio⸗ 
nen gegen die 6000 bis 10,000 Mann zählenden Apachen, und dieſe Ope⸗ 
rationen werden ſo energiſch betriehen, daß alle paar Tage eine Apachen⸗ 
bande angegriffen und mit ſtarkem Verluſt aufs Haupt geſchlagen wird. Ein 
Bericht über einen dieſer Kämpfe, der Anfangs April ſfattfand, meldet, daß 
in demſelben eine Bande dieſer Wilden mit einem Verluſt von 41 Todten 
ene wurde. Dieſe aggreſſive Campagne ſoll, wie es heißt, eine gute 

irkung haben, und man erwartet eine baldige Uebergabe des Stammes, 
eines der widerſpänſtigſten im Weſten. Das dritte und ausgedehnteſte Ope⸗ 
rationsfeld bedeckt die ungeheuren Ebenen von Montana, Dakota und Wyo⸗ 
ming, welche die kriegeriſchen Banden der Sioux, der Cbeyennes, Übes, 
Crows, Arrapahons, Blackfeet und Andere 45— 50,000 Köpfe zählend, durch⸗ 
ſtreifen. Gegen dieſe wird kein wirklicher Krieg geführt, aber nur, weil die 
Truppen beſtändig auf ihrer Hut gehalten werden und jede mögliche Vor⸗ 
ſicht gebrauchen, um ihn zu verhindern, und weil die „Indianer⸗Friedens⸗ 
Commiſſion“ beſtändig ihren mächtigen Einfluß gebraucht. Dieſe Stämme 
bedrohen die Grenzen von Minneſota, Nebraska und Kanſas, und beein⸗ 
trächtigen die Vermeſſungen der Nord⸗Pacific⸗Eiſenbahn. Alles in Allem 
genommen ſtehen kaum 12,000 Mann Truppen im Indianerlande, eine Re⸗ 
gion, die mehr als die Hälfte der Vereinigten Staaten bedeckt. Mit einer 
ſo kleinen Streitmacht in einer ſo großen Region vollbringt die Armee 
Wunder, und ſie war während der letzten paar Jahre im Stande, die Wil⸗ 
den zu controliren, aber dies hätte kaum ohne den mächtigen Beiſtand der 
„indianiſchen Friedenspolitil“ geſchehen lönnen.“ 

Hoboken, 18. April. [Die Hoffnungen der Bundes⸗ 
civildienſt⸗Reformer!] find durch die von Grant geſchehenen An⸗ 
ſtellungen in New⸗York und New⸗Orleans noch mehr geſunken, und 
das hervorragendſte Mitglied der Civildienſt⸗Commſſſion, G. W. Curtis, 
Chefredacteur des „Harpers Weekly“, hat ſich dadurch zur Niederlegung 
ſeines Amtes veranlaßt gefunden. Curtis, ſchreibt man der „N. Zig.“, 
leiftete während des letzten Wahlkampfes dem republlkaniſchen Candi⸗ 
daten weſentliche Dienſte, indem er feierlich erklärte, daß es Grant mit 
der Reform des Bundesbeamtenweſens Einſt je. Das Zurückireten 
von Männern, wie Curtis und Mohill (ietzigem Mayor oder Bürger: 
meiſter von Chicago) aus der Commiſſion, gewinnt unter den Um⸗ 
ſtänden eine beſondere Bedeutung. 

[In der New⸗Yorker Staatsgeſetzgebung! if nach einem 
mehrmonatlichen Kampfe eine neue Ver faſſung oder Charter für 
die Stadt New⸗Vork angenommen. Der Kampf drihle ſich haupiſäch⸗ 
lich um die Frage, wer die Beute, d. h. die Aemter in der Stadt für 
die nächſten Jahre haben fol. Der jetzige Mayo: von New⸗ York, 
Havemeher, durch die große Reformbewegung im vorletzten Herbſt er⸗ 
wählt, wollte ſich nicht zum Werkzeug der New⸗Vorker Zollhausclique 
hergeben, während die Aufgabe für die letztere war, feine Macht mög: 
lichſt zu beſchneiden und durch den neuen Charter einerſeils bereils in 
Aemtern befindliche Werkzeuge darin zu erhalten, andererſelts in Bezug 
auf Anſtellungen neuer Beamten ſich den Löwenantheil zu ſichern. 
Murphy, der frühere Zollcollector und Freund Grants, wandte alle 
Mittel der Parteidiselplin an, um dieſe Zwecke zu erreichen, um von 
der republikaniſchen Mehrheit der Staatsgeſetzgebung feine Edicte wie 
die eines Dictators regiſttiit zu erhalten. Die großen New⸗YVorker 
Zeitungen deckten jedoch das Treiben auf, und es fanden ſich unter 
den republikaniſchen Abgeordneten vom Lande unabhängige Leute genug, 
um den Plan Murphy's u. Co. wenigſtens theilweiſe zu vereiteln. 
Zwar bleiben verſchiedene ihrer Werkzeuge Mitglieder der verſchledenen 
ſtädtiſchen Verwaltungsabtheilungen, aber ſie hören auf, Vorſitzer der: 
ſelben zu ſein, während auf der andern Seite der ehrliche Comptroller 
Green, den Murphy um jeden Preis beſeitigen wollte, im Amte blei⸗ 
ben und den Abſichten des neuen, diesmal republikaniſchen „Ringes“ 
auf die Stadtkaſſe energiſch nach wie vor entgegenteeten wird. Der 
Mayor erhält das Recht, die Abtheilungs⸗Chefs vorzuſchlagen, vorbe⸗ 
haltlich der Beſtäligung durch die Siadtoerordneten. Murphy hatte die 
letzteren mit der Ernennung beauftragt wiſſen wollen, weil fie geſügi⸗ 


ger geweſen wären, als der Mayor Havemeyer, welcher dem neuen 


„Ring“ zu ehrlich und deshalb im Wege iſt. Verſchiedene Mißbräuche 
find durch den neuen Charter abgeſtellt, z. B. der Verſchwendung ſtäd⸗ 
üiſcher Gelder für Anzeigen und Stadtraths⸗Verhandlungen in einer 
Menge Zeitungen. Auf dieſe Weiſe wurden eine Anzahl thellweiſe 
unbedeutender Blätter über dem Waſſer gehalten, anderen mit ſtädti⸗ 
ſchem Gelde der Mund geſtopft, kurz die öffentliche Stimme im In⸗ 
tereſſe der jeweiligen Machthaber gefälſcht. Von jetzt an ſoll ein eigenes ſtäd⸗ 
tiſches Amtsblatt in 1000 Exemplaren herausgegeben werden, welches officiel 
die Verhandlungen ꝛc. bringt und Anzeigen ſollen nur in einer be⸗ 
ſchränkten Anzahl Zeitungen (darunter eine deutſche) exlaſſen werden. 
Noch wichtiger iſt die Errichtung einer aus dem Mayor, Comptxoller 
und einem anderen Abtheilungschef beſtehenden Budget⸗Commiſſton, 
ohne deren Zuſtimmung keine Geldbewilligung des Stadtraths in Kraft 
treten fol. Die Hoffnung, die Polizeirichter der Stadt vom Mayor 
allein mit Beglaubigung des Obergerichts ernannt zu ſehen, iſt ge⸗ 
ſcheitert. Im letzten Augenblick wurde der Stadtrath an die Stelle 
des Obergerichts geſetzt und zugleich die Beſtimmung geſtrichen, daß 
nur Anwälte, die eine Reihe von Jahren praklteirt, zu Polizeirichtern 
ernannt werden ſollten. Den kleinen Ward⸗Politikern iſt mithin der 
Zugang zu dieſen Aemtern offen gehalten und falls fie ihn zu be⸗ 
nutzen im Stande fein ſollten, braucht die Verbrecher⸗Bevölkerung der 
Stadt ſich nicht zu viel Sorge zu machen. Immerhin iſt es ein Zu⸗ 
geſtändniß, daß dieſe unteren Richter nicht mehr wie bisher von den 
Stimmgebein, d. h. in Wirklichkeit von den Fachpolitſkern und Be⸗ 
herrſchern der Parteimaſchinerie erwählt, ſondern vom Mayor ernannt 
werden. Daſſelbe Mißtrauen gegen die Ergebniſſe des allgemeinen 
Stimmrechts macht ſich in den Vorſchlägen zur Abänderung der Staats⸗ 
verfaſſung geltend, welche eben von einer Commiſſion der betheiligten 
Mitglieder beider Parteien der Staatsgeſetzgebung zur Behandlung vor⸗ 
gelegt find. Es wird darin u. A beſtimmt, daß neben den durch alle 
Stimmgeber erwählten Stadtverordneten eine aus einigen Personen 
beſtehende Rechnungsbehörde durch die Steuerzahler (beſtimmter 
durch die Sümmgeber, deren Eigenthum auf mindeſtens 250 Doll. 
zur Beſteuerung angeſetzt iſt) erwählt werden ſoll, welche den Geld⸗ 
bewilligungen der Stadiverordneten gegenüber ein unbedingtes Veto⸗ 
oder Einſpruchsrecht haben ſoll. Umgekehrt wie in Rom ſollen hier 
die wohlhabenden Klaſſen ihre Tribunen haben, welche ſie gegen die 
Ausſaugung durch die Maſſen, d. h. durch deren Parteiführer, ſchützen 
ſollen. Das Problem der Verwaltung großer Städte kann nicht durch 
unbeſchränkte Anwendung des allgemeinen Stimmrechts gelöſt werden, 
es bedarf anderer Maſchinerie, und die Verwaltung von Aetiengeſell⸗ 
ſchaften, Bankgeſchäften wird als nachzuahmendes Muſter aufgeftellt. 
Ein Herr Clarke entwickelt in einem vom Stifter des berühmten 
Cooper⸗Inſtituts empfohlenen Pamphlet folgende Ideen zur Abſtellung 
der jetzigen Uebelſtände. Er will die direcle Abſtimmung bei 
Stadtwahlen ganz abgeſchafft und an Wahlmänner übertragen wiſſen, 


zu denen man eine beſſere Klaſſe von Bürgern nach ſeiner Anſicht 


wählen würde; er will ferner dieſe Wahlmänner nicht von den Stimm⸗ 
gebern der Einzelbeztite erwählt, fondein die Stimmgeber⸗Urkörper 
durchs Loos gebildet haben. Dieſe etwas abſonderlichen Vorſchläge be⸗ 
weiſen jedenfalls, für wie keitiſch man die Lage der Dinge hält und 
wie man nach allerhand mechaniſchen und anderen Mitteln ſich um⸗ 
ſieht, um ehrliche Leute in die Aemter zu bringen und die Fachpolitiker 
möglichſt zu beſeſtigen. Von einem ähnlichen Geſichtspunkt geht eine 
Beſtimmung des neuen Newyorker Charlers aus, nach welchem eine 
Anzahl Aldermänner (6) von den Stimmgebern der ganzen Stadt in 
der Weiſe erwählt werden ſollen, daß jeder Stimmgeber nur für 4 Can⸗ 
didaten ſtimmen kann. Dadurch werden der Minderheit 2 Vertreter 
geſichert. Die übrigen Stadtverordneten, deren Gehalt jährlich 4000 
Tollors beträgt, werden nach wie vor in Bezirken erwählt. Trotz der 
erwähnten Verbefierungen ſtimmen die großen Zeitungen darin überein, 
daß der neue Charter nicht beftledigen könne, und daß man, um 
einen beſſeren zu bekommen, eine beſſere Staatsgeſetzgebung zuvor er⸗ 
wählen müſſe. 

Lima, 14. März. [Politiſche und fociale Zuſtände.] Ganz ohne 
blutiges Nachſpiel, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt das Drama don Huanuco, 
welches jo lange und jo nachhaltig die peruaniſche Geſellſchaft beſchäftigt 
bat, nicht vorüber gegangen. Nachdem die Gegner der Regierung vergee 
bens den Congreß zu einer offenen Mißbilligung und Rüge der inneren 
Politik batte ſortzureißen perſucht, beſchloſſen ſie, unter der noch friſchen 
erregten Stimmung der Gemüther den Weg ver Revolution zu beſchreiten 
und der erſten Städte des Landes ſich zu bemächtigen. Indeſſen haben die 
Behörden durch Energie und Umſicht ſofort jede feindſelige Bewegung im 
Keime zu erſticken gewußt, obwohl namentlich die Inſurgenten im Süden 
über reichliche Summen, welche die landesflüchtigen Peruaner in Valpa⸗ 
raiſo hergeſchickt, e konnten. Am 23. Februar brach der Sturm in 
Arequipa los. Dieſe Stadt, von einer thatkräft gen, verwegenen Bevölke⸗ 
rung bewohnt, hatte bisher faſt in allen Aufſtänden das Signal zur Er⸗ 
hebung gegeben, von dort her hatten ſich dann nach einigen erfolgreichen 
Gefechten die feindlichen Scharen gegen die Hauptſtadt gewälzt und meiſt 
nach blutigen Straßenkämpfen den Regierungspalaſt geſtürmt und das 
Staatsoberhaupt zu Flucht und Abdankung genöthigt. Die dortigen nie⸗ 
deren Volksſchichten leihen ihren Arm, wer ihnen gut zahlt und bilden ein 
ftet3 ſchlagfertiges, kampfbereites Element für jeden Anſchlag mächtiger und 
freigebiger Parteihäupter. Daher hatte die Regierung hieher ergebene Ba⸗ 
taillone und erprobte Offiziere hingelegt, und als am Faoſtnachisſonntage 
die Sturmglocken ertönten und an den wichtigſten Straßen zahlreiches Ge⸗ 
ſindel Barrikaden errichtete, zerſprengte der muthige Major Antay in kur⸗ 
em Gefechte die feindlichen Haufen, nahm im Sturme die Barrikaden und 
ſtellte durch entſchloſſenes Handeln vie Ruhe wieder her, welche bis jetzt 
auch noch nicht wieder geſtört worden iſt. Die moraliſche Wirkung dieſes 
Sieges war ſo groß, daß die Stadt Cufko, wo man nur auf die erſten 
frohen Botſchaften harrte, um gleichfalls loszuſchlagen, zur Ruhe zurück⸗ 
kebrte, zumal der kühne Commandant von Euzko, Oberſt La Torre, den 
Umſtürzlern den Sieg jehr erſchwert hätte. Einen lächerlichen Ausgang 
nahm der Verſuch in Lima ſelbſt. Der goldene Strom von Valparaiſo 
batte hierhin nur matte Wellen geſchlagen, und fo ſuchte man die nöthigen 
Mittel auf anderm Wege zu erlangen. Ein Oberſt entlieh von einem 
deutſchen Pferdebeſitzer mehrere ſeiner beſten Thiere und ſandte ſie ins Ge⸗ 
birge, die Oroya⸗Bahn hinauf, am Ende jeder Woche befördert der Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmer Meiggs bedeutende Summen zu den Arbeitsplätzen der⸗ 
ſelben, um ſeine Leute, deren Zahl ſich auf mehrere Tauſende beläuft, zu 
löhnen. Dieſer Summen wollte man ſich mit Waffengewalt bemächtigen, 
um Anhänger zu werben. Aber ede der Oberſt feinen Anſchlag ausführen 
konnte, wurde er verhaftet und mit mehreren ſeiner Spießgeſellen ins Ge⸗ 
fängniß geworfen. So jämmerlich ſcheiterte der lang geplante Auſſtand. 
Die militäriihe Laufbahn iſt hier der faulſte Zweig, den der Freiheitsbaum 

etrieben. Seit den Unabhängigkeitskriegen mit Spanien, wo vor dem 
Waffenlärm die Künſte des Friedens zurücktreten mußten, glauben die 
Oberſten, daß nur das Schwert zur Bekleidung der höchſten Staatswürde 
berechtige, und ſchufen ſo als politiſche Partei einen ſcharfen Gegenſatz zu 
dem Bürgerihum. Dieſer Geiſt ſtolz ſich überpebender Parteiung wird ge⸗ 
fliſſentlich ſchon in dem jüngſten Offizier genährt, der ſich bereits unzweifel⸗ 
haft als künftigen Präſidenten betrachtet. So kam es, daß alle peruaniſchen 
Präſidenten der letzten Jahre mit Ausnahme Pardo's aus den Reihen des 
Heeres hervorgingen, und da dieſe Herren keine audere Erziehung genoſſen 
hatten, als die der Caſerne, ſo konnten jene eben ſo ſchimpflichen als blu⸗ 
tigen Scenen nicht ausbleiben, von denen jede Seite der peruaniſchen Ges 
ſchichte erzählt. Eben fo ſchlimm iſt der Umſtand, daß mit geringen Aus⸗ 
nahmen dem Heere der moraliſche Kitt der ſoldatiſchen Treue, die Hochhal⸗ 
tung des Fahneneides vielſach abhanden gekommen iſt und die Haupttrieb⸗ 
feder aller Handlungen Habſucht oder Ehrgeiz iſt. Wie konnte es auch an⸗ 
ders ſein, wenn man Offizierſtellen an Männer ohne Bildung und Er⸗ 
ebm vergab, wenn Beförderungen Lohn des Verrathes ſind, wenn die 

egimenter ſelbſt aus unglüdlichen, mitleidslos eingefangenen Eingebornen 
beſteben, die ein ſchlimmeres Leben als Sclaven führen, wenn Miniſter an⸗ 
ſtändige Männer zur Strafe in die Uniform ſtecken und jo das Heer demoraliſiren! 
Seit Pardo und in ihm eine intelligente und energiſche Kraft das Land regiert, iſt 
unter jene Leute der Schrecken gefahren, von denen jeder ich für Auß.zit den i. 
hält, die Republik zu lenken, weil er fie ohne alle Ahnung bon den ſitt⸗ 
lichen Zwecken des Staates für eine große Caſerne hält Wie ſehr der 
überzählige Offizierſtand in ſeinen activen und beſonders in feinen penſtons⸗ 
berechtigten Mitgliedern das Budget überlaſtet, beweiſen die letzten Kammer⸗ 
Verhandlungen, wo die ſparſame Regierung nicht weniger als 25 Millionen 
Soles zur Beſtreitung des Militär⸗Etats fordern mußte, um allen begrün⸗ 
deten Anſprüchen gerecht werden zu können, und kaum 6 Millionen Soles 
als Reſt der Staatseinkünfte den übrigen Miniſterien laſſen konnte. — 
Mit der Creirung des Salpeter⸗Monopols hat die Regierung einen argen 
Mißgriff begangen, wie fie felbft jetzt eingeſehen, und um die Unzufrieden⸗ 
heit im Lande darüber zu beſeitigen, andererſeits auch um die Staatsein⸗ 
künfte nicht zu ſchmälern, ſoll das Monopol in einen höhern Exportzoll 
verwandelt werden. — Nach langen Verhandlungen mit dem Hauſe Drey⸗ 
ſus iſt es der Regierung gelungen, ein Arrangement zu treffen und die 
Bedingungen einer Anleihe von 38,800,000 Pfund Sterling zu vereinbaren. 
Bereits iſt einer der Chefs des Hauſes nach Europa abgegangen, um die 
Anleihe auf den Markt zu bringen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Mai. [Tagesbericht.] 

„Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 8. Mat, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag auf Erhöhung des bloͤhezigen Mlethszinſes für die 
Geſchäftsräume der ſtädtiſchen Bank vom 1. October d. J. ab von 
900 Thlr. auf 1200 Thlr. — Wird von der betreffenden Gommilflon 
zur Genehmigung empfohlen. 

2) Antrag auf Uebertragung des mit dem Holzhändler Waxten⸗ 
berger errichteten Vertrages über die Verpachtung der Holzplätze vor 
dem Ziegelthore vom 1. Juli e. ab auf die Verwaltung der ſtädtiſchen 
Gaswerke unter Beibehaltung des bisherigen Pachtzinſes von 300 Thlr. 
— Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Erhöhung des Tit. I. Poſ. 4 des Etats für die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern ꝛc. pro 1873 behufs Beſoldung 
eines vom 1. Jult e. ab zu engagirenden dritten Wächters um 90 Thlr. 
— Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Mittheilung, betreffend die Ertheilung des Zuſchlages auf die 
Pacht der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Scheilnig an den meiſtbietenden 
Zimmermelſter Gallant für ſein Gebot von 2810 Thlr. — Die be⸗ 
treffende Commiſſion empfiehlt ſich hiermit einverſtanden zu erklären. 

5) Etat der Subſtanzgelder pro 1873. (Vergl. geſtr. Bresl. Z.) 
Der Etat hat in Einnahme 122 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., in Ausgabe 
nichts. — Die beirefiende Commiſſton empfiehlt die Genehmigung des 
Etats. 

6) Feſtſetzung des Stadthaushalts⸗Eials pro 1873. (Vergl. die 
geſtr. Bresl. 3.) — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Geneh⸗ 
migung des Etats, der mit 1,479,790 Thlr. abſchließt. 

Außerdem find noch 15 Vorlagen vorhanden, welche ſchon auf der 
vorigen Tagesordnung ſtanden, aber nicht erledigt wurden. 


eili rwachung des Wochenmarkt⸗Ver⸗ 
MR IBur Dehn Nuten der Wachenment te e erfolgt zum Nachteil 
der Käufer in der Minderheit durch Probucenten. Wer unſere Wochen⸗ 
märkte beſucht, wird finden, daß Handelsleute den Verkehr beherrſchen, und 
man nur ſelten aus erſter Hand kaufen kaun. Auf einigen Wochenmarkt⸗ 
Plätzen, z. B. auf dem Tauenzienplatze, ſind Producenten gar nicht zu finden. 
Die von der Polizei deshalb veranlaßte Verlegung des Beginns des Wochen⸗ 
marktes von 4 auf 5 Uhr im Sommer und von 6 auf 7 Uhr im Winter 
bat die gehoffte Wirkung nicht berbeigefübE: Die Preiſe der Wockenmarkts⸗ 
Artikel fteigen von Jahr zu Jahr. Die Einführung der neuen Maß, und 
Gewichts⸗OIrdnung erleichterte die Steigerung. Die Verkäufer von Mich 
machten mit Vergnügen von dem Liter Gebrauch, denn die Preiſe gingen 
nicht herunter, trotzdem das neue Maß um % kleiner war, als das Quart. 
Ebenſo raſch nahm man das Liter beim Bufter Verkauf in Gebrauch, und 
brachte Theile davon, anſtatt des früheren Quarks, zum Markte. Wer 
glaubte, ein Quart Butter getauft zu haben, hatte ſehr oft nur ein Liter, 
alſo % weniger bekommen. Vor ſolchem Kauf, nach dem Hoblmaß, welcher 
nach der Polizei⸗Verordnung vom 16. Juli 1852 verboten iſt, kann daher 
nur gewarnt werden. — Neben der Milch, deren Verfälſchungen hier in 
neueſter Zeit in Hunderten von Fällen bewieſen worden iſt, kommt die der 
Butter am baufigften vor. Wenn auch der Glaube des Publikums, an 
Verſälſchungen mit Kartoffeln, Soda, Alaun xt. ſich nur felten betätigt, fo 
findet doch Verfälſchung durch übermäßigen Zuſatz von Salz, Waſſer und 
möglichſt geringer Entfernung des Käſeſtoffes ſebr häufig ſtatt. Der wohl: 
habende Theil der Bevölkerung wird ſich gute Tiſchbutter zu verſchaffen 
wiſſen, der ärmere Theil iſt zum Kauf auf dem Wochenmarkte angeweſen, 
und wird hier, wenn er wie gewöhnlich Waare um ein wenig billiger Tauft, 
arg beeinträchtigt. Ein Pfund Salz koſtet 1 Sgr., die Butter dagegen 10 
bis 14 Sgr. Wenn nun ſolche übermäßig geſalzene, mit Waller und Käſe⸗ 
ftoff überfüllte Butter dem Unbemittelten verkauft wird, jo findet er, wenn 
dieſelbe in feiner, in der Regel warmen Wohnung, im Sommer einige 
Stunden geſtanden bat, in der Vertiefung des Tellers etwas Butterfett in 
Salzwaſſer ſchwimmen, und in der Mitte, wo die Butter ſtand, ein 
Häufchen Käſeſtoff und theilmeife noch unaufgelöſtes Salz. — Jede Haus⸗ 
frau wird wiſſen, daß gute Butter vor dem Verderben nicht durch Salz 
geſchützt zu werden braucht, der Verkauf geſalzener Butter iſt eine Ein⸗ 
richtung, welche dem Käufer nicht zum Vortheil gereicht. Trotz des über⸗ 
mäßigen Salzgehaltes — bisweilen wurden, anftatt 2 Procent, welche zur 
Erzielung des guten Geihmades dienen, — 10 und mehr Brocent gefunden, 
war die Butter im höchſten Grade ranzig, denn Kaſe und Waſſer veran⸗ 
laſſen um ſo eher die Zerſetzung des Fettes, je reichlicher ſie beigemiſcht ſind. 
Es ift daher gar nicht nothwendig, wie von einigen Seiten bebauptet wird, 
daß Seitens der Polizei beſtimmt werden müſſe, wie viel Salz einer Butter 
beizumiſchen wäre, wenn fie gegen obigen Unfug einſchreiten wollt. Im 
öffentlichen Intereſſe liegt es, daß, wie bier jetzt geſchieht, und was ſonſt 
auch allſeitig anerkannt wird, die Polizei mit aller Strenge gegen ſolch arge 
Beeinträchtigungen des Publikums einſchreitet und außer richtigem Maß 
und Gewicht auch verdorbene und verfälſchte N im Auge hat 
und Letztere vom Mochenmarkte zu bringen ſucht. Der redliche Landwirſh und 
Handelsmann wird darunter nicht leiden, und kann getroſt reelle Waare 
zum Markte bringen. f 

Der Herr Fürſtbiſchof Dr. H. Förſter] iſt von Fulda 
kommend am 4. Mai hier eingetroffen. Daß er die Hersihafl Zyrowa 
in Oberſchleſien um den Preis von einer Million Thaler erwerben 
wollte (wie neulich ein Oberſchleſiſches Blatt meldete), wird von unſeter 
ultramontanen „Volkszeitung“ als eine vollſtändige Erdſchtung bezeich⸗ 
net. — Ferner theilt das genannte Blatt mit, daß ihm aus Ober⸗ 
Glogau 10 Thlr. für die „gemaßregelten 97 Juraſſiſchen Gelſtlichen“ 
zugegangen ſeien. Die Redaction der komaniſchen „Volkszeitung“ 
bittet, man möge mit dieſen Sammlungen einhalten, „weil wir in 
wenigen Wochen für die gemaßregelten ſchleſiſchen treuen Geiſtlichen 
eine Subfeription zu eröffnen genöthigt ſein werden.“ — Wir trauten 
unſeren Augen nicht, als wir bis zu dleſer Stelle geleſen hatten, denn 
wir konnten nur annehmen, die „Volkszeitung“ wolle für die jenigen 
Geiſtlichen, welche ihrem alten Glauben treu geblieben und deshalb 
gemaßregelt, d. b. excommunieirt worden find, eine Subſeription er⸗ 
öffnen. Wie, ſollte aus dem Saulus ein Paulus geworden fein? — 
Doch raſch wurde die freudige Erregung durch den folgenden Sat be⸗ 
ſeitigt, der zu der überraſchenden Mittheilung folgende Erklärung giebt: 
„Es wäre ſchon jetzt an der Zeit, daran zu denken, den zu beträcht⸗ 
lichen Geldſtrafen verurtheilten Pfarrern und Kaplänen zu Hilfe zu 
kommen.“ — Alſo „nach Geſetz und durch richterlichen Spruch verur⸗ 
theilt“ — nennt die römiſche „Volkszeitung“ „gemaßregelt“? — 
Mag ſein, daß man in Rom ſo verkehrte Begriffe hat, hier in Schleſien 
denkt man darüber anders. — Endlich wird noch demſelben Blatte 
aus Neiſſe gefchrieben, daß gegen Herrn Dr. B. v. Florencourt, 
den früheren humoriſtiſchen Redacteur der „Volkszeitung“, wegen eines 
im vorigen Sommer erſchienenen Artikels jetzt die Anklage auf 
Majeſtätsbeleidigung erhoben worden und die Verhandlung auf 
den 3. Juli angeſetzt worden ſei. Gerade zu dieſer Zeit, meint der 
Berichterſtatter, ſollte Herr Dr. v. Florencourt die Redaellon des neuen 
zömiſchen Lokalblattes antreten. — Was thut das? — Herr Dr. von 
Florencourt wird bei feinem draſtiſchen Humor auch damit feriig. 

I[Paſtor Dr. Hager,] der noch am Palmfonntage als evan⸗ 
geliſcher Prediger zu Rambow die Kanzel betreten und die Kinder 
confirmirt hat, iſt am 29. April in Breslau ſammt feiner Gattin und 
Kindern zur katholiſchen Kirche übergetreten und iſt jetzt Redacteur der 
„Schleſ. Volkszeitung“. Sowohl in Schwerin als im ganzen 
Mecklenburger Lande erregte dieſer Uebertritt die größte Senſatton. 
Dr. Hager, ein geborener Altenburger, war eine Reihe von Jahren 
Lehrer am Friederieianum in Schwerin, und ertheilte namentlich den 
Religionsunterricht in den oberen Klaſſen. Im Jahre 1867 eiſchien 
von ihm: „Das Leben des Paulus und Petrus, zunächſt zur Erinne⸗ 
rung an den 1800jähsſgen Todestag dieſes Apoſtels.“ (Schwerin, 
Hildebrand.) Außerdem gab er zu Unterrichtszwecken ein hebrälſches 
Vocabularium, und 1870 eine kleine Schrift „Die Bekehrung Mecklen⸗ 
burgs“ heraus. An Michgelis 1871 wurde Dr. Hager in Rambow 
(wiſchen Waren und dem Malchiner See) zum Paſtor gewählt, erbat 
aber ſchon im vergangenen Winter feine Eatlaſſung von dieſer Sielle, 
um, wie es hieß, in Berlin oder in Leipzig die akademiſche Carriere 
zu betteten. So wenig man ſich dieſen Entſchluß zu erkären wußte, 
ſo ahnte doch Niemand, daß derſelbe aus einem inneren Zerfallenſein 
mit ber evangeliſchen Kirche hervorgegangen ſei. 

[Vom Stadttheater.] Unſere Primadonna Leonore Robinſon 
giebt zu ihrem Benefize Freitag den 9. d. Mis. Wagner's „Tannhäuſer“. 
Die Sängerin, welche ſich jo überraſchend ſchnell in die Gunſt des bieſigen 
kunſtſinnigen Publikums bigeingeſungen hat, verſtand es meiſterhaft, ſich 
dieſelbe auch dauernd zu erhalten, und werden die Räume unſeres Stadt⸗ 
Theaters vorausſichtlich am Freitag bis auf den letzten Platz gefüllt ſein. 
Herr Kapellmeiſter Müller bat ganz beſonderen Fleiß auf die erſte Auf⸗ 
führung der genannten Oper verwendet, deren decorative Ausſtattung alles 
übertreffen ſoll, was bierin bis jetzt geleiſtet worden. 

+ [Beſitzve ränderungen.] Albrechtſtraße Nr. 21 und Mäntlergaſſe 
Nr. 11. Verkäufer: verehelichte Frau Kaufmann Hanna Straßner; Käufer: 
Herr Buchbindermeiſter Auguſt Fielkau. — Brüderſtraße Nr. 48, Verkäufer: 
815 Wagenlackirer Joſeph Langer; Käufer: Herr Partikulier Theopzil 
Ar 0 i ee 1 ae N d u 
Se Conditor Juſalg Bernhard el = nn Nr. 24., „Alerts“ 
ee eee 

ya r. 5 un 15 . 2 2 
See grau grflieferant und Befierin eines Inſtituts für Glasmalerei 
Große Gras aufer: Herr Rittergutsbeſitzer Bachenbruck zu Schoenlanke. 
Käufer: Herr pale Nr. 13. Verkäufer: Herr Kaufmann Iſidor Freund; 
Julius Fdicdlünde iſcher Arzt Dr. Loewenſtein und Herr vereideter Senſal 
wittwete Frau Hank Hir ſcdgaſſe Nr. 14, eder Nr. 4) Daene; ber- 
Goltftied Preiß N Thereſia Exner; Käufer; Herr Steinſetzmeiſter 
und Techniker Der Beddendamm Nr. 3. Verkäufer: Herr Brennereibeſitzer 
— Kezerberg Nr 18 ergmann; Käufer: gen Kaufmann Siegfried Samoje. 

18. Verkäufer: Herr Poſtſchaffner Klein; Käufer ber: 
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| wittwete Frau Hermann. — Michgelisſtraße Nr. Ib. Verkäufer: Herr 


Zimmer meiſter Wilhelm Scholz; Käufer: Tiſchlermeiſter Winkler 'ſche Eheleute. 

—d [Die außerordentliche Generalverſammlung des Orts⸗ 
vereins der Breslauer arbeitgebenden Tiſchler und Fachge⸗ 
noſſe n,] welche geſtern Nachmitiag im kleinen Saale der Breslauer Aktien⸗ 
Bierbrauerei (ehemals Wiesner) ſtattfand, wurde vom Vorſitzenden, Herrn 
Schorske, mit Mittheilungen, über den Berliner Tiſchlerſtrike eröffnet. 
Darnach haben die Berliner Tiſchlergeſellen, um durchgreifendere Erfolge 
als bei früheren Strikes zu erzielen, Fachſtrikes provocirt, fo zwar, daß zu⸗ 
nächſt bei denjenigen Arbeitgebern, welche Tiſche anfertigen laſſen, die Ar⸗ 
beit eingeſtellt wurde. Wenn nun die von den Geſellen geſtellten For⸗ 
derungen: Sſtündige Arbeitszeit und 33% pt. Lohnerhöbung, erreicht 
worden wären, ſollten demgemäß die, welche geſchweifte Arbeiten (Soppa, 
Stühle) anfertigen laſſen, dann die, welche Kaſtenmöbel, dann die, welche 
Betiſtellen und Spiegelrahmen und zuletzt die, welche Bauarbeiten an⸗ 
fertigen laſſen, einer nach dem andern vorgenommen werden. Um nun mit 
aller Entschiedenheit dieſen Fachſtrikes entgegen zu treten und dadurch die 
Möglichkeit etwa im Herbſt neu zu ſtellender Forderungen (6ſtündige Ar⸗ 
beitszeit und erneuerte Preiserhöhung) abzuſchneiden, haben ſich die Mit: 
glieder des Berliner Ortsvereins durch die Auſſtellung einer ſogenannten 
„Tagesordnung“ und durch die Bildung einer Gegenſtrike⸗Kaſſe zu ener⸗ 
giſchem Kampfe gerüſtet. Da der Berliner Verein durch dieſe Mittel ſchon 
bedeutende Erfolge erzielt bat, fo wollen wir hier die wichtigſten Puntte au⸗ 
führen. Jedes Verbandsmitglied in Berlin hat pro Geſellen als einmalige 
Beiſteuer zu dem Entſchädigungsfonds 1 Thlr. zu zahlen, desgleichen einen 
laufenden wöchentlichen Beitrag von 2 bis 7% Sar. (je nach Bedü kniß). 
Die Entſchädigung für jeden ſtrikenden Geſellen, fol pro Woche 2 Thlr. be⸗ 
tragen; kein Arbeitgeber darf einen Arbeitnehmer ohne Legitimation in Ar⸗ 
bett nehmen, demſelben auf keine Weiſe und zu kein er Zeit Vorſchüſſe ge⸗ 
währen, es ſei denn, daß ganz beſondre Fälle es erforderlich machen. 
Jeder Meiſter, welcher dem Verbande der Tiſchler⸗Arbeitgeher und Fachge⸗ 
noſſen angehört, hat einen Prima⸗Sichk⸗Wechſel von 50 Thlr. bei 10 Ge: 
ſellen, für jeden weiteren Geſellen noch je einen Wechſel von 10 Thlr. zu 
hinterlegen. Zahlungspflichtig wird jedes Mitglied, welches gegen das Ge⸗ 
bot handelt: während des Strikes keinen andern Geſellen in Arbeit zu 
nehmen, es ſei denn, daß diejenigen zurückkehren, welche vorher bei ihm in 
Arbeit geſtanden und zu den alten Preiſen weiter arbeiten wollen. Die 
früher feſtgeſetzte 9% ſtündige Arbeitszeit gilt als fortbeſtehend und während 
der Dauer des Strikes iſt nicht die geringſte Zulage zu gewähren ꝛc. Zur 
weiteren Mittheilung kam ſodann ein Schreiben des Centralcomitses der 
Tiſchler⸗Arbeitgeber und Fachgenoſſen in Berlin, worin mitgetheilt wird, 
daß bezüglich der Petition der Arbeitgeber Deutſchlands die Regierung dem 
vorgenannten Centralcomitee bekannt gemacht hat, es ſei durch den deutſchen 
Handelstag unter Vorſitz des Staatsminiſters Delbrü ck eine Commiſſion 
niedergeſetzt, welche beauftragt iſt, möglichſt viel Material zu ſammeln um 
danach für die Geſetzgebung geeignete Vorſchläge zu machen. Dieſe Com⸗ 
miſſion bat nun auch an die Tiſchler⸗Arbeitgeber u. U, folgende Fragen ge: 
ſtellt: Welche Ardeitseinſtellungen find in den induſtriellen Etabliſſements 
vorgekommen? wie viele Arbeiter ſind varan beiheiligt geweſen? welche 
Dauer haben dieſelben gehabt? beſtehen Arbeitervereine mit dem Zweck, 


Arheitseinſtellungen zu organifiren und herbeizuführen? ſind die Arbeiksein⸗„⸗W 


ſtellungen von dem Bruch contractlich übernommener Verpflichtungen be⸗ 
gleitet geweſen? ſind Störungen der öffentlichen Ordnung im Gefolge der 
Arbeitseinſtellungen vorgekommen? welche Forderungen ſind von den 
ſtrikenden Arbeitern geſtellt? welche Maßregeln haben die Arbeitgeber zur 
Abwehr derſelben ergriffen? in welchem Umfange ſind die geſtellten 
Forderungen befriedigt, wie weit find ſie⸗mit Erfolg zurfckgewieſen 
worden? iſt die Induſtrie an dem betreffenden Ort durch die Arbeitsein⸗ 
ſtellungen in die Lage verſetzt worden, übernommene Aufträge unerfüllt 
zu laſſen, oder ertheilte Aufträge ablehnen zu müſſen und welcher andere 
Schaden iſt der Jaduſtrie aus den Arbeitseinſtellungen erwachſen? Es 
wurde vom Vorſitzenden die Verſammlung erfucht, diesbezügliches Material 
recht reichbaltig an den Vorſtand zu weiterer Veranlaſſung gelangen zu 
laſſen. Demnächſt wurde mitgetheilt, daß bereits geſtern Mittag in der 
Schleſinger'ſchen Fabrik, Alofterirape Ne. 60, ein Tiſchlerſtrike ausgebrochen 
ſei. Die Motive zu dieſem Strike find ganz neuer Art und laſſen uns 
einen Blick mehr in die bedauerlichen Folgen ſocial⸗demokratiſcher 
Wühlerei thun. Geſtern Vormittag meldeten ſich 3 Berliner ſtrikende 
Geſellen zur Arbeit in genannter Fahrik. Als ihnen vom Vertreter der Fabrik 
geſagt würde, daß er für ſie keine Arbeit habe, begaben ſie ſich in die Werk⸗ 
ſtätten und nach Verlauf einer Viertelſtunde erſchien eine Deputation unter 
Führung des uns bereits bekannten Socialdemokraten Mahnke, welcher 
an den Vertreter der Fabrik die Forderung ſtellte, die drei Berliner Geſellen 
einzuſtellen, widrigenfalls ſämmtliche Arbeiter der Fabrik die Arbeit nieder⸗ 
legen würden. Da dieſer Forderung naturgemäß keine Folge gegeben mer: 
den konnte, ſo ſtanden bereits Nachmittags die Werkſtäkten leer. Nur ein 
Geſelle hatte die Arbeit nicht niedergelegt. Angeſichts ſolcher Vorgänge 
glaubte die geſtrige Verſammlung, mit aller Macht gegen die immer mehr 
um ſich 1 und immer willkürlicher angefangenen Strikes ankämpfen 
zu müſſen. Als ein Mittel hierzu wurde der nunmehr geſtellte 
Antrag: Die Mitglieder des Ortsvereins der arbeitende Tiſchler und 
Fachgenoſſen find verpflichtet, keinen zugereiſten Berliner Tiſchlergeſellen in 
Arbeit zu nehmen, fo lange in Berlin der Strike anhält, einjtimmig ange⸗ 
nommen. Bezüglich der Frage, wie man ſich bei einem eventuell in Breslau 
ausbrechenden Strike zu verhalten habe, betonten in längerem Vortrage die 
Herren Indwig und Schorske die St afbarleit jedes Contraetbruches. 
Der diesbezügliche Antrag: Jeden Geſellen r: greßpflichtig zu machen, der die Ar⸗ 
beit ohne Kündigung oder ohne Fertigſtellung der Accordarbeit niederlege, 
wurde einſtimmig angenommen. An der weiteren Discuſſion über die 
Frage, wie man bei einem in Breslau ausbrechenden Steile ſich zu verhalten 
dabe, betheiligten ſich die Herren: Schorske, Ludwig, Kimbel, Buhl, 
Wa ner, Schomburg, Pohlens und Hauswald. Man beſchloß, als 
die Erklärung abgegeben worden, daß die Vertreter der Aktienfabriken von 
Gehrüder Bauer un) Rehorſt, ver Linke ſchen Fabrik und anderer 
großer Werkſtätten im Boraus ihre Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der 


Generalverſammlung gegeben, ſich nach dem Muſter der Berliner Tiſchler. 


durch Wechſelunterlage gegenſeitig zu verpflichten, allen Beſtimmungen des 
Vereins nachzukommen. Bei der Abſtimmung wurde dieſer Antrag mit 
allen gegen eine Stimme, welche aber auch ihrerſeits die zu treffenden Be⸗ 
ſtimmungen zu halten erklärte, angenommen. Es wurde dem Vorſtande 
überlaſſen, durch zu wäblende Vertrauens männer die wechſelmäßigen Unter: 
ſchriften von den Mitgliedern einfordern zu laſſen. Nach verſchiedenen Mit: 
theiungen ſeitens des Vorſitzenden und nach einer Sammlung füg abgebrannte 
Coll egon in Feſtenberg, welche das Reſulfat von 25 Thaler ergab, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

+ [Unglüdsfall. — Verſuchter Selbſtmord.] Ein auf dem 
Grundſtück der Tauentzienſtraße Nr. 44 beſchäftigter Maurer ſtürzte heute 
früh von beträchtlicher Höhe von einer Leiter ſo unglücklich herab, daß er 
eine Verlegung des Rückgrates erlitt, und nach ſeiner Wohnung geſchafft 
werden mußte. — An der Kätzelohle wurde geſtern Nachmittag ein Korb⸗ 
macherlehrling, und um dieſelbe Zeit auf der Herrenſtraße ein Fleiſcherlehr⸗ 
ling durch einen Rollwagen überfahren. Der zuletzt erwähnte Verunglückte 
hat, da ihm die Räder über die Oberſchenkel hinweggingen, mehrere gefähr- 
liche Verletzungen erlitten. — Ein betrunkener Schuhmgcherlehrling legte 
ſich geſtern auf das Schienengleis der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, um ſich 
von dem herannahenden Zuge überfahren zu laſſen. Glücklicherweiſe wurde 
dies rechtzeitig durch den Bahnwärter bemerkt, und der gerettete Lebens⸗ 
müde verhaftet. 5 5 

[Schwere Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange.] 
In der Brauermeiſter Ender'ſchen Ziegelei an der Hundsfelder Brücke ge⸗ 
riethen geſtern Abend um 9 Uhr drei Ziegelarbeiter wegen eines Bretter⸗ 
diebſtahls mit einander in Streit, weil Einer den Andern als Thäter be⸗ 
ſchuldigte. Die beiden Arbeiter Joſoph Kowalsky und Anton Vielſtich miß⸗ 

andelten bei dieſer Gelegenheit ihren Collegen den Ziegelarbeiter Carl 
ippert aus Schottwitz durch wiederholte Fauſtſchläge auf den Kopf und 
ußtritte, wobei fie den Bedauernswerthen mit ihren Stiefelabſätzen in die 
üften ſtießen, daß dieſer unter ihren Händen ſeinen Geiſt aufgab. Wie 


die vorläufige ärztliche Unterſuchung ergeben hat, iſt der Getödtete an einer 


Blutergießung ins Gehirn, die durch äußere Gewaltthätigketten herbeigeführt 
wurde, verſchieden. Die beiden Uebelthäter find bereits verhaftet und ift 
feſtgeſtellt, daß der eine der Schuldigen, der Arbeiter Kowalsky aus Oſtrowo 
ſchon dreimal wegen ſchwerer Körperverletzung, zuletzt mit 1 Jahre Zucht⸗ 
haus beſtraft worden ift, weil er bei einem Streit einem Arbeiter einen 
Hieb mit der Axt in den Rücken verſetzt hatte. Der Leichnam des Ge⸗ 
tödteten iſt nach dem Leichenhauſe des Allerheiligen⸗Hoſpitals zur gerichts⸗ 
ärztlichen Obduction geſchafft worden, und iſt die Unterſuchung bereits 
im vollen Gange. Er SI 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend hatte ſich ein Dieb in die Woh⸗ 
nung eines Kaufmanns eingeſchlichen, um daſelbſt einen Diebſtahl aus⸗ 
zuführen. Kurz vor 10 Uhr hörte das Dienſtmädchen vom Entreezimmer 
her einen lauten Knall, und in der Meinung, daß irgend etwas zuſammen⸗ 
geſtürzt ſei, eilte ſie hinzu, und fand hier einen fremden Menſchen vor, der nach 


der Wohnung eines Arztes fragte. Als der Unbekannte zurechtgewieſen und zur 
Thür hinaus entlaſſen war, ſtellte es ſich heraus, daß dieſer mittelſt eines 
Stemmeiſens den Kleiderſchranken erbrochen, doch glücklicherweiſe nichts ge⸗ 
ſtohlen hatte. — Einer am Blücherplatze wohnhaften Kaufmannsfrau iſt 
geſtern Abend auf dem Wege vom Theater nach ihrer Behauſung eine 
goldene Damenuhr mit dergleichen Kette im Werthe von 100 Thaler auf 
unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. Die mit ſchwarz emaillirter 
Rückſeite pegel Uhr war mit der Fabriknummer 3205 und den Buchſtaben 
„L. C.“ bezeichnet. — Eine ee e gewährte geſtern Abend 
einer Bekannten Nachtquartier, welche Letztere ihr für den geſchehenen Lie⸗ 
besdienſt heute früh beim Weggehen ein Alpacakleid für 8 Thlr., Schuhe 
und Wäſcheſtücke entwendete. — Verhaftet wurde eine ſchon mehrfach be⸗ 


ſtrafte Diebin, welche am 3. d. M. von dem Trockenplatze Holzplatz Nr. 3. 


eine Menge Wäſcheſtücke geſtohlen und ſolche verſetzt, und die Pfandſcheine 
darüber verkauft hatte. ost t ein Bäckerlehrling von der Albrechtsſtraße, 
der ſeinen Geſellen die Koffer erhrochen und ſich daraus die Summe von 
ca. 2 Thlr. aneignete. — Auch ein Dachdecker wurde geſtern noch verhaftet, 
der ſeinem Schlafcollegen — einem Schuhmacher — ein Paar neue Gama⸗ 
ſchenſtiefeln entwendete. Der Beſtohlene eilte ſogleich nach dem Carlsplatze, 
woſelbſt er das geſtohlene Gut in den Händen eines Handelsmannes erblickte, 
mat h. 10 55 ſchon aus dritter Hand zum Preiſe von 2½ Thaler ange⸗ 
auft hatte. 


H. Haynau, 3. Mai. [(Zur Tageschronik.] Mit dem nunmehr ende 
lich in Angriff genommenen Abbruch des vordem der hieſigen Tuch⸗ 
macher ⸗Innung gehörenden „Rahmhauſe“ verſchwindet abermals ein 
Merkzeichen des einſt ungewöhnlich blühenden Betriebes gedachter Zunft aus 
früherer Zeit, der ſeit Jahren nunmehr hier gänzlich, auf ſogenannten „ge⸗ 


henden“ Stühlen, erloſchen iſt, wogegen im 16. Jahrhundert bei etwa 1800 


Bewohnern die Sera mehr als 100 Meiſter zählte und gegen 5000 Stück 
Tuch jährlich verfertigt wurden; doch ſchon zur Zeit des 30jährigen Krieges 
an Bedeutung verlor, fo daß ſelbſt die Unterſtüßungen Friedrich des Großen 
ihr nur vorübergehend wieder einigen Aufſchwung zu geben vermochten. — 
Auch die Gartenſtraße hat durch einen faſt vollendeten größern geſchmack⸗ 
vollen Neubau, dem bald ein anderer folgen foll, nicht weniger gewonnen, 
als dad urch, daß ihre nach der Schopp'ſchen Fabrik und Bunzlau⸗Hainauer 
Cha uſſee führende Verlängerung gleichfalls endlich durch Aufſchüttung 
in einen fahrbarern Zuſtand gebracht worden iſt, wodurch gleichzeitig vor 
dem Volksgarten Jahre lang gelagerter, gleich Dünen aufgeworfener Schutt, 
Stein⸗ und Ziegelſtücke ihre beſte und läugſt ſehalich erwünſchte Verwendung 
gefunden haben. Wenn nunmehr auch, und 
Adagio⸗Tempo, die pom Oberringe nach der Gartenstraße, rein. dem Bahn 
bofe, durch den Abbruch des ehemaligen Heinitz'ſchen Hauſes, erweiterte 


hoffen wir, nicht auch im 


Straße planirt, geflaſtert und in gerader Richtung fortgeführt fein wird, jo it 


abermals nicht Unweſentliches zur Verſchönerung des Orts geſchehen, ob⸗ 


ſchon uns unſer Wacht⸗, nicht Wahllocal, wie in letzter Correſpondenz irr⸗ 


thümlich gedruckt worden, leider wieder noch 
bleiben wird, bis man für die jetzt darin untergebrachten Spritzen ein ans 
deres Gebäude gefunden und beſtimmt haben wird, welche Frage allerdings 
beſſer ſchon 1 50 hätte in's Auge gefaßt ſein können und ſollen. — Zu den 
ſtiefmütterlichſt behandelten Plätzen des Städtchens zählt bedauernswerther 
eiſe, trotz» und alledem, der öſtliche Theil des Schloßhofes, vor dem 
Schulhauſe der ev. Mädchenſchule, dem zeitweiſe nur ein polniſcher Edel⸗ 
hof zur Seite geſtellt werden kaun. Denn er, nämlich der Schulplatz, iſt 
thatſächlich ein Ablagerungsplatz einer Menge Gegenſtände, deren man ſich 
perjodiſch entledigen will, und deshalb lagern im Chaos gegenwärtig aber⸗ 
mals auf ibm: in nicht zu überſehender Höhe fo und fo viele Karren aufe 


gefabrner Straßenkoth und anuimaliſcher Dünger, neben Steinhäufchen, 


Schubkarren, trocknen Baumſtämmen, Wagen ver ſchiedener Art, Stroh und 
dergl., ſo daß den Schulmädchen täglich und ſaſt jahraus, jahrein vorgeführt 
wird, wie die Umgebung eines Hauſes, namentlich Schulhauſes, nicht ſein 
ſoll. Wird's endlich auch bier beſſer werben? Die hieſige Schützen⸗ 
gilde gedenkt in dieſem Jahre, Monat Juli, den Tag ihres 300 jährigen 
Beſtehens in beſonders festlicher Weiſe zu begehen, zu welchem Behufe auch 
die ſtädtiſchen Behörden 300 Thlr. bewilligt haben. Das bevorſtehende Felt 
iſt zugleich Veranlaſſung geworden, daß nunmehr auch die Mitglieder des 
„Bürger⸗Schieß⸗Vereins“, deren Beſtrebungen und Intereſſen mit denen 
der Gilde, und auch umgekehrt, nicht immer gemeinſame waren, zufolge einer 
geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung, den Schützen zugetreten find, die 
ſchon ſeit Jahren wie kleidſame graue Jupe tragen, und iſt dieſe Verein⸗ 
barung alljeitiy mit aufrichtiger Befrienigung aufgenommen worden. — 
Geſtern Vormiſtag ertränkte ſich hier in der „ſchnellen Deichſa“ der etwa 
60jahrige Hausheſitzer Friebe aus Burglaſe und dürften Kränklichkeit und 
mißliche häusliche Verhältniſſe die bedauernswerthe That veranlaßt haben. 


ſo lange ein Dorn im Auge 


* 


— Heute mit kurzen Unterbrechungen bei ziemlich milder Luft durchdrin⸗ 


gender Regen. 


8. Waldenburg, 5. Mai. [Tagesbegebenheiten.] Den 15. d. M. 
findet die Amtseinführung des Superintendentur⸗Verweſers der Diöcefe 
Waldenburg als Superintendent des genannten Kirchenſprengels durch den 
königl. General⸗Superintendenten Dr. Erdmann aus Breslau ſtatt. Die 
Geiſtlichen und Lehrer der Dißceſe haben Aufforderung erhalten, der In⸗ 
ftalation beizuwohnen und ſich nach derſelben bei dem General⸗Superinten⸗ 
denten zu einer Conferenz einzufinden. — 
Weihbiſchof Wlodarsky aus Breslau zur Reviſion und Firmung ein. 


Den 12. d. M. trifft hier der 


Laut Beſchluß einer Verſammlung der biefigen Katholiken iſt in Rücksicht 


der Zeitperhältniſſe von einer feierlichen Einholung des Weihbiſchofs vom 
Hahnhofe Abſtand genommen worden. — In jüngſter Zeit find in Altwaſſer 
einige Verſammlungen abgehalten worden, in welchen ſocial⸗demokratiſch⸗ 
gefinnte Redner das Wort ergriffen haben. Wie aber verlautet, iſt Letzte⸗ 
ren der Beifall der zahlreich vertreten geweſenen Arbeiter nicht zu Theil 


geworden; vielmehr haben ſie die Lehre auf den Weg erhalten, es ſei beſſer, 


nicht mehr wiederzukommen. 
Neiſſe, 5. Mai. [ Altkatholiſches. 


Geſtern fand die zweite 


Vexfammluig des altkatholiſchen Vereins in dem geräumigen und ſchönen 


Reſſourcen⸗Saale ſtatt. Derſelbe iſt dem Verein in wohlwollenvſter Weiſe 


für ſeine monatlichen Verſammlungen zur unentgeldlicher Benutzung über⸗ 
laſſen. Die Verſammlung beſchloß, den Pfarrer Kaminski zu Kattowitz 
auch als Vertreter des Neiſſer Vereins zur Biſchofswahl nach Köln auf 
den 4. Juni zu entſenden, jo e als gemeinſchaftlicher Delegirter 
der vier altkatholiſchen Vereine 


* berſchleſiens dort erſcheinen wird. Der 
Vorſitzende, Gymnaſiallehrer Skladnh, hielt darauf einen höchſt lehrreichen 


Vortrag über die Urſachen und den Verlauf der altkatholiſchen Bewegung. | 


Sämmtliche Anwejende dankten dem Vortragenden durch Erhebung von 
ihren Sitzen. Die Verſammlung war von etwa 150 Perſonen beſucht, 


Noch vermißte man gan; die Lebrer der Elementarſchulen, obgleich viele 


derſelben im Herzen altkatholiſch find, Man hat ſich aber darüber nicht zu 


wundern. Der Grund liegt nahe, und wer ihn finden will, der braucht 


nicht lange herumzuſuchen. 
Löwen, 2. Mai. 


nach Breslau über, nachdem er 23 Jahre in unſerer Mitte gelest. Die 
vielfachen Verdienſt die er ſich durch aufopferndes Walten um unſere 
Stadt erworben, werden ihm für immer ein dankbares Andenken ſichern. 
Mit großer Liebe und Treue verwaltete er noch die Aemter eines Schieds⸗ 


mannes, eines Rendanten der Spielſchule, war Vorſtandsmitelied des Guſtavs 
Adolph: Vereins, Mitglied der Schulen⸗Deputation (die Lehrer verlieren 


in ihm einen eifrigen Beförderer ihrer Intereſſen). — In einem unſerer 
Nachbardörfer iſt enn Schulſtrike ausgebrochen. Die Eltern ſchicken aus Ab⸗ 
neigung gegen den Lehrer ihre Kinder nicht mehr zum Unterricht und iſt 
die Schule vollſtändig verwaiſt. Hoffentlich wird die Königl. Reg. zu Op⸗ 
peln dieſem Uebelſtande recht hald und recht energiſch ein Eude machen, 


wenigſtens find Eltern und Lehrer von Herrn Schulrath Prange bereits 


protokollariſch vernommen worden. 


9 Hypbernfurth, 5. Mai: [Zum Verkehr] In Folge des geänberr 


ten Fahrplaues der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn hat die zweite 


Perſonenpoſt aus Nimkau eine andere Abfahrtszeit erhalten. Dieſelbe wird i 


von dort um 8 Uhr 50 
Breslau abgelaſſen, und 
Perſonenzuge 4 Uhr 


Min. nach Ankunft des Eilgüterzuges aus 
müſſen Reiſende, die mit dem vorhergehenden 
30 Min. Breslau verlaſſen, über 3 Stunden in 


Nimkau auf Abgang der Poſt warten. Der Poſtfiscus würde in ſeinem i 


Intereſſe handeln, und dem Wunſche des größeren Publikums eniſprechen, 
1 Poſt nach Ankunft des Perſonenzuges Nr. 14, 5 Uhr 8 Min. in 
Nimkau, von dort expedirt würde, zu weicher Zeit wohl jeder ſeine a 
erledigt haben wird. Weil nun die Poſt in ihrem jetzigen Gange, für 
Reiſende bierber ſchwer zu benutzen iſt, ſoll die Oberpoſt⸗Direction erſucht 
werden, dieſelbe nach Ankunft des letzten Perſonenzuges aus Breslau, 
von Nimlau abgeben zu laſſen. In dieſem Falle würde fie aber noch 
weniger frequestürt werden, denn aur in den ſeltenſten Fällen wird ſich 
Jemand eniſchließen um 10 Uhr 40 Min. Breslau zu verlaſſen, und Nachts 
1 Uhr hier anzukommen, ganz abgeſehen von der Gefahr zu jo ſpäter Zeit 


[Zur Tageschronik.] Ein großer Verluſt hat 3 
uns betroffen. Apotheker Auſt, unſer allgemein geſchätzter und bieljähriger a 
Stadtverordnetenvorſteher, hat ſeine Apotheke verkauft und ſiedelt einſtweilen 


* 


j 


die Oder paſſiren zu miliien, während, wenn die Poſt von 


‚dus 14 aus 
Nimkau abgelaſſen wird, die Ankunft bier noch am Tage geſchieht. 


8 Aus dem Wohlauer Kreiſe, 5. Mai. [Spielſchule.] Heut wurde 
zu Gr.⸗Sürchen von der da ſigen Herrſchaft eine Spielſchule errichtet und zu 
dieſem Behufe durch die Frau Gräfin Stoſch und Herrn Paſtor Tittel 
eine Diaconiſſin aus Frankenſtein eingeführt. Der Ortslehrer, der doch 
wohl das meiſte Intereſſe an dieſer Anſtalt haben müßte, war nicht gegen⸗ 

wärtig. Diele Schule will Kinder von 3 bis 5 Jahren aufnehmen. Eine 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt dürfte nützlicher fein, d. h. eine Anſtalt, wo pon 
einer einfachen ordentlichen Frau die kleinen Kinder der Arbeiter verpflegt 
werden, während die Mütter in der Arbeit ſind. Jetzt müſſen die drei⸗ 

bis fünfjährigen ſogar zu Haufe bleiben, um die Kleinen zu „warten“ 
während die Größeren in der Schule ſind. An jenem Orte wäre überhaupt 
noch gar manches Andere für die Arbeiter nothwendig, denn es herrſchen 
dort noch mittelalterliche Zuſtände. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 6. Mat. [Von der Börſe.] Die Börſe eröff⸗ 
nete in ziemlich feſter Haltung, in welcher fie auch nach einer vorüber⸗ 
gehenden Abſchwächung ſchloß. Die Umſätze waren im Allgemeinen 
ni bedeutend, nur Laurahütte waren zu erheblich höheren Courſen 
elebt. 

Ereditactien pr. ult. 196%, —®/, bez. u. Br.; Lombarden 117— ½ 
bez.; Oeſterr. Silberrente 66% bez. f 

Einheimiſche Banken feſt, aber ſtill. Schleſ. Bankverein 148— ½ 
bez.; Bresl. Discontobank 110 ¼ bez. u. Gd.; Bresl. Maklerbank 137 
bez.; Bresl. Wechslerbank 116 Br. 

Eiſenbahnen unbelebt. Oberſchleſiſche 181 Br.; Freiburger 114°, 
bez.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 126 Br. 

Von Induſtriepapleren waren Laurahütte pr. ult. 239—240¾ 
bis 240 bez.; Oberſchl. Eſenbahnbedarf 150 ½ Gd. 


Breslau, 6. Mai. [Amtlicher Probusten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. Mai 58, — 7 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 57% Thlr. 

bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 37 Thlr. bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt —, September: 
October 53 7 — , Thlr. bezahlt u. Br. October⸗Nobember 52% Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 89 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 56 Thlr. Gd. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Mai 45% Thlr. Br. 
aps (pr. 1000 Klage pr. Mai 98 Thlr. Br. 5 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gef. 100 Etr., loco 22 Thlr. Br., pr. Mai 
20 a ir Fre 22 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 
— r. bezahll. a 
Spiritus (pr. 400 giter A 100 X) fester, gel. 15,000 Liter, loes 17% 
Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. Mai und Mai⸗Juni 17% Thlr. bezahlt, Br. 
und Gd., Juni⸗Juli 18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. 
Zink. Specielle Marken auf Lieferung 8% Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


A [Schleſiſcher Bank⸗Verein.] Dem ſoeben zur Vertheilung gelang⸗ 


ten Geſchäftsberichte für das Jahr 1872 entnehmen wir Folgendes: In 3 


der erſten Hälfte des Jahres entwickelte ſich das Geſchäft, wie nie subor, 
und auch der Schleſiſche Bank⸗Verein nahm Theil an der günſtigen Geſtal⸗ 
tung des Geldmarktes auf ſeinen verſchiedenen Gebieten. Die Anſprüche, 
welche von allen Seiten in jo ausgedehnter Weiſe an ihn berantraten, ver⸗ 
anlaßten einen Rückſchlag, der ſich in der zweiten Hälfte des abgelaufenen 
a durch einen knappen Geldſtand fühlbar machte, und der in einer 

teigerung des Discontoſatzes der Preuß. Bank ſeinen Ausdruck fand. Da⸗ 
mit zuſammenhängende, von den Verhältniſſen gebotene Reſtrictionsmaß⸗ 
regeln der Preuß. Bank bewirkten einen Coursrückgang aller, 1955 der ſo⸗ 
lideſten Effecten und erzeugten eine gewiſſe Geſchäftsunluſt, welche als Erb⸗ 


Durch die Beziehungen zu den verſchiedenen Finanzgruppen wurde der 
Schleſ. Bank⸗Verein bei mehreren Syndicaten betbeiligt; er begründete im 


ſchaft in das begonnene Jahr mit hinüber genommen wurde. 


Verein mit anderen hervorragenden Firmen: die Breslauer Maklerbank, die 


Schleſ. Boden⸗Eredit⸗Actien⸗Bank, die Leipziger Wechsler⸗Bank und die 
Schleſ. Centralbank für Landwirthſchaft und Handel, Der aus dieſen Ge⸗ 
ſchäften, welche abgewickelt find, entſtandene Nutzen iſt auf dem Gewinn: 
und Verluſt⸗Conto vereinnahmt worden; derjenigen Betheiligungen, die noch 
nicht abgewickelt ſind, iſt bier keine Erwähnung geſchehen und ihre Erträg⸗ 
niſſe erſcheinen ext im zukünftigen Ahſchluß. : . 
Der Bankverein errichtete in der Provinz neue Commanbiten: in Neiſſe, 
in Glatz und in Leobſchütz und betreibt ſomit jetzt 7 Zweigniederlaſſungen, 
die alle befriedigend gearbeitet haben. i 
Der getreuen und pflichtgemäßen Hingebung der Angeſtellten iſt es zu 
danken, daß der Bank⸗Verein in dieſem Geſchäftsabſchnitte von jedem Ber 
luſte verſchont geblieben iſt. Il 
Bei dem allgemeinen Aufſchwunge der Verkehrsverhältniſſe in dem ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahre erſchien eine Vergrößerung des Grundkapitals gebo⸗ 
ten, und glaubten die Vorſtände um fo weniger Anſtand nehmen zu dürfen, 
dem Vorgange anderer Geſellſchaften hierin zu folgen, als der Coursſtand 
einen ſehr bedeutenden Vortheil in Ausſicht ſtellte, der nach Anſicht der Ge⸗ 
ſchäftsinbaber und des Verwalzungsraths unbedenklich den Antheilseignern 
ganz und unberkürzt zu Gute kommen mußte. Sn | 
Demgemäß ift die Erhöhung des Grundkapitals um 2 Millionen Thaler 
beſchloſſen, es find auch die hiernach auszugebenden neuen Antheilsſcheine 
im Betrage von 2 Millionen Thaler theils feſt, theils mit Option verkauft 
worden. Die Käufer haben jedoch in Höhe von 500,000 Thlr. von dem 
Optionsrecht keinen Gebrauch gemacht. Dieſe 500,000 Thlr. ſind alſo nicht 
abgenommen, und neue Autheilsſcheine nur im Betrage von 1,500,000 Thlr. 


zur Ausgabe gelangt. 


\ 


8 zur Vertheilung, was um jo mehr erfolgen mußte, als jene 1,500,000 Th 


Der hierdurch erzielte Agio⸗ und Zinſen⸗Gewinn beziffert ſich auf 
1,132,714 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., welcher im Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto be⸗ 


ſonders erſcheint. 


Bei der außerordentlichen Natur dieſes Gewinne war es geboten, nur 
einen Theil deſſelben für die diesjährige Dividende mit zu verwenden. Daher 
kommt ein Beirag davon bei der auf 14 Procent feſtgeſetzten Dividende Ar 

r 
erſt ſeit dem 1. Januar d. J. als arbeitendes Capital binzugetreten find, 
1 an der Dividende des verfloſſenen Geſchäftsjahres ſchon mit 
Theil nehmen. 

5 Getreu dem immer befolgten Grundſatze, die Verſtärkung der Reſervefonds 


vor Allem ins Auge zu fallen, wurde der größte Theil des erzielten Ge⸗ 


55 


winnes dazu beſtimmt, die beiden Reſervefonds auf die volle im Geſell⸗ 
ſchaftsvertrage vorgeſehene Höhe zu bringen, jo daß der Reſervefonds 1. um 
150,000 Thlr., der Reſervefonds II. um 626,146 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. ver⸗ 


ſtärkt wird, beide zuſammen alſo künftig 20 Procent des geſammten Grund⸗ 


2 


> 


capitals ausmachen, wonächſt noch ein Gewinnüberſchuß von 47,717 Thlr. 

2 Sgr. 2 Pf. zur Uebertragung auf Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto für das 
nächſte Geſchäftsjahr verbleibt. 5 5 

Inzwiſchen find überraſchender Weiſe Anſprüche auf Theilnahme an dieſem 

der Geſellſchaft zugewenveten Vortheil von Seiten ſolcher Perſonen erhoben 

worden, von denen ein derartiges Vorgehen am allerwenigſten erwartet 


werden konnte. Es handelt ſich dabei um Geltendmachung der aus § 9 des 


Antheilsſcheinen. 


Geſellſchaftsvertrages vom 17. Juli 1856 angeblich herzuleitenden Rechte der 
Contrabenten jenes Vertages auf Betheiligung bei neuen Emiſſionen von 
Geſchäftsinhaber wie Verwaltungsrath find von dem 
Ungrunde dieſer Anſpeüche vollkommen überzeugt. Wäre aber ihre Ueber⸗ 
zeugung ſelbſt keine jo ſtarke geweſen, als fie es in der That iſt, jo würden 
fie doch geglaubt haben, ihre Pflicht zu verſäumen, wenn fie Auſprüche der 


: bezeichneten Art ohne Weiteres anerkannt hätten, während ein Widerſpruch 


dagegen, auch wenn er wider Erwarten von dem Richter nicht als begründet 
erachtet würde, die Geſellſchaft in keine andere Lage bringen kann, als in 


Derr ſie ſich befunden hätte, wennzman dem jetzt geäußerten Verlangen zuvor⸗ 


gekommen wäre. 5 Re g : 

Nachdem jedoch einmal das gerichlliche Verfahren über die mehrer: 
wähnten Anſprüche eingeleitet worden, erſcheint es, obwohl eine günſtige 
Entſcheidung des Proceſſes mi: Sicherheit erwartet wird, doch der Solidität 
unferer Verwaltung eniſprechend, auch den Fall zu berückſichtigen, wenn 
dieſe Zuverſicht getäuſcht werden ſollte. Die für den Reſervefonds II. be⸗ 


stimmen 626,126 Tölr. 26 Sgr. 10 Pf. werden daher in demſelfen unnter 
dem Vorbehalt gelegt, daſi, wenn wieder Erwarten die ſchon erhabenen oder 


noch zu erhebenden Ansprüche ver Chntrahenten des Geſellſchaftsvertrages 
vom 17. Juli 1856 auf Betheiligung bei der Emiſſion neuer Antheilſcheine 
richterlich für begründet erachtet werden ſollten, der zur Befriedigung dieſer 
Anſprüche erforderliche Betrag aus der angegebenen, für den Reſervefonds 


Il, beſtimmten Summe zu enſnehmen ift, und nur der Ueberreſt der ſtatuten⸗ 


15 


en Beſtimmung gewidmet bleibt, in denjenigen Jabren, in welchen 
der Gewinn der Geſellſchaft nicht hinreichen ſollte, um den Inhabern der 
Antheiſcheine eine Dividende von ſechs Procent zu geniben das an dem 
a dieſer ſechs Procent Fehlende, ſoweit der Beſtand reicht, zu er⸗ 
gänzen. a 

Der Geſammtgewinn ſtellt ſich auf Brutto 2,079,981 Thlr. 15 Sgr. 
und nach Abgang der ſämmlichen Unkoſten und Gratificationen, der ſtatuten⸗ 
und pvertragsmäßigen Tantiemen an Geſchäftsinhaber und Verwaltungsratck 
auf Netto 1,873,863 Thlr. 29 Sgr. 2 

Als Dividende werden an die Actionäre vertheilt 1,050,000 Thlr., das 
heißt 14 pCt. in beide Reſervefonds werden zuſammen gelegt 776,146 Thlr. 
26 Sgr. 10 Pf. und als Saldo des Gewinn: und Verluſtconto ſollen für 
das nächſte Jahr vorgetragen werden 47,717 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 

Die Direction hat die Pflege des ſoliden Contocorrent⸗, Wechſel⸗, Discont⸗ 
und Lombard⸗Geſchäftes als erſte Aufgabe nach wie vor ſeſtgehalten und 
ſich pon jeder Speculation fern gehalten. : 3 
Rt Ar 0 bei der Breslauer Zeitung ergab einen ſehr gün⸗ 

gen Ertrag. 5 

Der Depoſiten⸗Verkehr hat ſich in dieſem Jahre ſtetig entwickelt. 
Am 31. December 1871 waren 1233 Rechnungsbücher im Geldbeirage von 
1,132,279 Thlr. im Umlauf, die Summe der Einlagen ſtieg bis in den Mo⸗ 
nat Juli, ging dann langſam bis zum Jahresſchluß etwas zurück, während 
ſich die Zahl der Einleger vermehrte. a 

Der höchſte Stand der Einlagen war am 16. Juli, 1,525,377 Thlr., der 
niebrigfte Stand am 15. Januar, 1,105,831 Thlr. 

Durchſchnittlich waren das ganze Jahr 1,326,000 Thlr. anvertraut, und 
die von uns dafür vergüteten Zinſen berechnen ſich auf 3/0 Procent. 

Die Caſſa eroͤffnete 1872 mit einem Beſtande von 

513,194 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
vereinnahmt wurden 57,206,804 „ 23 „ 75 


57,719,999 Thlr. 1 Sgr. — Pf. 

verausgabt 56,993,887 „ 14 „ 7, 

5 a Beſtand 726,111 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. 

alſo ein Umſatz von circa 114 Millionen Thaler. 


Das Conto⸗Correntbuch eröffnete das 
Jahr 1872 mit einem Credit⸗Saldo von 71900 88 a0 17 Sgr. 5 Pf. 


Im Laufe des Jahres wurden belaftet . 
70,354,499 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 


Dagegen wurden crebitirt . . 65,369,859 „ 20 „ 6 „, 


Es ſchließt daher mit einem Debet⸗Saldo von 4,975,640 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Das Jahr 1872 eröffnete mit einem Wechſel⸗Beſtande 
vorn 2,401 Stück im Betrage von 4,459,756 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. 


Im Laufe des 
Jahr. gingen ein 21,858 „ „ „ 27,709,207 „ 11 „ 10, 
24,259 Stück im Betrage von 32,168,904 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. 
U 71 2 U * 


dagegen aus .. 22,054 „ 
Scluſſe 3 15 
uſſe d. Jahr. 
1872 ein Beitand 
bon 


7 U 1 L 17 


2.205 Sꝗück im Betrage von 2,819,377 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 
Es ergaben dieſelben (die fremden Valuten 

zum Tages⸗Courſe berechnet) Thaler⸗Wechſel 

gie Abzug der darauf im Voraus erhobenen 

inſen g 


G —ͤ—ͤ 


16,680 7 27. 23 

e nee 2,802,696 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. 

2 — — — 

und ergiebt das Wechſel⸗Conto einen Ueber⸗ 
uß von 


‚—H—U—U—k ) n -p 6 2ũ2ꝛ5ũ rer ee 


= 


2 155,266 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
Die als Depoſiten anvertrauten Gelder haben ausſchließlich ihre Anlage 
in Wechſeln gefunden, welche zu einem niedrigeren als dem Bankzinsfuße 
erworben wurden. 

Im Lombard⸗Geſchäft wurden 355 
neue Darlehne gewährt und auf ſchon be⸗ 
ſtehende 245 neue Vorſchüſſe genommen. 

199 wurden prolongirt im Betrage von 942,040 Thlr. — 


ohne weitere Verbuchung zu finden. 
0 m 1. Januar 1872 waren ausgeliehen 1,288 813 
im Laufe des Jahres verliehen 1,796 210 


Sur. — Pf. 


10 Sgr. — Pf. 


22 72 


Thlr. 


alſo im Gane nn . 3085023 ,„ 10, —,„ 
im Laufe des Jahres zurückgezahlt 2,593,666 „ 20 „ — 'n 
Beſtand ult. December 18722 491,356 Zhlr. 20 Sar. — Pf. 
An Zinſen wurden vereinnahmt 52,688 Thlr. 29 Sgr. A Pf. 
An Hypotheken beſaß die Geſellſchaft 
am 1. Januur 1872 einen Beſtand von 294,821 Thlr. 16 Sgr. — Pf. 
erworben wurden im Laufe 18722 ON Fi an 
5 Summa: 385,815 Thlr. 16 Sgr. — P 
Hiervon wurden zurückgezahlt und verkauft... 79,421 „ 16 „ — „ 


Mithin Beſtand: 306,394 Thlr. — Sgr. — Pf 
Das Effecten⸗Conto hat auch in dieſem Jahre einen anſehnlichen' 
Gewinn ergeben, die großen Umſätze, beſonders auch die vortheilhafte Ber: 
werthung der emittirten eigenen Antheile bewirkten das Reſultat, zu welchem 
die laufenden Zinſen und die mannigfachen Proviſionen, welche keine extra 
Verbuchung finden, zuzurechnen ſind. s 
Die am Jahresſchluß eingetretenen ſtarken Coursrückgänge der umfang⸗ 
reichen für das Geſchaft erforderlichen Fondsbeſtände berührten den Bank 
Verein dagegen nicht unempfinblich. 5 
In das neue Geſchäftsjahr werden einige vortheilhafte Geſchäfte mit 
hinübergenommen, fo daß zu hoffen iſt, daß auch pro 1873 eine befriedigende 
Dividende vertheilt werden kann. (Bilanz und Verluſt⸗Conto befindet ſich 
im Inſeratentheile.) 


Breslau, 2. Mai. [Kaufmänniſcher Verein.] 1) Vorſitzender Herr 
Geh. Rath Conſul Cohn erwähnt der früßer beſchloſſenen und bereits ab⸗ 
geſandten Vorſtellung an die hieſige Königl. Regierung Betreffs der Zu⸗ 
ſtimmung zu den Bedingungen die Seitens der Handelskammer zur Er⸗ 
haltung des öffentlichen Charakters des hieſigen Wollmarktes geſtellt worden; 
dieſelbe wurde nachträglich verleſen und genehmigt. Es wird hierzu von 


„einer Seite mitgetheilt, daß von mehreren rheinländiſchen Wollgroßhändlern 


auch ſelbſt von einigen dortigen Handelskammern Proteſte gegen die Ber: 
legung des hieſigen Wollmarktes beim Miniſterium eingebracht worden find, 
weil die Wollekäufer ſich aus verſchiedenen Gründen in ihrem Rechte ge⸗ 


ſchädigt glauben. Herr Schierer theilt mit, daß die ſtädtiſche Markt⸗Com⸗ J 


miſſion, zu welcher er auch gehört, die Beſichtigung und Begutachtung der 
neuen Lagerräume vorgenommen und dieſe wegen der engen Paſſage und 
Sperrung der Straßen für den beabſichtigten Zweck als untauglich befunden 
hat. Es wäre zu bedauern, wenn durch die beregte Verlegung des Woll⸗ 
marktes dieſer für unſere Stadt ganz oder theilweiſe verloren ginge. 
2) Der Vorſitzende der Schul⸗Commiſſion Herr Grüttner recapitulirt 
die in früheren Sitzungen ausgeſprochenen und augseinandergehenden 
Anſichten in Betreff der Zuſammengehörigkeit des Vereins mit der Handels⸗ 
ſchule und bemerkt: daß für das neue Schuljahr 21 Handlungslehrlinge, 
mehr als je zuvor, angemeldet worden, welche die Commiſſion, wenn mög: 
lich, ſämmtlich placiren wollte, obgleich nur 10 Stellen vom Verein dotirt 
ſeien. Die Commiſſion wandte ſich an die ihre Lehrlinge angemeldeten 
Principale, um eine Beiſteuer zu dem zu 77 Honorar für dieſelben 
zu erlangen, welcher Verſuch in erfreulicher Weiſe vollſtändig gelungen iſt, 
wodurch nunmehr die ſämmtlich angemeldeten Lehrlinge placirt werden 
konnten. Die Mitglieder der Schuleommiſſion haben unter ſich abwechselnd 
die monatliche Controlle über den regelmäßigen Schulbeſuch der Lehrlinge, 
über ihre Führung u. ſ. w. eingetheilt und ſollen für die gegenwärtige 
Lehrſaiſon am Schluſſe derſelben Prämien für die fleißigen Schüler, welche 
dieſe Schulzeit mit Erfolg benützten, ausgetheilt werden, wozu die Co m⸗ 
million ſchon die Vorbereitungen treffe. Dem Herrn Grüttner wurde, auf 
Antrag des Herrn Haber, für ſeine umſichtige Leitung dieſer Schulange⸗ 
legenheit der Dank des Vereins ausgeſprochen. Vorſitzender legt, bier⸗ 
auf anſchließend, einen Jahres⸗Bericht des Stuttgarter Handelsvereins 
vor, welcher nachweiſt, daß derſelbe, obgleich er nur circa 250 Mit: 
glieder zählt, dennoch mit großem Intereſſe die dortige kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungs⸗, als auch die höhere Handelsſchule mit baaren Beiträgen unter: 
ſtützt und demnach beſtrebt iſt, für das Gedeihen und Fortbeſtehen beider 
Anſtalten beſtens zu ſorgen. Man hat in Würtemberg die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die kaufmänniſche Fachbildung als eine allgemein noth⸗ 
wendige Bildung für das heutige induſtrielle Geſchäftsleben unentbehrlich 
fei. Hierauf legt 3) der Vorſitzende mehrere autograpbirte Zuſchriften 
der General⸗Direckion der Wiener Weltausſtellung, ſowie mehrere illuſtrirte 
Weltausſtellungszeitungen der Verſammlung vor, iu welchen der in einigen 


öffentlichen Blattern ausgeſprochene Tadel wegen unzureichenden Wohnungen 


112%, Braunſchweiger 25. — 


für Fremde während der Ausstellung als unbegründet 11 wird und da 


ſogar von Amtswegen für 0 
werbetreibenden auf vorangehende Anfrage für Wohnungen geſorgt werden 


Correſpondenz vorgelegt, Inhalts welcher „die deutſche landwirthſchaftliche 


zulöſen, weil fie angeblich die Valuta für die betreffende Aetie nicht em: 
pfangen laben will. ) 
ſcheidung kommen wird, behalten wir uns vor, über das Reſultat |. Z. 
Mittheilung zu machen. — 5) Eine dem Verein zugekommene Denlſchrift 
mehrerer Directoren der Privatbanken, welche gegen den Beſchluß des Han⸗ 
delstages in die Schranken tritt, will zum Fortbeſtand der Privatbanken 
Einlöſeſtellen errichtet und auch kleinere Banknoten emanirt haben, da ſolche, 
Bi des ben en angegeben, für den gewöhnlichen Verkehr unentbehrlich 
ein werden. 


Breslau, 4. Mai. [Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft.] In der geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung der Actionäre 


der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft waren 358 Actien mit 64 


Stimmen vertreten. Aus dem 


adz1 der Tagesordnung von dem Director der Geſellſchaft Herrn 


H. Heller erſtatteten Geſchäftsbericht heben wir Folgendes hervor: Die 


Reſultate des verfloſſenen Geſchäftsjahres können als beſriedigende bezeich⸗ 


net werden, indem ſie neben weiterer Erhöhung der Reſerven die Verthei⸗ 
lung einer Dividende von 17% pCt. geitatteten, obgleich das Jahr 1872 in 
Being auf Brandſchäden im Allgemeinen ein minder günſtiges geweſen. — 
Die Prämien⸗Einnahme betrug 909,478 Thlr. 23 Sgr. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme 1,362,647 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf., für Brandſchäden ſind 340,503 Thlr. 
16 Sgr. 1 Pf. auf eigene Rechnung gezahlt und 41,798 Thlr. 27 Sgr. 
reſervirt worden. 8 

Die Prämien⸗Reſerve beträgt 335 321 Thlr. 13 S 11 Pf., die Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe 1 222,078 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf., der Reingewinn 140,568 
Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. Hiervon find 14,057 Thlr. zum Kapital ⸗Reſerve⸗Fond 
abgeſetzt, 105,000 Thlr. als Dividende an die Actionäre, 7428 Thlr. 12 Sgr. 
4 Pf. als Tantieme an die Directions⸗Mitglieder vertheilt worden. — Zur 
Verwendung für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke ſind 2300 Thlr. ausge⸗ 
worfen und der Ueberſchuß von 11,782 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. iſt zur Ver⸗ 
ſtärkung der Prämien⸗Reſerve verwendet worden. 

ac 2 der Tagesordnung, Berichterſtattung des Verwaltungsrathes über 
die Prüfung der Rechnung des letztverfloſſenen Jahres wurden die von der 
Reviſions⸗Commiſſion über die Buch⸗ und Kaſſen⸗Führung aufgenommenen 
Protokolle vorgeleſen und da Monita nicht gezogen waren, 
ad 3 der Tagesordnung der Verwaltung einſtimmig Decharge ertheilt. 

ad 4 der Tagesordnung wurden die ſtatutgemäß ausſcheidenden Di⸗ 
tectiond: und Verwaltungsraths⸗Mitglieder reſp. Stellvertreter, nämlich 
Herr Kaufmann S. Goldſchmidt als Directions⸗Mitglied, Herr Kaufmann 
L. Schöller als Stellvertreter in der Direction, Herr Landesälteſter C. von 
Lieres und Wilkau auf Gallowitz, und Herr Kaufmann Otto Beck als Ver⸗ 
waltungsralhs⸗Mitglieder, ſowie Herr Aſſeſſor L. Landsberg als Stellver⸗ 
treter im Verwaltungsrath ſämmilich wiedergewählt. Zum Schluß wurde 

ad 5 der Tagesordnung die zu wohlthätigen und gemeinnützigen Zwecken 
ausgeworfene Summe von 2300 Thlr. einſtimmig genehmigt. Sonſtige 
Angelegenheiten zur Berathung und Entſcheidung lagen nicht vor. (Der 
Rechnungsabſchluß pro 1872 befindet ſich im Inſeratentheil.) 


*Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau und Patent⸗Actien⸗Fabrikation 


Jauer i. Schl.] Die Bilanz pro 1872 befindet ſich im Inſeratentheile. 


Frankfurt a. M., 3. Mai. [Wochenbericht.] Dieſelben Urſachen, 
die in der vergangenen Wochr für die rückgängige Bewegung maßgeben 
waren, machten ſich in der abgelaufenen in noch verſtärktem Grade fühlbar, 
da die Börſe mit Factoren zu rechnen hatte, welche an den auswärtigen 
Plätzen deprimirend wirkten. In Paris war es die Wahl Barodets, welche 
man als Grund für die dort ſchwankende Haltung anführte, in Wien Zar 
lungseinſtellungen, in Berlin Reſtrictionen der Preußiſchen Bank und di 
Gerüchte von einer vielleicht beute ſchon eintretenden Discontoerhöhung. 

Beſonders hatten wieder Bankactien, in erſter Reihe Credit⸗ und National⸗ 
Dani zu leiden, während Oeſterreichiſche Bahnen ſich verhältnißmäßig 
e teilten. 

Erſt am Schluſſe der Woche machte ih eine kleine Repriſe bemerkbar, 
die indeß im Vergleich zu dem rapiden Fallen nur unbedeutend erſcheinen 
kann. Die Befürchtung von weiterer Geloknappheit und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Discontoerhöhungen, laſſen die Hoffnung auf eine dauernde Beſſe⸗ 
rung immer noch nicht aufkommen und fiaden wir unſere ſeit Monaten an 
dieſer Stelle geäußerten Anſichten nunmehr vollkommen beſtätigt. 

Die am Wochenſchluſſe pojilid eingetretene Discontoerhöhung der preußi⸗ 
ſchen Bank auf 6 pCt., brachte keine ſondnliche Ein wirkung hervor, da die 
Börſe der Anſicht huldigt, die Bank werde nun weniger rigoros im Es⸗ 
compte verfahren. | : 

Erebitactien, unter den tonangebenden Speculationspapieren, durch Cours⸗ 
ſchwankungen ausgezeichnet, mußten ihren vorwöchentlichen Cours von 349% 
bis 341 herabſetzen, erholten ſich indeß ſpäter wieder auf 344. — Oeſterr. 
Bankactien von 1004 auf 100 1% rückgängig, beſſerten ihren Cours bis 1006 
und ſchließen 10004. — Darmſtädter find 441%, gegen 455. — Meininger 
136%, gegen 140. 

Von jüngeren Bankactien find Frankfurter Bankverein 143%, gegen 


149%. — Deutſche Vereinsbank 124, gegen 128. — Oeſterreichiſch⸗-Deutſche 


119%, gegen 121%. Deutſche Effecten⸗ und Wechslerbank 127% egen 
e e Wechslerbank 95, gegen 97%. Baſeler Banloete 
ne un f 0 ſich e am beiten, da dies 
ourje von noch ei f 8 

bie Sa een, 15 A ch eine Avance von 1% fl., gegen 
aatsbahn⸗Actien beliebt, ſind a 357%, wozu fie ſchließen, um 5 
gegen früher im Nachtheile. Alte Baier. Oſtbahn bei 124, 4 pt. in Bitz 
heile, junge bei 109%, % pCt. niedriger. 4 pCt. Heſſiſche Ludwigsbahn 
verloren bei 167%, 7% pCt. Oberheſſen bei 74, % pt., Böhmische Weite 
5 De 1 f. Gau e bei a 2% 1 Stan Joſef bei 
4, 1% fl. Galizier bei 7447 . Norbweit bei 1 fl. 
Elbibal bei 189, 6% fl. NEN a 

GEiſenbahn⸗Prioritäten ſtill und in den Courſen wenig verändert. 

Von Fonds waren Oiſterreichſſche Renten begebrt: Silber⸗Rente 66%, 
Papier⸗Rente mit Februar⸗Auguſt⸗Zinſen 64%, mit Mai⸗Nobember⸗Zinſen 
64 ½5. Spanier 20%. 

Amerikaniſche Fonds, mit geringen Ausnahmen, wie früher: ler 98%, 
Ful 90 82er 95%, gekündigte 95%, 84er 95%, Eder Mai 96%, 
uli 5 

Loospapiere vernachläſſigt: Mindener 93%, Baieriſche Prämienanleihe 
Oeſterreichiſche 54er⸗Looſe 94%, 60er 94%, 
64er 171%, Ungarlooſe 107%, Raaber⸗Looſe 82%, Finnländer 10%. 

Bei den Dedilen iſt Wien in k. Sicht 106%, in langer Sicht 106%, 
London 117%, in kurzer Sicht, 107% in langer Sicht, Paris 92%, Amſter⸗ 
dam 97%, Belgiſche Plätze 92¼, 

Sorten theilweiſe niedriger: Napoleons 9,20%, Sovereigus 11, 46 
Imperiale 9, 41. 5 

Geld iſt immer noch ſchwer. 


B. Dresden, 3. Mai. [Wochenbericht.] Bis auf die letzten zwei 
Tage, die unter Abwechſelung von Regen und Sonnenſchein ziemlich freund⸗ 
lich verliefen, hatten wir in verfloſſener Woche ſehr rauhes, faſt winterliches 
Wetter und haben ſich die Befürchtungen für dadurch den jungen Saaten 
beigebrachten Schaden neuerdings vermehrt. Wieweit dieſelben gerechtfertigt 
ſind, läßt ſich vor der Hand nicht feſtſtellen; Thatſache iſt aber, daß die 
Felder von ihrem günſtigen Ausſehen viel eingebüßt haben. 

‚Die auswärtigen Berichte ſprechen ſich durchweg günftiger über den Ge⸗ 
treidehandel aus und dürften in erſter Reihe die Wiiterungsverhältniſſe be⸗ 
lebend für den Verkehr gewirkt haben. d 


ſoll. — 4) Von einem hieſigen Handlungshauſe wird eine eigenthümliche 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Vieh⸗, Hagel⸗ und Froſtſchäden in Berlin“ g 
ſich g 9 von ir ausgeſtellten fälligen Coupon über 6 Thlr. ein 


für ankommende größere Geſellſchaften von Ger | 


Da dieſe Sache wahrſcheinlich zur gerichtlichen Ent: 


Durch den Preisaufſchwung don 1—2 Sh., welcher von den engliſchen 


Märkten zu conſtatiren iſt, drückt ſich die Stimmung daſelbſt genügend aus 


und lauten auch aus Frankreich wie aus Belgien die Nachrichten ſehr feſt. N 


In Holland, wo feine Qualitäten von Roggen und Weizen mangeln, iſt 4 


das Geſchäft etwas lebhafter geworden und iſt auch am Rhein und in Süd⸗ 
deutſchland bei erhöhten Preiſen der Abſatz leichter und umfanqreicher. 

Berlin notirt ſowohl für Roggen als für Weizen feſte Courſe, trotz⸗ 
dem die Beſtände von Roggen am 1. Mai über 8000 Tons, von Weizen 
über 6000 Tous betragen, alſo ziemlich bedeutend find. 

Die Stimmung in Sachſen iſt ſehr feſt und beſonders für Weizen, der 
in feinen Qualitäten nur äußerſt ſpärlich am Markte war. Käufer ent 
ſchloſſen ſich deshalb, willig höheren Forderungen nachzugeben und fo haben 
die Weizenpreiſe ſeit 14 Tagen eine Erhöhung von nahezu 4 Thlr. erfahren. 


Trotz dieſer enormen Steigerung iſt, wie bereits erwähnt, das Angebot feiner 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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zeigte, wurde ſchnell zu hohen 


Gortſetzung.) l a 5 
o geringfügig, daß die Kaufluft vielfach unbefriedigt bleiben mußte 
And er 1 Preisentwickelungen kein Hinderniß im Wege ſtehen. 

Dos Roggengeſchäft bat ebenfalls eine günftigere Geſtaltung ange⸗ 
nommen, wenn ſchon ſich dieſer Artikel weniger rar machte und wurden 
auch bierfür beſſere Preiſe angelegt. Dennoch halten Roggen im Gegenſatz 
zu Weizen noch für jebz billig und wir glauben, daß dies Mißverhältniß 

i e bejlehen bleiben kann. REN 
Ac erste 5 fenen Waaren mangelt ſehr und was ſich davon im Markte 
; I Preiſen vergriffen. Auch abfallendere Sorten 
ließen ſich ſchon mit weniger Schwieriakeiten placiren und ſtellen wir dieſem 
Artitel weiter ein günftiges Prognoſtikon. b 

Hafer bleibt gefrogt, doch verhindert der Mangel an Vorräthen das 

Aufkommen eines umfangseidien Geſchäftes, während für Raps und Nüb- 
jegli uſt fehlt. 

fende 5 wee en zugeführt und mußten eingegangene Kaufordres 

mehrfach unerledigt bleiben. 

Wals und ee unbeachtet. 

upinen gefragt. 

Win 11 85 heute 22 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißen, 92-96 Thlr., do. gelben 80—94 Thlr., do. alten 
galiziſchen Thlr., do. Saalwaare — Thlr. Roggen, 
60-62 Thlr., do. ſecunda 56—59 Thlr., do. Petersburger 58—60 Thlr. 
Gerſte 60—70 Thlr. Hafer 44—48 Thlr. Linſen 60—75 Thlr. Boh⸗ 
nen 60-70 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 48-50 Thlr., do. Futterwaare 
4445 Thlr. Raps (Koblraps) 96—100 Thlr. Rübfen (eps) 90 bis 
94 Thlr. Le in ſaat 95—100 Thlr. Hanfſaat 8085 Thlr. Mais 53 
bis 55 Thlr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. Buchweizen (Heibelorn) 60—63 
33 4 10 42—48 Thlr. Lupin en, gelb, 34—36 Thlr., do. blau 

— r. N 

Kleeſaat (roth) 14 —17½ Thlr. Thimothee 8-10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Berlin, 5. Mai. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: 
3210 Süd Hornvieh, 4785 Stück Schweine, 1223 Stück Kälber, 18,966 Stück 


Hammel. RT 

Horndich blieb dem vorigen Montage gegenüber ziemlich unverändert, 
der Zutrieb war faſt ebenſo ſtark, die Kaufluſt um nichts größer, beſonders 
da des Bettages halber ein Wochenmarkt ausfällt; es verblieb nicht ganz 
ſo viel Ueberſtand, als vor 8 Tagen, doch wurde nicht mehr bewilligt, als 
ür 1. Waare 18—19 Thlr., für 2 Waare 15—16 Thlr., für 3. Waare 13 

is 14 Thlr. ca. 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Schweinen war nicht ſo ſtark, als vor 8 Tagen, da 
dies Geſchäft indeß mit Vorſchreiten der wärmeren Jahreszeit immer an 
Umfang verliert und außerdem einer unſerer größeren Exporteure heute 
wenig Kaufluſt zeigte, verblieben die Preiſe auf ca. 19 Thlr. pr. 100 Pfund 
Schlachtgewicht. N f 

Kalber hielten ſich heute nur auf leidlichen Mittelpreiſen, da der Auf: 
trieb wieder größer war, als der Begehr. 5 

Auch von Hammeln waren wieder zu viel am Platz, der zurückbleibende 
Ueberſtand war recht bedentend und die Preiſe blieben zwifchen 7 und 8 
Thlr. pro 45 Pfund ſtehen. 


Wien, 5. Mai. (Schlachtviehmarkt.] Der heutige Auftrieb war 
einer der bedeutendſten während dieſes Jahres, und überragte den, wenn 
auch geſteigerten Wochenbedarf um 600 bis 700 Ochſen. Der Verkehr war 
daher beim Eröffnen des Marktes flau, geſtaltete ſich jedoch etwas lebhafter, 
achdem die Eigner ſich in Berückſichtigung des coloſſalen Zutriebes zu 
Jonceſſionen herbeiließen. Wir notirten für ungariſche Maſtochſen von 
33 bis höchſtens 35,75 Fl., galiziſche von 33,50 — 35,50 Fl., und deutſche 
„von 3435,75 per Centner. Extreme Preiſe für Hochprima 36 Fl., Mittel: 
hreis 34—34,50 per Centner. Die Vorräthe beliefen ſich auf 4378 Stück 
„Naſtochſen meiſtens guter Qualität; darunter waren 2327 Stück von Ungarn, 
1820 Stück von Galizien und der Bukowina und der Reſt von der Um: 
gebung, Die Zufuhten zur Groß - Markthalle beliefen ſich im Zeitraume 
vom 26. April bis 5. Mai auf 219.077 Pfund Fleiſch, darunter waren 
Rindfleiſch 152,415 Pfund; Preiſe per Centner: hinteres 28 — 36 Fl., 
vorderes 24—30 Fl.; en detail per Pfund: hinteres 28—34 Kr., vorderes 
24—28 Kr. Kalbfleiſch 62,613 Pfund; Preiſe per Centner: hinteres 
24—28 Fl., vorderes 24 — 28 Fl.: en detail per Pfund: hinteres 20 bis 
26 Kr., vorderes 18—24 Kr.: Hammelfleiſch 2390 Pfund; Preiſe per 
Centner 20— 24 Fl., per Pfund 24—30 Kr.; Schweinefleiſch 1659 Pfd.; 
Preiſe per Centner 32—36 Fl., per Pfund 34—38 Kr. und Schinkeu 48 bis 
70 Kr. per Pfd. 


Trautenau, 5. Mai. [Garnbörſe.] Am heutigen gut beſuchten bie: 
figen Garnmarkte zeigte ſich andauernde Frage nach allen Garnſorten und 
iſt in Folge deſſen eine lebhafte Geſchäftsthätigkeit zu den bisher feſtgehal⸗ 
tenen Notirungen von demſelben zu berichten. — Bezahlt wurden: 

Tow: Nr. 10 à 74½, Nr. 12 à 65, r. 1 „ Nr. 16 à 57, 
Nr. 18 3 53%, Nr. 20 8 50%, Nr. 22 à 48%, Nr. 25 8 46Y, 
Nr. 28 à 44%, Nr. 30 à 43 Gulden pro Schock. 

Line: Nr., 30 à 444, Nr. 35 & 40, Nr. 40 & 37%, Nr. 45 à 36%, 

i Nr 50 à 35%, Nr. 55—70 à 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


Generalverſammlungen. 
Bank für Rheinland und Weſtphalen zu Köln.] Ordentliche Ger 
neralverſammlung am 24. Mai er. in Köln. 
[Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke.] Generalverſammlung am 21. 
Mat cr. in Berlin. 


ISergiſch - Märkiſch neh el ſchaft in Barmen] Am 15 
ergiſch⸗ e Induſtrie⸗Geſellſchaft in Barmen.] Am 15. 
Mai find fernere 20 pCt. oder 40 Thlr. einzuzahlen. 


Auszahlungen. 
[Kölniſche Wechsler⸗ und Commiſſionsbank.] Der Dividenden⸗ 
Coupon Nr. 1 wird bon jetzt ab bis 15. Mai mit 10 Thlr. 15 Sgr. eins 


gelöſt. 
Basler Bankverein.] Dividende pr. ult. Dec. 1872 von 5,29 pCt. 


mit 3 Fr. 75 Cis. pro Actie von jetzt ab bis Ende Maj. 
[Warſchauer Discontobank.] Die Dividende vom 1. October 71 bis 


31. Dec. 72 von 7% pCt. gelangt mit 18 Rbl. pro Actie von heut ab zur 


Auszablung. 5 

[Deutſche Nationalbank in Bremen.] Die Dividende per 1872 von 
5 pCt. gelangt mit 4 Thlr. pro Actie ven heut zur Auszahlung. 
I Bergiſch⸗Märkiſche Induſtriegeſellſchaft in Barmen.] Die Divi⸗ 
dende pro 1872 von 10,455 pCt. wird mit 12 Thlr. pro Actie von der am 
15. Mai erfolgenden Einzahlung von 20 pCt. in Abrechnung gebracht. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Kohlfurt⸗Neuſalz.] Die neu ausgeſteckte Bahn Kohlfurt⸗Neuſalz geht, 
wie uns berichtet wird, von Kohlfurt ans zunächſt an Tiefenfurt vorbei, 
durchſchneidet den großen Mallmitzer Forſt, führt dicht bei Liebichau und 
Schadendorf vorüber, überſchreitet in der Nähe des Dorfes Klein⸗Eulau den 

ober, erreicht dann in bedeutender Curve den Bahnhof Sprottau, zieht 
ich, — Hirtendorf und Hartau links liegen laſſend —, zwiſchen Reußen⸗ 
Ielban und Großenbohrau hindurch und wendet ſich dann von Neudorf aus 
ſtlich von Freiſtadt auf Neufalz zu. s 


Thorn ⸗Inowraclaw.]J Die „Thorn. 3.“ berichtigt ihre eigene Angabe 
daß auf der Babe Ab Ji am 1. Mai die Eröffnung des 


* 


Perſenenvertehrs erfolgen werde. Die letztere iſt vielmehr, wie aus einem D 


der Thorner Hanpelskammer ertheilten Beſcheide der königl. Direction der 
Dberfäteliihen Eiſenbahn berborgeht, von der Vollendung der Geleisanla⸗ 
Dede bei Toe Thorn, beziehungsweiſe von der ALLEN, nun 

born abhängi t worden, und dieſe darf vor dem 
1. Auguft nicht ae en x 


Nachrichten aus d 
em Großherzogthum Poſen. 

De af, „ Mai. [Zur et) Herr Kreisgerichts⸗ 

Amt als Nach deer aus Sensdurg wurde in voriger Woche in fein dieſſges 

führt. — Im gen des jetzigen Ober⸗Tribunals⸗Rath Gottſcheuski einge: 

Verſemmlung ſtatt; ed fand 12 5 10 8 an 
; orfigenden wurde der Agent der Oſtdeutſche 

Bank, J. Jakobowski, wieder⸗ und als Kurator Herr L. Eiſenſtaedt 


prima 


neu gewählt. — Bei der jüdiſchen Volksſchule fungirte bisher Herr Paſtor 
Fromm berger als Inſpector; der Vorſtand der Gemeinde, angeregt durch 
analoge Fälle bei anderen Schulen, bat, da wir in Herrn Rabbiner Dr, 
Bae ck eine ſehr geeignete Perſönlichkeit hierfür beſitzen, dieſen als Schulinfpector 
der königl. Regierung vorgeſchlagen und dieſe hat denſelben auch in dieſer 
Eigenſchaft beſtätigt; damit iſt gewiſſermaßen auch ein Stück Selbſtverwaltung 
gewonnen. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde die 
Niederlegung des Amtes Seitens des erſt im vorigen Jahre gewählten 
Herrn Stadiraths Chriſtmann mitgetheilt; der Magiſtrat wird die Erſatz⸗ 
wahl binnen Kurzem veranlaſſen. — Ein vom Stadlverordneten Rauhut 


geſtellter Antrag auf Erhöhung der Hund: ſteuer blieb in der Minorität. — 


Eine andere Vorlage des Magiſtrats betraf den Bau eines Maſſenquartiers 
für das hier garniſonirende Bataillon 50. Inf. Regts. — Die Militair⸗ 
Intendantur erklärte die Bereitwilligkeit des Fuscus, der Stadtgemeinde ein 
ſolches Quartier abzumiethen und der Magiſtrat proponist der Verſammlung 
den Bau eines ſolchen. Die Errichtung der Kaſerne erſcheint jetzt um jo 
mehr geboten, als das Logirhaus am Kirchringe, Eigenthum der Stadt⸗ 
gemeinde, vom Militair⸗Fiscus geräumt worden iſt, weil daſſelbe ſeinem Zwecke 
nicht mehr entſpricht; andererſeits ſind die Naturalquartiere für manchen Bürger 
eine erhebliche Laſt, und deshalb ermächtigt die Verſammlung den Magiſtrat, 
mit der Intendantur unter den vorgetragenen Berbältniffen weiter zu unterhan⸗ 
deln und hierbei den ſchon ſo oft betonten Wunſch auf Hierherverlegung des 
Regimentsſtabes auf Neue auszudrüden. — Auch bei uns hat ſich ein Ver⸗ 
ſchönerungsverein gebildet, den wir als zeitgemäß begrüßen; unſere Stadt 
die ſich neuerdings durch mehrfache Neubauten recht hüdſch ausnimmt, hat 
noch keine Promenade und fteht in dieſer Beziehung binter vielen kleineren 
Städten zurück. Mit der Promenade iſt nun auch vor dem Koſtener Thore 
bereits der Anfang gemacht. 


rr... 1 ] Ä.... ͤͤũ01ñᷓᷓ—8— —— 


Vorträge und Vereine. 


Hd. Breslau, 2. Mai. [Pädagogiſcher Verein.] Von den Mit: 
theilungen, die in der letzten Sitzung gemacht wurden, ſind hervorzuheben, 
daß Herr College Laugwitz von bier zum Muſiklehrer an das katboliſche 
Seminar zu Pilchowitz berufen worden iſt. Ferner, daß in der Schule zu 
Polsnitz bei Freiburg ein Lehrer 300 Kinder, der andere 350 zu unterrichten 
hat. An der 650 Schüler zählenden Schule fehlen ſchon ſeit längerer Zeit 
2 Lehrer. — Auch wurde darauf auſmerkſam gemacht, daß die nächſte 
Sitzung nicht am 7. ſondern am 14. Mai ſtatfinde. Hierauf hielt der 
Vereinsſecretär ſeinen Vortrag über das Thema: Das Turnen in pſycho⸗ 
logiſcher Beziehung. An der Hand des Benecke ſchen Lehrbuches ſuchte er 
zunächſt die Lehren über das Verhältniß der Seele 1. Leibe darzulegen 
und ging, um dieſe Lehre an einem concreten Beiſpiel zu veranſchaulichen, 
zum Turnen über. Der Haaptzweck des Vortragenden war, eine Anregung 
zu dem Studium der für jeden Pädagogen unentbehrlichen Piyhologie zu 
geben, die ja jetzt auch auf den Seminarien gelehrt. Die Schwierigkeiten, 
welche dieſes Siudium bietet, fmurben keineswegs verkannt, und es wurde 
als erſter Schritt beſchloſſen, die Büchercom miſſton zu beauftragen, Umſchau 
nach ſolchen Büchern zu halten, welche die Pſychologie in möglichſt popu⸗ 
lärer Form lehren. Demnach würde das Programm des Vereins neben 
der Beſchäftigung mit allen Tagesfragen aus dem Schul⸗ und Lehrerleben 
auch ein ernſtes wiſſenſchaftliches Streben aufweiſen, da ſchon ſeit längerer 
Zeit eykliſche Vorträge aus der Geſchichte der Pädagogik nach Dr. K. 
Schmidt von den Mitgliedern gehalten werden. Die ſo ſehr belehrenden 
und anſprechenden Vorleſungen über Literaturgeſchichte des Herrn Profeflor 
Palm haben vor Oſtern ihr Ende erreicht. Zu bedauern bleibt nur, daß 
die Sorge um das tägliche Brot die beſten Kräfte abſorbirt und die Collegen 
Bil! mit Hıntenanfeßung ihrer Geſundheit ihrer Fortbildung obliegen 

nnen. 


5 Breslau, 6. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Herr Dr. med. 
Körner ſprach am geſtrigen Abend üher Verbreitung der epidemiſchen 
Krankheiten, 2 00 der Cholera. Nach einer kurzen Darſtellung ihres Auf⸗ 
tretens in dem letzten Jahrzebnt ging er auf die Verbreitungsurſachen über, 
die er nach einer bon Herrn Prof. Dr. Förſter verfaßten Brochüre an der 
Bodenbeſchaffenheit (Untergrund von Lette oder Lehm) und in der theils von 
Natur ſchlechten, theils durch benachbarte Senkgruben vergifteten Waſſer 
und dem Grundwaſſer fand. Wenn einige Orte der Provinzen Pofen und 
Schleſien immer (d. h. frei von dauernder Anſteckung) geblieben ſeien, habe 
die Vergleichung ihrer Befreiungsurſachen, die Beſchaffenheit ibrer weither⸗ 
geführten Waſſerleitungen, oder geradezu in Stein gehauenen Brunnen er⸗ 
geben. Der Vorſitzende belegt dies in Durchmuſterung der „neun“ verſchont 
gebliebenen Orte: Poln. Liſſa, Glogau, Görlitz, Grünberg, Jauer, Lauhan, 
Neumarkt, Pleß, Tarnowitz und Zobten, er bedauerte, daß in Breslau ſtatt 
der großen Koſten für Anlage des Waſſerhebewerks man nicht lieber die 
Herleitung von Quellen aus dem benachbarten Gebirge unternommen. Bei 
dieſer Sachlage könne er nur den Mitbewohnern die Förderung des Waſſer⸗ 
hebewerks empfehlen und deſſen reichliche Benutzung, indem daſſelbe relativ 
noch immer beſſeres Waſſer liefere, als unſere meiſten Brunnen. In der 
Fragebeantwortung erklärte Herr Dr. Körner einige fremde Krankheits⸗ 
namen und benutzte eine humoriſtiſch⸗ſatyriſche Frage, um daran einige Be: 
55 705 über die Oderregulirung und einen Oder ⸗Donau⸗Canal zu 

ießen. 


Brieg, 4. Mai. [Bienenzüchterverrin.] Derſelbe feierte heut 
im Saale des hieſigen Wintergartens fein elftes Stiftungsfeſt. Nach Eröff⸗ 
nung der Sitzung durch Rector Löber und nach Erledigung einer Menge, 
geſchäftlicher Fragen referirte der Vorſitzende über die wichtigſten Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der apiſtiſchen Literatur, worauf nach Geſang eines 
in ſchleſiſcher Mundart gehaltenen Feſtliedes der Director der landwirth⸗ 
ſchafilichen Mittelſchule, Schultz, hierſelbſt einen höchſt lehrreichen Vortrag 
über die Wichtigkeit der Bienenzucht hielt. Schließlich machte der 
Redner Vorſchläge in welcher Weile durch eine Combination des hieſigen 
landwirihſchaſtlichen Vereines, deſſen Vorſitzender Director Schultz iſt, mit 
dem Bienenzüchterverein die gemeinſamen Intereſſen in erſprießlichſter Weiſe 
gefördert werden können, welche Vorſchläge von der Verſammlung freudig 
begrüßt und angenommen wurden. Zum Schluß erfolgte eine Gratis⸗Ver⸗ 
loojung von Bienen und apiſtiſchen Schriften und Geräthſchaften. 

C.... SEIN ERARBEITETE RE TRETEN ET BERN ... ̃ ˙ —A—. . ̃7⅛˙¼⅛ðÜ.m. EN , Ben. 


[Juſtiz⸗Miniſterialblatt.] Zu Amtsrichtern find ernannt: der 
Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Rudorff in Lüchow, der Amtsgerichts = Aſſeſſor 
Raſch in Weener, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Raven in Iſenhagen, der 
Amisgertchts Aſſeſſor Krüger in Emden, z. Z. in Göttingen, der Amts: 
gerichts⸗Aſſeſſor Niederſtadt in Gifborn, der Amtsgerichis⸗Aſſeſſor Jeß 
in Stade, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor v. Hin i 
Aſſeſſor b. Detten in Freiburg, z. Z. in Göttingen, der Amtsgerichts⸗ 
Aſſeſſor Münchmeyer in Walsrode, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Bödiker in 
Diten, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor v. Schmidt⸗Phiſeldeck in Duderſtadt, 
der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Wie balck in Weener, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor 
Spengler in Eſens, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Dirkſen ebendaſelbſt. — 
Der Ober⸗Staatzanwalt Orthmann in Cöslin iſt geſtorben. — Zu 
Staatsanwalts⸗Gehülfen ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Sporleder 
bei der Staats Anwaltſchaft des Kreis = Gerichts zu Hanau, und der 


Gerichts Aſſeſſor Goebell bei der Staatsanwaltſchaft des Kreisgerichts 


in Caſſel. — Bei der Staatsanwaltſchaft in Wiesbaden iſt die Stelle 
eines Staatsanwalts⸗Gehülfen neu zum Etat gebracht und zu beſetzen. — 
Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizraſh Reinhard in Dortmund ift die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus feinen Aemtern ertheilt. Geſtorben find: der 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrakh Schmidt in ulm, der Rechtsan⸗ 
walt und Notar Flohr in Hanau, der Rechtsanwalt und Natar Maske 
in Waldenburg, der Rechtsanwalt und Notar Schultz in Me mel, und 
der Rechtsanwalt und Notar Elsner in Stralſund. — Dem Rechtsanwalt 
Türk in Salmünſter, ſowie dem Rechtsanwalt und Notar Manns in 
Kirchhain iſt die Verlegung ihres Wohnſitzes nach Gelnhauſen geitaltet. 
er Rechtsanwalt und Notar Horn in Marienburg iſt an das Kteis⸗ 
gericht iu Elbing, mit Anweiſung ſeines Wobnſizes daſelbſt, ver⸗ 
ſetzt. — Die durch das Ausſcheiden des Juſtiſraths Rubneke in Lands⸗ 
berg ua. d. W. erledigte Rechtsanwaltsſtelle wird nicht wieder beſetzt. — 


Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Bunnemann ift auf fein Anſuchen, dem Gerichts⸗ & 


Aſſeſſor v. Quaſt behufs Uebertrüts zur Verwaltung, und dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Thimm aus Veranlaſſung feines Uebertritts zur Staats Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung die Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. — Zu Aſſeſſoren 
ſind ernannt; der Referendarius Trott, der Referendarius Matthes und 
der Referendarius Blümer im Bezirk des Appellationsgerichts zu Breslau, 
18 e Niſchelsky im Pezuk des Appellationsgerichts zu Frank: 
urt a. 
5 B Dr. jur. Franz Joſeph Fiſcher im Bezirk des Kammer⸗ 
erichts. i 


inüber in Jork, der Amtsgerichts⸗ W 


O., der Referendarius Reck, der Referendar us b. Raumer und J 


Telegraphiſche Depeſchen. 2 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) EL 
Berlin, 6. Mat. Abgeordneienhaus. Virchow reichte eine Inter 
pellatton über den Zeilpunkt der Publication des Seroisgeſetzes ein. 
Nach Annahme des Geſetzentwurfs über die Abſtellung der auf den 
Forſten haftenden Berechtigungen in der Provinz Hannover wurden 
die einzelnen Paragraphen des Erbſchaftsſteuergeſetzes gleichfalls ange⸗ 
nommen. Die Amendements zu § 25 (Braun) und § 41 (Bähr), 
durch welche die urſprüngliche vom Abgeordnetenhauſe genehmigte Faſſung 
gegenüber den Beſchlüſſen des Herrenhauſes hergeſtellt wird, werden 
trotz des Widerſpruchs des Finanzminiſters ebenfalls genehmigt. Die 
Schlußabſtimmung über das ganze Eibſchaſtsſteuergeſetz findet in der 
nächſten Sitzung (Freitag) ſtatt. 
Berlin, 6. Mai. Der Reichstag erledigte die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs über den außerordentlichen Geldbedarf für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giche und Luxemburger Eifenbahnen, ſowie des von Völk und Hinſchius bes 
antragten Geſetzentwurfs über Beurkundung des bürgerlichen Standes. 
Er überwies eiſteren an die Budgetcommiſſion, letzteren an dle Commiſſion 
für das Civilehegeſetz. Es folgte die dritte Leſung des Mänzgeſetzes. 
Zu § 2 erklärt Delbrück ſein Einverſtändniß mit Ausprägung goldener 
Fünfmankſtücke unter der Bedingung gleichzeitiger Ausprägung ſilberner 
Fünfmarkſtücke, damit fpäter nach dem Grade der Beliebtheit beim 
Publikum die Ausprägung goldener oder ſilberner Fünfmarkſtücke ver 
mehit oder beſchränkt werden könne. Der Paragraph wird mit dem 
Bamberger'ſchen von Delbrück acceplirten, auf die Toleranz goldener 
Fünfmarkſtücke bezüglichen Amendements angenommen. § 3 ruft 
lange Debatte über Beibehaltung des Zweimarkſtücks hervor, gegen welche 
Delbrück zum Zweck der Herſtellung einer correcten, jede fremde Währung 
ausſchließenden Währung mit der Bitte ſich ausſpricht, daß eine 
practiſche Frage, jeglichen politiſchen Characters entklei bet, bleibe das 
ſilberne Fünfmaikſtück. Das Zweimarkftück wird bei namentlicher Ab⸗ 
ſeimmung mit 130 gegen 102 Stimmen trotz der Delbrück chen El⸗ 
klärung abermals genehmigt. Dafür die Süddeutſchen, das Centrum, 
die Polen und die Fortſchrittspartei. Weiterberathung Donnerstag. a 


Frankfurt a. M., 5. Mai. Die Frankfurter Bank hat ihren 
Discont von 5 auf 6 pCt. erhöht. f 5 
Paris, 6. Mal. Die auf die conſtitutlonellen Fragen bezüglichen 
Vorlagen, welche die Regierung der Natlonal⸗Verſammlung nach deren 
Wiederzuſammeniritt machen wird, beruhen der „Agence Havas“ zus 
folge auf conſervativen Grundlagen, fhlteßen aber in ſich die Annahme 
der Republik als der definitiven Regierungsform. u 
Petersburg, 5. Mal. Nich Beſichtigung der Bernktorſchule 
nahmen die beiden Kalſer heute Vormittag ein Deſeuger bei dem, 
Großfürſten Nicolaus ein, wo auch zu Ehren des Namenstages feiner 
Gemahlin heute das Familiendiner ſtaufindet. Heute Abend werden 
die Monarchen das deutſche Theater beſuchen und darauf an dem 
Balle beim Großfürſten⸗Thronfolger theilnehmen. ; 
Genf, 5. Mat. Der Pater Hyacynth hat geftern in einem 
Privatlocal Meſſe nach katholiſchem Ritus geleſen. Die Anzahl der 
Zuhörer betrug etwa 1200. In den katholiſchen Kirchen iſt gleich? 
zeitig die Excommunſcatlons verfügung gegen die Theilnehmer an dem 
von demſelben geleiteten Gottesdienſte verleſen worden. N 


rfenmectree hne, 
W chte : 


Mittags. [Anſangs⸗Courſe.] 


Adgrartiite Feudſe mia ® 
(Mu ar Leer 
Sreliu, 6. Mai, 12 Uhr 21 Min. 


Srebft⸗Actien 196%. 1860er Looſe 94½. Staatsbahn 205%, Lombarden 
117%. Italiener 61. Türken — Amerikaner 967 Humänen 46. 


Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Feſter. je 
Weizen: Mai 91%, September» October 79%, Roggen: Mai Juni: 

55%, September⸗October 54%. Rüböl: Maß Juni 22%. Seytember⸗Oelbr. 

23%. Spiritus: Mai⸗Juni 18, 10, Auguſt⸗Sepiember 18, 27. 
Berlin, 6. Mai 2 Uhr 25 Min. [Schluß ⸗Courſe.] Matt. 


(1. Depeſche) om 6. 5. (2. Depeſche) vom 6 
Bundes⸗Aulelhe . — Mainzer 168 
Zproc. preuß. Anleihe ; — Rechte O. Uf. -St. A. 125% 
2 

5 uld. Warſchau⸗ RAT 

jener Pfandbriefe 90% | 90% Sn en 18 120 
9 Bi 117 70 117 Y Au eln. Schekabl 765 
5 Staatsbahn 204% 2057, oln. Pfandbriefe. 76% 
Deſterr. Credit⸗Actien 196% | 196% | Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 
Italieniſche Anleihe 61 61 Bairiſche Präm.⸗Ax! 111% 
Amerikaniſche Anleihe 96% | 26% 4 pr. Oberſchl. Pr.“. — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% | 52% Wien kurz 91 7 
Mum. Eiſenb.⸗Oblig. 46% 46 Wien 2 Mongze 90, 
1860er Looſe 94% 94Y, amburg lang — 
Oeser Sie- het 64% 647% London lang 6, 19, 
Oeſterr. Silber⸗Rente 66% | 66% aris kurz 79% 
Centralban t. . 101 100% arſchau 8 Tage 80% 

roduct.⸗Handelsbsgk — h Deſterr. Banknoten 91% 

chleſ. Bankverein 146% | 143 Ruf. Banknoten 80 45 
. Discontobant 110% ) 110% Bec naeh m 

d. jungs — — Braunſchw.⸗Hannov. -- 
Breßl. Wechslerbank 116% | 115 Lauchhammer — 
Bresl. Maklerbank. 137% | 137 Berl. Wechslerdank 57 
Makler Vereinsbank 103% | 103% do. Peov.⸗ bo. 834 
ne Slerbank 103 103 Iſchl⸗Sbenſen SH 
8 i a a U e 82 

aggonfabrik Linke 5 5 uſtro⸗Türken — 
dene 87% | 87% Ge Sr 78 

iſenbahn bau. 5 0 ramſta 5 
Oberſchl.Eiſend.⸗Bed. 151% 151 Wiener Uniondant 147 
kanal aaa 2 Heel dalle se 

R : resl. Delfabeil. - - - 
Sa Ga 190 1810 Med. Morden N 113 
erſchl. „ A. I 1 eſtph. Marnorwri. — 
Breslau⸗Freiburg] 114% | 114% Schleſ. Centralbank. 8) 
Seen 116“ | 111% Se Beiimöhent: 90% 
Gallien 10 % | 102% Harzer Sifenbahnber. 103 
keöln⸗Mizzdenen 1524 153 Erdmannsdrf. Spinn 83 


Moritzhütte 90. 
Wien, 6, Mai. 


Cement 96%. Hamburg⸗Berlin 110. Hibernia 126. 
Fuhrweſen 109 Be, 
e Beſſer. 


5 6] 

Rente 70, 50 70, 60 Staats = Eijenbabite 
National⸗Aulehen 72, 90 71, 90] —Actien⸗Certificat 334, — 334, 50 
1860er Losſe 101, 5001, 70 Lomb. Eiſen bahn. 191 25191 
1864er Lede 141, 70/142, 50 | Londo s 108 90/108 
Erebit⸗Actien 321, 25,320, 25 Galizier 222 — 222 
Nordweſtbays 215, — 214, — | Unionshant 236, 50,241, 
Pordbabt ....-.. 220, — 221, — Caſſenſcheine 64. —|164, 

lo 280, 501282, 50 Napoleonsd or 8. 9550 


Juni 18, 08, Juli⸗Auguſt 18, 24, Auguſt⸗Sepibr. 19. —, 
10 „ 


h 


— 


Dar: Therm, Möwe. Winde | oma e 
Ort. r. vom Richtung und S Algemene 
im. |Reaum.| Miitel Hung und immels⸗Auſicht 


5 Auswärtige Stationen: 


8 Haparanda 85 1,9 — S8Sdi. ſchwach. bedeckt. 

Pa 835, 8,77 — St. mäßig. bedeckt. 
Riga 355 „ SE 

7 Moskau 3344 64 — S. mäßig. 5 

7 Stodholm 3358 23 — S. ſchwach. Regen. 

7 Skudesnas 335,1 6.11 — 290. mäßig. bewölkt. 

7 Gröningen 33299 88 — S. ſchwach. bewölkt. 

7 Helder 332,0 7.81 — S. mäßig. — 

7 Hernöſand 3352 34 — Windſtille. bedeckt. 

c 0 24 — ND. mäßig: bedeckt 

7 Paris 334,0 7.3 — SSW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
en. Preußiſche Stationen: N 
7 Memel 4336 5 3,8 — 3,8 W. ſchwach. bedeckt, ſtark. Nebel. 
7 Königsberg 336.55 3.2 — 25 NW. ſ. ſchw. bedeckt, Nebel. 
6 Danzig 336 4 2 61 — 2,5 — heiter. 

7 Coͤslin 336 3 34 — 25 NO. ſchwach. beiter. 

6 Stettin 336 5 46;— 1,0 [O. ſchwa beiter. 

6 Putlbus 334 2] 7,3 1,0 SOD. ſchwach. wolkig. 

6 Berlin 3347 6, 0,7 |ED. schwach. |bebedi. 

6 Poſen 333,7 44 — 13 DN. ſchwach. ziemlich heiter. 
6 Ratibor 327.3 4,2: — 19 NW. mäßig. eiter. 

6 Breslau 330,9 3.2 — 29 N. ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 332.1 4.6, — 1,5 NJ. mäßig. heiter. 

6 Münſter 331,2 8,4 25 S. ſchwach. heiter. 

6 Koln 332 6 7.9 — 0,1 SW. mäßig. trübe. 

6 Trier 328,7 | 80, 1,1 SW. ſtark. trübe. 

7 an ben 3328 75 — O. ſcwact, bedeckt. 

6 Wiesbaden 330,1 64 D. 1. ſchwach bedeckt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon. 


Für das Siegesdenkmal bei Saarbrücken. 


Saarbrücken, die einzige deutſche Stadt, welche in dem jüngſten großen 
Kriege vom Feinde betreten worden, die einzige, auf deren Flur deutſches 
Blut deutſchen Boden tränkte, hat im Vergleiche mit allen anderen Orten 
eine hervorragende Berechtigung, die Erinnerung an jene bedeutſame Zeit 

Rund ihre Erlebniſſe, im Beſonderen an den glänzenden Sieg des 6. Auguſt 
1870, durch ein bleibendes Ehrenzeichen für alle künftigen Geſchlechter zu 
verewigen. Schon erhebt ſich der Hauptthurm des Denkmals auf der Kuppe 
des Winterberges, der das geſammte Schlachtfeld bis hinüber zu den Spi⸗ 
cherer Höhen überſchaut und auf der anderen Seite den reichſten Blick ge⸗ 
währt über das blühende Saartbal mit ſeinen Städten, Dörfern und ge⸗ 
werblichen Anlagen. An den 16,000 Thlr. für den Bau des Denkmals, 
wozu des Kaiſers und Königs Mafeſtät 2000 Thlr. geſchenkt hat, fehlen 
noch 2800 Thlr., die durch eine Verloſung von Arbeiten und Kunſtwerken 
zierlicher Hände, von ſchönen und nützlichen Gaben aller Art aufgebracht 
werden ſollen. Die Gewinne rühren meiſt von Rheinländern her, dem 

janzen Vaterlande aber iſt durch Entnahme von Loſen Gelegenheit geboten, 
Kin Theilnahme an Saarbrücken, wo fo viele Söhne und Brüder gekämpft, 
flege gefunden und zuletzt eine ſtets in Ehren gehaltene Ruheſtatt erlangt 
haben, aufs Neue zu bethätigen. — Auch in Breslau find Looſe 65 10 Sgr.) 
zu haben bei Theodor Burghart, Alte Taſchenſtr. Nr. 25, im Comptoir. 


Gleiwitz. [Blumen⸗Ausßſtellung.] Wie bereits mitgetheilt, ver⸗ 
anſtaltete der Wohlthatigkeits⸗Verein des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes in den 
Tagen vom 26. bis 29. April eine Blumen⸗ und Pflanzen⸗Ausſtellnng, an 
welcher ſich trotz der ungünſtigen kalten Witterung 16 Augſteller betheilig⸗ 
ten. Wenn gleich weniger Neubeiten von Pflanzen ausgeſtellt waren, 0 


Ehelich verbunden: [5498] 
Wilhelm Waldmann, 
Kreisrichter. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heut Mittag 1 Uhr unfer ge⸗ 
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gab dieſelbe um ſo mehr ein lebhaftes Zeugniß von der Tüchtigkeit der 
Oberſchleſiſchen Gärtner, welche ag in den Treibereien kaum über⸗ 
troffen werden dürften. Es waren nicht allein Gurken, Carviol, Oberrüben, 
Carotten, Wälſchkraut, Bohnen, Schoten, Kartoffeln und Champignon von 
ſeltener Schönheit, ſondern auch Erdbeeren, prachtvolle Weintrauben und 
reife Pfirſich ausgeſtellt, was die Verwunderung aller Beſucher erregte. — 
Das Arrangement, war von dem Kunſtgärtner Zahradnik den Verhält⸗ 
niſſen angemeſſen getroffen worden. i : 

Bei Eintritt in den Saal fiel unſer Blick zunächſt auf eine Gruppe 
blühender Roſen, ausgeſtellt von dem Hofgärtner Peiker in Rauden, dicht 
dahinter von demſelben Ausjteller eine reichhaltige Gruppe blühender 
Pflanzen, aus welcher eine rieſige Palme (Lantania borbonica) hervorragte. 


In der Mitte des Saales, dicht an dem Orcheſter, batte Herr Garten⸗In⸗ 10 Th 


ſpector Becker aus Miechlowitz eine große halbmondförmige Gruppe pracht⸗ 
voller Palmen ausgeſtellt, vor welcher ein großes Teppichbeet aus der Gärt⸗ 
nerei der Herrſchaft Toſt die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden auf ſich zog, 
dieſer muſterhafte in Form und Farben zuſammengeſtellte Teppich war von 
dem durch ſeine Teppichbeete berühmten Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner 
ae W. Hampel aus Toſt gepflanzt worden, ebenſo waren von dem⸗ 
elben Künſtler eine Maſſe ſinnig geſchmackvolle wahrhaft muſterhafte Bin⸗ 
dereien ausgeſtellt, von denen wir namentlich einen vollendet ſchönen Braut. 
kranz, einen Epheukranz, ein Brautbouquet, ein Handbouquet in firenger 
Jorm und ein Tafelbouquet hervorheben. In der That glaubt man ſich 
vor dieſem Tiſch in eine Pariſer Blumenhalle verſetzt. Hinter dieſen Bin 
dereien machte ein Sortiment geni bene Erdbeeren von dem Hofgärtner 
Herrn Goetz in Schlawentzitz den Mund der Anweſenden mwällerig, welche 
ſich aber trotz der Warnungstafel „Vergiftet“ nach und nach verloren. — 
Die Hinterwand des Saales war durch eine große Gruppe ſeltener Palmen, 
Farren, Azaleen und ein reiches Sortiment blühender Zwiebeln durch Herrn 
Schwepler trefflich gedeckt worden. Leider aber hatte der Froſt ſämmt⸗ 
liche Blüthen der Azaleen zerſtört. Herr Garteninſpeckor Fuchs aus Neu: 
deck hatte eine Maſſe reife Weintrauben und Pfirſich von außergewoͤhnlicher 
Schönheit und Größe eingeſaudt, welche die Verwunderung aller Anweſenden 
erregten, und wohl die meiſte Anerkennung verdient. 

Gemüſe war von den Herren Zahradnik in Kaminitz, W. Hampel in 
Tot, Rasper in Krzizanowitz und A. Hampel in Kottliſchowitz ausge⸗ 
ſtellt, welche ſich an Reichhaltigkeit und Güte gleichſtanden und alle vier 
Aus ſteller darauf Prämien erhielten. m Ganzen wurden 30 theils recht 
werthvolle Prämien, unter welchen ſich einige aus der gnädigen Hand Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin befanden, vertheilt, von welchen die 
Herren W. Hampel⸗Toſt 6, Schwedler ⸗Schlawentzitz 3, Peiker⸗Rauden 
3, Becker⸗Miechowitz 3, Zahradnik⸗Kaminitz 3, Rasper⸗Krzizanowitz 2, 
Fuchs⸗ Neudeck 1, Goetz⸗Schlawentzitz 1, Gernolt⸗Kottulin 1, A. Ham: 
pel⸗Kottliſchowitz 1, Drewick⸗Poniſchowitz I, Beier⸗Peterskorf 1, Rü⸗ 
deuburg, Hegeſcheit, Goretzki in Gleiwitz je 1, Urner⸗Brynnek 1 und Kurz⸗ 
Wiegſchütz 1 eng 

Che wir unſern Bericht ſchließen, gedenken wir noch einer Gruppe vor⸗ 
üglicher Warmhauspflanzen aus Kottulin welche jedoch nur größtentheils 
die Aufmerkſamkeit der Fachmänner auf ſich zog, ebenſo einer Gruppe 
blühender Camelien von dem Herrn Oberamtmann Rüdenburg in Glei⸗ 
witz, einer reich mit Blumen ausgeſteckten Vaſe aus Poniſchowitz, einem 
Sortiment blühender Azaleen aus Wiegſchütz, ſowie zwei ſelten ſchoͤne bunte 
Yucca von Herrn Urner aus Brynnek. Die Ausſtellung wurde durch 
eine gediegene Rede der Vorſitzenden des Comitee 's Frau Gräfin Melanie 
Strachwitz, welche ſich überhaupt ſehr verdienſtlich gemacht has, geſchloſſen, 
wobei gleichzeitig die Prämien verheilt wurden. 15482] 


Für die Abgebrannten in Feſtenberg gingen bei uns ein vom Dom. 
Goſchütz 50 Thlr., Kirchencollecte in Goſchütz 2 Thlr. 15 Sgr., Schloßpredi⸗ 
ger Böhmer in Goſchütz 5 Thlr., Diviſtonsprediger v. Gerlach in Frankfurt 
a. M. 5 Thlr., Amisrath Mittnacht in Kl.⸗Laſſowitz 10 Tölr., Landrath 
b. Bubdenbrod auf Biſchdorf 20 Thlr., Ferd. v. Korn auf Rudelsdorf 10 Thlr., 
Graf Reichenbach auf Gr.⸗Schönwald 100 Thlr., Se. Durchl. Prinz Biron 
v. Eurland 200 Thlr., Ibre Durchl. Prinzeſſin Biron v. Curſand 100 Thlr., 
Staatsanwalt Wachler in Oels 6 Thlr. 20 Sgr., Kreisgerichts⸗Rath Paſch 
in Wartenberg 5 Thlr., Baucontroleur Deumling dat. 2 Thlr., Gutsbeſitzer 
vb. Rheinbaben auf Carolinenhof 10 Tölr, Gutsbeſ. Schreiber auf Buſelwitz 
5 Thlr., Caplan M. 1 Thlr., Familie Lottermoſer in Königsberg 15 Thlr., 
Kaufmann B. H. Fränkel in Breslau 10 Thlr., durch Kreisrichter Peſchel 


S. Cammerano von Heinrich Prod. 
Muſik von G. Verdi. Capellmeiſter: 
Signor Goula. Mi: Deſirse 


es 


2 Thlr., von Siegrotb in Sprottau 5 Thlr. Gutsbeſ. Mundry in Nicoline 
10 Thlr., Whiſtpartien in Brieg 3 Thlr., Reiſender Marſchel 1 Thir., Frau 
d. Merkel⸗Minko ski 2 Tölr., Graf und Gräfin Wartensleben⸗Minkowski 
20 Thlr., deren Kinder 5 Thlr. C. Nitſchke in Schweidnitz 5 Thlr. Pfarrer 
Hennig in Loslau 2 Thlr. 15 Sgr., R. Plam in Weisſtein 3 Thlr., v. Poſer 
auf Zedlitz 6 Thlr., M. H. in Breslau I Thlr., verw Frau Gräfin Stol⸗ 
berg 10 Thlr., Frau Gräfin Bethuſy, geb. v. Wallenberg 12 Thlr. 7 Sgr., 
durch Frau Kreis⸗Ger.⸗Secret. Berger in P⸗Wartenberg 3 Thlr., Samm⸗ 
lung in Medzibor 40 Thlr., Cantor Krauſe in P.⸗Wartenberg 2 Thlr., Su⸗ 
perintendent Altmann in Adelnau 5 Thlr., F. Bethke in Cammerau 5 Thlr., 
Ungen. aus Freiburg 5 Thlr., Ludwig in Conradau 15 Sgr. F. E. und O. 
in Jauer 5 Thlr., M. Frey in Steinau 2 Thlr., Gutsbeſ. Scholz in Ellguth 
r., durch Mroſeck 20 Sgr., Oberprediger Pogantke in Wartenberg 

5 Thlr., Ungen. aus Oels 3 Thlr. 15 Sgr., E. Marks⸗Kattowski 2 Thlr., 
A. v. Siebler in Sulau 10 Thlr., Bethanien in Breslau 6 Thlr. 15 Sgr., 
v. Pannewitz in Paulsdorf 2 Thlr., Candidat Mücke 1 Thlr., Stempel in 
Tworſim rke 5 Thlr., Cantor Dunkel in Lahn 1 Thlr., Rieneck in Suſchen⸗ 
hammer 3 Thlr., C. G. Peisker in Schweidnitz 50 Thlr., Fr. Peisker in 
Goſchützhammer 50 Thlr. Frau Gräfin Bethuſy in Alt⸗Feſtenberg 25 Thlr., 
Fr. Eliſab. v. Gaffron 10 Thlr., Peiſer in Liegnitz 5 Thlr., S. Laquer in 
Breslau 10 Thlr., Peiſer in Trebnitz 3 Thlr. Frau Cohn das. 2 Thlr., 
Breitſchwerdt und Wolf in Hundsfeld 2 Thlr., Wachtmeister Becker in Sulau 
2 Thlr., Baron in Berlin 20 Thlr., Ernſt Kaiſer dal. 1 Thlr., Frau Paſtor 
Gebel in Paſchkewitz 1 Thlr., Stadt Reichthal 16 Thlr., Amalie Titze 
in Breslau 5 Thlr., Schönfeld in P.⸗Wartenberg 3 Thlr., Paſtor Eckardt 
in Rawicz 2 Thlr., Preuß auf Strann 10 Thlr., C. Bruſch in Breslau 
1 Thlr., Paſtor Grauch in Gr.⸗Roſen 1 Thlr., durch C. G. Zorn in Bres⸗ 
lau 10 Thlr., Frau Julie Heymann in Breslau 10 Thlr., durch C. Cjaya 
in Breslau 5 Thlr., Ungenannt aus Frankenſtein 5 Thlr., Kreis⸗Gerichts⸗ 
Director Reich in Freiſtadt 3 Thlr., Fechner auf Oſſen 5 Thlr., Sr. Hoheit 
dem Herzog von Braunſchweig 100 Thlr., Gemeinde Rudelsdorf 16 Tolr. 
11 Sgr. I Pf., Frau Fulde in Safran 6 Thlr., C. Wagner in Gr.⸗Perſch⸗ 
nitz 5 Thlr., Amtspächter Retter in Gr.⸗Grahen 25 Thlr., Conſiſt.⸗Rath 
Hohenthal in Magdeburg 2 Thlr. Kreisrichter Grützner in Oßlau 3 Thlr., 
Expeditionſper Schleſ. Ztg. 132 Thlr. 25 Sgr., Oeconom. Commiſſ.⸗Rath Flitze 
in Oels 5 Thlr., Lohndiener Kubitzke in Breslau 1 Thlr., Frau Dötraſt in War⸗ 
tenberg 2 Thlr. G. Deumling dal. 1 Thlr. R. K. Poſtſt. Canth 100 Thlr., 
Sammlung in Dybrenfeld 3 Thlr. 10 Sgr., Gutsbeſ. Ruſcheſin Dalbersdorf 10 
Thlr., Fräul. Straka in Breslau 5 Thlr. von einer Hochzeits⸗Geſellſchaft 
hier 3 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., Gebr. Oppenheim in Breslau 0 Thlr., J. G. 
Bittner u. Comp. daf, 5 Thlr., W. in Bukowme 10 Thlr., Ungenannt aus 
Berlin 2 Thlr., Kreis⸗Ger.⸗Rath Matheſius in Brieg 3 Thlr., Apotheker 
Violet in Annaberg 10 Thlr., G. A. Polſter in Berlin 2 Thlr., R. Gnädig 
in Breslau 2 Thlr., durch Cantor Krauſe in Wartenberg 2 Tolr. 20 Sgr., 
Gemeinde Dalbersdorf 4 Thlr., Juſtiz⸗Rath v. Mützſchefahl in Jauer 6 Thlr., 
Stadt Poln.⸗Wartenberg 83 Thlr. 9 Sgr., Müller in Militſch 5 Thlr., 
Paſtor John in Poln.⸗Hammer 3 Thlr., Schneller in Wartenberg 1 Thlr. 
. 9 Gebhardt in Breslau 1 Thlr. Summa 1591 Thlr. 

gr. 5 

Indem wir allen edlen Gebern unſern herzlichſten Dank ſagen, bitten 
wir ergebenſt um fernere gütige Gaben. 

Feſtenberg, den 3. Mai 1873. . 

Das Comitee zur Unterſtützung der Abgebrannten. 


Herzliche Witte. 


Eine Witiwe, im vorgerückten Alter, ſeit 6 Jahren an den beftigften 
Nervenkrämpfen leidend und dadurch gänzlich arbeitsunfähig, wurde durch 
den Tod ihres Mannes in die drückendſte Armuih verſetzt. Hoffend auf die 
Opferwilligkeit edler Menſchen, wagt ſie die Bitte, ſie durch einen, 
wenn auch noch jo kleinen Geldbetrag, zu einem kleinen Handel, zu erfreuen, 
damit vieſelbe ihr Leben friſten kann. + £ 

Zur Annahme von Beiträgen zu gedachtem wohlthätigen Zwecke find wir 
gern bereit. [5422] Die Expedition der Bredlauer Zeitung. 


Spielkarten mit vergoldeten Ecken bei 
[3914] 


J. Oswald Galle, alte Saudſtraße 1. 


Deutsche Lotterie. 


Elsbeth Waldmann, 
geb. Straka. 


8 Festenberg — 6. Mai 1873 — Breslau. 


Eugen Krantz, 
Anna Krantz geb. Nache, 
Neuvermäblte. [3956] 
Breslau, den 6. Mai 1873. 


Heut Mittag wurde meine liebe 
kau, geborne Reinholtz, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Mai 1873. 

[3943] Eduard Pietſch. 


Durch die geſtern Abend erfolg te 
lückliche Entbindung eines kräftigen 
ungen wurden hoch erfreut [1852 
erman Springer. 
Bertha Springer, geb. Rieſenfeld. 
Oſtrowo, den 5. Mai. 


Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Guttmann, 
von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden. 118531 

Coſel, den 6. Mai 1873. 

Th. Lebek, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 

Dem Gebieter über Leben und Tod 
hat es gefallen, heute Nacht 1 Uhr 
unſere geliebte einzige Tochter, Schwe⸗ 
1 und Braut Alwine in dem blü- 

enden Alter von 21 Jahren 2 Mo: 
naten und 2 Tagen nach längeren 
Leiden in das Jenſeits abzurufen. 

Verwandten und Freunden widmen 
dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: 

Die tiefbetrübten Eltern: 
Adolf Thiel, Klempinermeiſter, 


und Frau. 
Schweidnitz, 6. Mai 1873. [5525] 


Verspätet. 

Den 30. April, Nachts 1¼ 
Uhr, starb nach langen Leiden 
der Königliche Appellations- 
Gerichts- Referendarius Con- 
rad Barth. 

Sein Andenken wird uns 
unvergesslich bleiben. 

Seine vlelen Freunde. 

Leobschütz, im Mai 1873. 


Heute früh 11% Uhr verſchied 
fanft nach langem Leiden, unſer her⸗ 
zensguter Gatte, Sohn, Bruder, Schwie⸗ 

erſohn, Schwager und Onkel, der gräf⸗ 
lich Renard'ſche Oberförſter 

Carl Schoenthür, 
in ſeinem 50. Lebensjahre 

Mit der Bitte um ftille Theilnahme 
beehren ſich dies Freunden und Per⸗ 
wandten mitzutbeilen. 13935 
Dziewkowitz bei Gr.⸗Strelitz, 

den 5. Mai 1873. 


Die Hinterbliebenen. 


liebter Gatte, Valer, Sohn, Bruder 
und Schwager, der Director Guſtav 
Weißig, im Alter von 56 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies hierdurch an 
[1838] Die Hinterbliebenen. 


Freiburg i. S., den 5. Mai 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Lieutenant und Adju⸗ 
tant im 4. Pomm. Infauterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 21 Herr Schauer mit Frl. 
Magdalena Seeler in Schwartow. 
Herr Paſtor Dreſcher in Uenze mit 
Frl. Magdalene Raſſow in Perleberg. 

Verbundene. Hauptmann und 
Compagnie⸗Chef im 2. Garde⸗Regi⸗ 
ment z. F. Herr v. Kroſigk in Berlin 
mit Fräul. Margarethe b. Leyſer in 
Lübben. Herr Paſtor Haupt in Put⸗ 
hus mit Frl. Clara Mäuß in Stettin. 
Lieutenant im 1. Hannov. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 13 Herr v. Schöning 
mit Frl. Bertha Erhardt in Hanno⸗ 
ver. Lieutenant im 2. Heſſ. Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 14 Herr Freiherr von 
8 mit Frl. Molly Niemeyer 
in Uetze. f 

Geburten. Ein Sohn: Dem 
Major und Commandeur des 1. Ba⸗ 
taillon Brandenb. Füſilier⸗Regiments 
Nr. 35 Herrn v. Lettow in St. Mi⸗ 
biel. — Eine Tochter: Dem Herrn 
Paſtor Wackernagel in Buch, dem 
Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor v. Tieſcho⸗ 
witz in Erfurt, dem Herrn Paſtor 
Lütgert in Heiligengrabe, dem Herrn 
Dr, jur. Wilhelmy in Wiesbaden. 

Todesfälle. Verw. Frau Bergrath 
v. Rohr in Berlin. Majoratsherr 
und Mitgl. des Herrenhauſes Herr 
v. Paleske in Spengawslen. Dom⸗ 
Capitel⸗Verwalter Herr Rechnungs⸗ 
Rath Siegert in Berlin. Herr Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant a. D. Graf v. Bis⸗ 
marck⸗Bohlen in Carlsburg. Verw. 
Frau Medicinal⸗Rath Reinhard in 
Weida. Prediger em. Herr Schade 
in Jacienice. 


Sadt-Tneater. 
Mittwoch, den 7. Mai. Zum Benefiz 
des Kapellmeiſters Hru. Friedrich 
Müller, „Großes geiſtliches 
Concert.“ Unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung der Damen: Frau Robin: 
ſon, Frl. Meißner, Holmſen, 
Steinher, Weber ⸗Kukula, 
Schubotz, Tſcherba, Bielsky. 
der Herren: Robinſon, Koloman 
Schmidt, Bollé, Brandſtött⸗ 
ner, Kaps, Prawit, Ober⸗ 
baufer, des Damen⸗ und Herren⸗ 
Chores und des Orcheſters des 
Staditheaters. e f 
Auf allgemeines Verlangen finden 
noch zwei Vorſtellungen Pollini's 
Italien. Opern⸗Geſellſchaft I 
Donnerstag, den 8 Mai. AufBegehren: 
‚Der Troubadour.“ Oper in 4 
Alten nach dem Italieniſchen des 


Artöt, Marini, de Padilla 
und Manni. 


Lobe-Theater. 
Mittwoch, den 7. Mai bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 
Wee den 8. Mai. Letztes 
Gaſtſpiel des Herrn Abler, vom 
Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin. „Die Hanni weint, der 
Hanſt lacht.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von Offenbach. (Kilian, 
Herr Abler.) „Erziehungs⸗Re⸗ 
ſultate“, Luſtſpiel in 2 Akten von 
Blum. „Becker's Geſchichte.“ 
Liederſpiel in 1 Akt von Jakobſohn. 
Muſik von Conradi. (Berger, Herr 

Abler.) 
Freitag, den 9. Mai. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des königl. ſächſiſchen Hoſſchau⸗ 
ſpielers Herrn Julius Jaffé. 
„Der Königslieutenant.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Gutzkow. 
Graf Thorane, Herr Julius 
affe. 15499 


O. Brieg. Fr. z. A. ©. 11. 
V. 12½, St. F. u. T. EI. I. 


H. 9. V. 6 ½. R. CI. I. 
Iugenieur⸗Verein! 


Morgen, Donnerstag, Abends 8 
Uhr, ordentliche Verſammlung! 
Empfangnahme der Einlaßkarten zum 
Maſchinenmarkt. [3929] 


Fraction Thierſchutz. 


Mittwoch, Abends 9 Uhr: 
Hotel de Rome 


Generalverſammlung. 
Sämmtliche Mitgliever, beſonders 
„der faule Onkel“ werden erſucht, 
pünklich zu erſcheinen. 
Die Photographien find bei Leißner, 
Taſchenſtraße abzuholen. 5487 
Der Vorſtand. 


Verein „FJortſchritt“. 


Heute Abend Verſammlung. T.⸗O. 
Vortrag „Ueber Renten ⸗ Banken.“ 
Fragekaſten. 13944 


Mellini- Theater. 
Heute keine Vorſtellung. 


Dem Rendanten [1836] 


in Peiskretſcham gratuliren zu feinem 
heutigen Geburtstage 
Seine Freunde in Creutzburg. 


and Punkt findet Sonnabend, den 


Impfung ie Ahr ee 


Dr. Berliner, Bahnbofſir. 26. 10. Mai ſtatt. [3937] 


(Ziehung am 4. Juni in Berlin.) 1 ; 
Zur Gründung eines preuß. deutihen Kranken⸗Penſionats für Civil und Militär, ſowie zum Beſten 
der „Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung“ und anderer wohlthatigen und gemeinnützigen Anftalten. 
Die Lotterie enthält 15,000 einzelne Gewinne und zwar beſtehen dieſelben: 

a aus Geſchenken von ſehr hohem Werthe von: Ihren Maſeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
von Deutſchland, — dem Kaiſer und der Kaiſerin von Oeſterreich — dem König und der Königin 
von Sachſen, — Ihrer e der Königin Eliſabeth von Preußen, — Sr. Majeſtät dem 
König von Baiern, — von Idren Kaiſerl und Königl. Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 

rinzeſſin von Deutſchland und dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Sachſen. — Von 
ämmilihen Prinzen und Prinzeſſinnen, Fürften und Herzögen im deutſchen Kaiſerreich. N 

b. aus den vom Erlös der Looſe angekauften werthvollſten Gegenſtänden, ſowohl für den Luxus, wie 
für den practiſchen Gebrauch. 

Es gehört somit die bevorstehende Verloosung der „Deutschen 
Lotterie‘ zu der grossartigsten Verloosung mit der allergünstigsten Ge- 
winn-Eintheilung, die jemals stattgefunden hat! 

1. Hauptgewinn: 1 Tiſchplateau von gediegenem Silber im Werthe 4000 Thlr. 

2. 1 filbernes Thee⸗Serbice 00 Thlr. 

3. 15 1 ſilbernes Caffee-Serbice „ 1000 Tolr. 
4—15. „ 12 Flügel und Pianino's, auſchließlich Prachtexemplare aus den 

berübmteſten deutſchen Fabriken. 
Preis pro Original-Loos „Ein Thaler“ (11 Looſe für 10 Thlr.) — Dauer 
ber Ziehung 14 Tage. — Die Gewianliſe enthält 25 Druckbogen! 5 : 

NB. Da die Beſtellungen wegen baldigen Beginns der Ziebung ſchon jetzt außergewöhnlich zahlreich eingehen, 
ſo dürfte kur; vor Ziehung, wie dies erf zhrungsmäßig feſtſteht, „der Andrang nach Looſen ein ſo 
coloſſaler werden“, daß ein großer Theil der Beſtellungen unausgeſührt bleiben muß! — Alle Looſe⸗ 
Beſtellungen ſind demnach ſchleunigſt zu richten am dem allein bevollmächtigten Ge- 
meral- Agenten für Schlesien und Posen: Importeur Schlesinger in 


Breslau, Ring 4, 1. Etage. [5512] 
Das Kroll'ſche Bad, 


m Lorirt und renovirt, iſt wieder vollſtändig in Betrieb. Die Porzellan⸗ 
Bäder ſind von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr geöffnet. [3945] 


Fünf Thaler 
Belohnung 


Demjenigen, der mir Näberes 
ü 3923] 


er 
a Hellmuth Adami, 9 
welcher im Jabre 1871—72 in 
Breslau Tauenzienſir. Nr. 13 

und an andern Stellen gewohnt 
baben ſoll, mittheilt. Offerlen 
erb. Otto Petersdorf, Muskau 
in Schl. 


— iin 
Peusionalre, 


@ welche hiesige höhere Lehr- 


Goczalkowitz wieder au. [370078 | # 
# anstalten besuchen, finden in 
einer gebildeten, durch die 


Dr. I. Friedlaender. Bf 
besten Referenzenjempfohlenen 
Familie Aufnahme, Näheres 
Dr. Meyer 


auf briefliche Anfragen sub 
nn 117 Chiffre N. 3638 an die An- 
1 r 
leu Srphin Ge moneen- Expedition v. 
Rudolf Mosse in Bres- 
lau, Schwe'änitzerstr. 31. 


” 7 


Paul Scholtz Brauerei, 
Margaretpengaf e Nr. 7, 


eute Donnerstag: [3948] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſ. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10. 
Kapellmeiſter W. Herzog. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Petſon 
2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Familienbillels 6 Stück für 9 Sgr. 


Weiß ⸗Garten. 


Donnerstag, den 8. Mai 1873: 
Zweiter 
großer Sommernachts⸗Ball 


orher: Concert, ausgeführt von der ® 
Springer'ſchen Capelle. — 

Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entrée für Herren d 10 Sgr. 
Damen 5 Sgr. [3928 


Odeon. 
Auftreten des geſammten Sänger: 
und Künſtler⸗Perſonals, ſowie Auf⸗ 
treten der Specialitäten Frl. Kauf⸗ 
hold. Anfang 7½ Uhr. Entree 3 Sgr. 


Die Eröffnung des 
Volks ⸗ Theaters 


Der neue allgemeine 


Cursus 


für doppelte italienische 


Buchführung 


in Verbindung. mit 
kaufm. Rechn, Wechsl. Corresp. 
beg. am 15. Mai, Abs. 8 Uhr. 
Privatcurse absoly. i. kürz, Zeit. 


A. Werner, 


Klosterstr. Ia., a. Ohlauerthor, 
t. 


Am 15. Mai c. trete ich meine 
Stellusg als 2. Badearzt in 


Spec Arzt 
in Berlin heilt ch ö 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen grünplichu. 


dealt. eee 93. [1800] 
Mein Lehrling Oscar Königsfeld 
‚aus Neu⸗Bexun hat feine Lehrzeit bei 
mir ohre meine Genehmigung unter⸗ 
brochen. [3949] 


Ro verkaufe meinen Omnibus und 
Coups. 3957] 


J. Mandowsky. 


G. Günther, Ber 
Breslau, am Rathhaus 11/12 
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Pieſfentliche Vorladung. 


\ f Zr: B 8 n Nachſtehend genannte Per 
; : | 8 5 3 n 'on en werden angeklagt: 
WR ‚es m I’ 5 — MW 1. Baruch Leiſer Benjamin, 
0 5 i D boren den 3. Ma; 1850 zu 


Kempeg, Kreis Schildberg, . 
2) Robert Berliner, geboren den 


0 a 1. September 1850 zu Breslau 
3) Julius Herrmann Os 
> Dstallas, geboren den 15. A 
| 1850 zu Breslau, 9 
N y ; 4 Nahmann Guttentag, geboren 
pro u o December 1832. ben d Bebruae 1852 I Hobolim, 
8 5 3 ; Kreis Krotoſchin. „ 
= . 5) Franz Adam Haagen, geboren 
A © ＋ a «u den 23. December 1849 zu Oppeln 
® I . ö 6) Paul Nichard Berthold Krebs, 
5 8 geboren den 13. September 1850 
2 - zu Wengeln, Kreis Lüben, 


— 


be ) Suiten Robert Emanuel 
55 5 = Thlr. Sgr. Pf. Müller, geb. den 28. September 
Oasan- und Conpons- Bestande VVV en 726,111 1% 9 Jsbann Aura Mort Ramſel, 
Gonto-Corrent-Debitoren E 335 7 „ ‚G—— 7ßñ—2— ñ ãꝙ „ 4,714,507 6 9 E geboren den 13. Auguſt 1850 zu x 
Guthaben bei unseren Commanditen ..... 7 5 5 59 4 EEE 9 —ͤ—*ð2ã„ CC : 3,080,555 | 10 | 4 Breslau, 8 
Wechsel- Bestände (Thaler-Wechsel abzüglich Zinsen bis zur Verfallzeit; fremde Valuten zum Tages-Course)............ 2,802,696 | 21 11 | 9 Heinrich Waſa v. Noſtitz, geb 
Effecten-Bestände (inel. der auf Zeit verkauften Thlr. 880,204 SE 2,094,121 | 19 | — den 18, Jebtner 1848 zu Grün⸗ 
Lombard-Darlehne Z.. EI. ART J 86 491,356 | 20 — 1 eice, drei weslau, 
0) Seinrich Johann Noſenthal, 
Hypotheken 6 J) vVßdddßdddd / tderernalereiszeisibler ers, 97% eie 92922 3 307,394 — | — aeboren den 26. März 1851 zu 
Grundstücke:Conto' (Albrechtsstrasse No. 35/36) .... . V ] ]ðͥU 2 100,000 | — | — be = 
FIJI... Re RR a ee er 113,185 11) Georg Ludwig Roſenthal, geb. 
I eum EEE ù!ꝝ7i J ↄ ee ne ee a 1 2000 8 . 12 zen 21. Di 1852 zu Dülau 
Betheiligung bei der Breslauer zess... 86 ee 16,750 — | — 15 b den 2 Ape 
a a 8 — 1845 zu Schniebinchen, Kreis 
1 14,447,678 [ 1811 a 


: Sorau, 5 
5 13) Oswald Titus Emil Cageſar 
P 6 858 1 va. Nomolini, geb. den 4. Februar 

1848 zu Berlin, 5 


14) Robert Max Guſtav Saenger, 


19) Moritz Perls, geboren den Aten 
September 1850 zu Beuthen OS., 


3 . hr. 8 Pf 
%% ˙c ( VC ͤ (V Thlr. 8, O00, 000 T gr.] Pf. 
P ab noch unbegeben „ 500,000 550000 — en 
92 : 355 5) Alexander Tokus, geboren den 
Contö-Corrent-Creditoren (laufende Rechnung uv 4444“ 1,547,199 — | 5 1 1 Toben 1852 % 
Conto-Corrent:Oreditören’ (Rechnungsbücher ᷣꝛ̃ „„ 1,272,223 | 10 | — ſibren Mentha auß bald Wes beut⸗ 
Accept Co, Un kuenncussnanstsene 1,519,188 | 21 4 [ſchen Reichsgebietes genommen zu 
R ee 5 777 EEE TER o 8 750,000 | — | — g 15 ſich der Militärpflicht u 
ee ae pispena see chen noise ch !!. ET RE | 750,000 ı — | — 5 5 
Noch uneingelöste Coupons unserer Antheille 4444 11,350 I J. Heanbes 182 zu Ohle, en : 
Abschlägsdividende pro 1872 p. 15. Jan. aPereiia:zahlbar geweſennnnmnmnnmmnln . sie einen 300,000 | — | — |17) Felix Guftav Iſrael, geb. den 
Super-Dividende pro 1872 p. 15. Juli .c.szahlbar. .. r! „% VVV y NE 750000 | — 19 Sue Ade e zu 11 12 
I!!! ⁵⁵TTTd.ͤ ĩͤ ee re lie CCC uſtav Adolf Herrmann Kalliat 
Gewinn- Reserve ö n 21 2 geboren den 28. Mai 1849 zu 
| 14,447,678 A Kümmelwitz, Kreis Münſterberg, 


Breslau, den 20. April 1873. 


8 a a i 20) Hugo Pototzki, geb. den loten 

Schlesischer Bank-Verein ee 
* = Je a 

2 5 22) Victor Andrea Subw. 1849 3 a 

Fromberg. Graf Hoverden. Moser. deten Area Mich 

u das Gebiet des deutſchen Reiches ohne 

Erlaubniß verlaſſen und ſich dadurch 

dem Eintritt in den Dienſt des 

ſtehenden Heeres zu entziehen geſucht 


Gewinn- und Verlust-Conto pro 31. December 187%, ns 


gegen dieſelben eingeleitet und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf 357 Be: 
den 3. Due 1873, Vormittags 


Thlr. Sgr.] Pl. | | . Thlr, -| 
Sämmtliche ‚Handlungs-Unkosten, Steuern, Ge- Wechsel-Conto: 

hälter, Reisespesen, Druckkosten etc., wie Ertrag an Zinsen, Coursgewinn u. Provision 155,266 

auch die vertragsmässige Tantieme der drei Lombard-Conto: 


153,617 


Sr esse — . Ertrag an Zinsen ne ER 52,688 Die Angeklagten werden bierdurch 
Verwaltungsrath-Tantiemnmnmnm 52,500 — Effecten - Conto; de ai der N vor⸗ 
Dividende pro 1872 14 pl. 1,050, 000 == Ertrag an Zinsen, Coursgewinn u. Provision | 342,020 gur Feftgefeplan Termins tung 10 75 ; 
Reservefonds-Conto I. 150,000 Thlr. — Sgr. — Pf. Agio- und Zinsengewinn auf ausgegebene ein ſcheinen, und die zu ihrer Vertheidigung 
Reservefönds-Conto II. 626,146 „ 26 „ 10 „ 776,146 und eine halbe Million eigener Antheile 1,132,714 Dean 1 Boer 1 1 0 

{1 K ——— —— . —b—b— 3 2 hi . Fa zu bringen, d er ſo \ e em un erz 
Uebertrag pro 1873. e ee edenen Betheiligungen ..... 92,856 den er Gericht dergeſtalt 919 15 £ 
i 5 em Termin anzuzeigen, daß ſie no 
N 245,985 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 10 demſelben herbei geſchafft werden 
nnen. 
ezahlte 135,135 Für den Fall des Ausbleibens wird 
En Conto..- Ren h 05 05 v Euſſchen 15 Suche 
»Ool 1 6 uchung und Entſcheidung der Sache 
2 Ueberschüsse der Commanditen, Ertrag. der 2 in contumatiam verfahren werden. 


Breslau, den 28. April 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht, Br 
Abtheilung für Strafſachen, 
Deputation 1. 


Breslauer Zeitung, Herrschaft Kuhnern und 
verschiedene Ausgleiche 


| 


2,079,981 5 | — | | 3,079,981 | 15 | — 


Breslauer Actien-Gesellschaft| Sberſchleſiſche Giſeubahn. 


Die für den Transport von gebranntem Kalk von 


Proelama. 11171 

Der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
helm Alexander Weiß von hier, 
5. 3. 39 at 11 Monate alt, iſt 
im Jahre 1857 von hier nach Amerika 


22 n 2 ö > 
43 2 2 1 Neiſſe, Oppeln, Gogolin, Leſchnitz und Nicola ausgewandert und hat dort bis zum 
für Mö bel 7 Parquet und Holz⸗Bau⸗Arbeit 1 den Stationen Rlopiäen 15 Splollan ia geln 30. November 1862 in der Vereinigten 
„vormals Gebr. Sauer und vormals Friedrich Nehorft. 1 Lſſſa⸗Glogau, und nach den Stationen Buchwald und Staaten⸗Armee gedient. Seitdem it 
Gemäß 88 28 und 35 des Statuts werden die Herren Actionäre zur diesjährigen [5483] I Sagan, vis Hansdorf, beſtebenden Verbandtatife vom eine Nachricht bon feinem Leben und 


Aufenthalte nicht eingegangen. In 
Folge Antrages ſeiner Brüder werden 
der genannte Kaufmann Weiß, ſo wie 
ſeine etwaigen unbekannten Erben, 
letztere wegen Führung ihrer Erbes 
Legitimation, aufgefordert, ſich bis 
ſpäteſtens im Termin 
den 17. December 1873, 

Vormittags 12 Uhr, 2 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im erſten Stock des hieſigen Stadt: 
gerichts⸗Gebäudes Zimmer Nr. 21 zu 
melden, widrigenfalls der Kaufmann 
Weiß für todt erklärt und ſein Nach⸗ 
laß ſeinen legitimirten oder ſich noch 
nachträglich legitimirenden Erben over 
in Ermangelung derſelben dem Könige 
lichen Fiscus ausgeantwortet werden 


wird. 
Breslau, den 29. Januar 1873. 
n 


I. Mai 1871, find durch den für unferen Lokal⸗Ver 
—— Lehr am 1. Mai d. J. in Kraft beteten Special⸗ 
Tarif für Cement und gebrannten Kalk, in welchen ſämmtliche oben ge⸗ 
nannte Stationen Aufnahme gefunden haben, gegenſtandslos geworden und 
[5523] 


ordentlichen General⸗Verſammlung. 
auf Sonnabend, den 24. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börſe bierſelbſt eingeladen. ese a e pl 1878. r a 


2 . e > 1 * — 
Gegenſtande der Verhandlung; „Br. 9. Apri ; : 
a) Entgegennahme des Geſchaflsberichts, Genehmigung ver Jabresrechnung und Bilanzen, Gewinn Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Vertheilung und Griheilung der W event. Wahl von drei Reviſoren. (§ 36 des Statuts.) ihr 
1 Wel eilung der Tantisme für den erſten Auſſichtsrath 48 24 des Statuts). 
Zur Theilgabme an der General⸗Verſammlung find nach 9 25 des Statuts nur ſolche Actionäre ber 


Monats⸗Ueberſicht vom 30. April 1873 


a — gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
bei der von uns dazu beſtimmten Stelle, a) Erworbene unkündbare hyp o⸗ Thlr. Sgr. Pf. 


der Hauptlaſſe der Breslauer Wechslec⸗Bank (Ring 28) thekariſche und Nenten⸗ 


unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, doppelt ausgeferligten und unterſchrieb ichui . 19.3 
chen Pech dan der ‚genannten, Kafle, berabfolgt weden hinterlegt baden eee Forderungen . 419,363,509 5 7 


eihzeitig mit den als Quittung dienenden Dupliſaten der Verfeichniſſe werden gemäß 8 33 des Sta⸗ b) Exworbene kündbare hypothe⸗ 


rechtigt, welche ihre Actien 


bis ſpateſtens den 17. Mai d. 3. 


2, meet erden ausgegeben, gegen welche die berechtigten Inhaber beim Eintritt in die Verſammlung kariſche Forderungen 910,000 —— Kö ee 
Breslau, den 2. Mai 1873. e) Ausgegebene unkündbare 5 


Steckbriefs⸗ Erledigung. 


iich . andbri „ 41 I Pie] — — [Der binter de otbeker Carl 
Der Nuffichtsrath. ice Ausgegeben kiubbarz Pfand e enten Sätöerg wegen Wiens, 


Ban ces Sit Gerit 
n Stadt⸗ Gericht. 
Abiheilung für Unterſuchungsſachen. 

Deputation VII. für Vergehen. 


: dez.) Friedländer. : die Staatsgewalt unter dem 3, 
3 briefe 43500 — gar d, J. eriafieneStedhriet wid 
1 PERS I ur Gotha, 30. April 1873. a [55217 | brreducch zurückgenommen. „1911 

Hackländer’s De 


he Romanbibliothek Nr. 6 „ e Grunderedit⸗ Sauk. 
utsche Romanbibliothek Nr. 6 „eee Deutſche Grunderedit⸗Bauk 
a 3 v. Holtzendorff. Landsky. N. Frieboes. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das früher dem Johann Seidel 
lietzt dem Carl Seidel gehörige Grund⸗ 


5 115 Nr. 26 Auras, Fiſchergaſſe 


ollen im Wege der Zwangsvollſtreckung 
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 
am 28. Juni u: Nachmittags 


5 
vor dem unterzeichneten Subbaſta⸗ 
kHonsrichter in dem Rathhaus⸗Saale 
in Auras verkauft und das Urtheil 


ber Ertheilung des Zuſchlages wird 


am 30. ug: en Vormittags 
* 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude Zimmer 


Zu dem Grundſtücke gebören 96 
Are 70 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

ein⸗Ertrage von 2,93 Thlr., bei der 


Nr. 2 verkündet werden. 


Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs 


werthe von 12 Thlr. veranlagt. 


Der Aus zu 
der neueſte 
beſonders 11 5 55 Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
ſhekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 910] 

Wohlau, den 3. Mai 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


aus der Steuerrolle, 


Der Subhaſtations⸗Nichter 
gez. Gorke. 
Bekanntmachung. [919] 


Durch Verfügung von deut iſt in 


urnſer Firmen⸗Regiſter unter Nummer 


-pacant. 


84 die Firma C. Moritz Grübel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Moritz Grübel zu Münſter⸗ 
berg eingetragen worden. 


Münſterberg, den 25. April 1873. | 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 920 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
eingetragen worden und zwar bei 
Nr. 11 die Löſchung der Firma A. 

Seiffert & Co. 
Münſterberg, den 25. April 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 


auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 


meldung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende Nr. 82 unter der Firma: 
S. Goldberg & Co. 
am Orte Waldenburg unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
der Kaufmann Simon Goldberg 
und der Kaufmann Fritz Sudek, 
Beide zu Waldenburg. 
Die Geſellſchaft hat am 15. April 
1873 begonnen. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft 
ift jeder der Geſellſchafter befugt. 
heut eingetragen worden. 912] 
Waldenburg, den 2. Mai 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


1913] Bekanntmachun. ; 
* unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende Nr. 81 unter der Firma: 
. Bergmann & Comp. 
am Otte Neu⸗Weißſtein unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
der Gaſthof⸗Beſitzer Heinrich 
Herrmann Bergmann, 
und der Haus⸗Beſitzer Eduard 
Reinhold Leuſchner, 
Beide Ge Neu⸗Weißſtein; 
Die Geſellſchaft hat am Iten 
December 1872 begonnen; zur 
Vertretung der Geſellſchaft iſt 
jeder der beiden Geſellſchafter 
befugt; 
eingetragen worden. : 
Waldenburg, den 2. Mai 1873. 
Königl. Kreis Gericht. 
I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die den Häusler und Schmiede⸗ 
meiſter Gottlieb Scholz'ſchen Erben 
in Baumgarten gehörende, an der 
Breslauer Straße im Dorfe Baum⸗ 
arten belegene Häuslerſtelle und 
chmiede Nr. 24 Baumgarten ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation 
an hieſiger Gerichtsſtelle 

den 26. Juz el Mittags 

r. 


verkauft werden. 1914 
Toxe und Subhaſtatiousbedingungen 
lönnen in unſerem Bureau III. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Ohlau, den 1. Mai 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheilung. 


e e, 
In der zweiten Beilage zu Nr. 197 
der „Breslauer Zeitung iſt in dem 
Inſerat des Königl. Kreis⸗Gerichts 
in Striegau vom 23. April d. J. 
Nr. 858], betreffend die Striegauer 
orzellaufab ik, zu leſen: als Sitz 
der Geſellſchaft Striegau“ (nicht 
Sriegau). [918] 


Bekanntmachung. 
Die Lehrerſtelle an der biefigen 
jüdiſchen Schule wird zum 1. 891 e. 


Gehalt 300 Thlr., freie Wohnung 
und Benutzung eines Gartens. 
Schildberg, Provinz Poſen. 
Der Schul⸗Porſtand. 


vpotheken⸗ Schein, die 


ieee 
Zur lieitationsweiſen Verpachtung 
der Sandnutzung aus der alten 
Oder zwiſchen der Roſenthaler Brücke 
und der Einmündung in die Schiff⸗ 


1 fahrtsoder, ſowie zur Verpachtung 


von 50 Ar Hutungsland als Lager⸗ 
platz für den aus der alten Oder ge⸗ 
ſchachteten Sand iſt ein Termin auf 
Montag, den 12. Mai d. J, Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr, 
in dem magiſtratualiſchen Bureau VII., 
ee Nr. 12, 2 Treppen 
hoch, angeſetzt worden, zu welchem 
Bietungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß in dieſem 
Termine jeder Licitat eine Caution 
von 20 Thlr. deponiren muß. 5 
Die Pachtbedingungen hängen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
Einficht aus. a 916 
Breslau, den 30. April 1873. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
An der hieſigen Mädchen⸗Bürger⸗ 
ſchule ſoll ſofort eine geprüfte Lehrerin 
angeſtellt werden. Das Gehalt der 
Stelle iſt auf 250 Thlr. feſtgeſetzt. 
Qualificirte Bewerberinnen wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
alsbald, ſpäteſtens aber dis zum 
1. Juni bei uns melden. 5429] 
Liegnitz, den 1 Mai 1873. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum 1. Juli d. J. ſind hierſelbſt 
zu beſetzen: 

1) die mit einem jährlichen Gehalt 
von 500 Thlr. dotirte Stelle eines 
Lehrers für den etlichen An, 
und naturwiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terricht in den Oberklaſſen der 
hieſigen Mittelſchule, 

2) die mit einem jährlichen Gehalt 
bon 250 Thlr. dotirte Stelle eines 
Elementarlehrers bei der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Polksſchule. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 

teldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bis 20. d. M. bei uns ein⸗ 
reichen. 915 

Hirſchberg, den 3. Mai 1873. 

Der Magiſtrat. 
Goebel. 


Pferde⸗Auction. 


Sonnabend, den 10. Mai, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr fol im biefigen 
Marſtallhofe, Weidenſtraße Nr. 14 
(Wehner⸗Kaſerne) ein zum Marſtall⸗ 
dienſte nicht mehr taugliches Pferd 
öffentlich verſteigert werden. [9:7] 

Breslau, den 6. Mai 1873. 

Die ſtädtiſche Marſtall⸗Deputation. 


Billard: ꝛc. Auction. 


Veränderuugsbalber werde ich Mon⸗ 
5 12. Mai, Nachmittag von 
1 


br ab, Zwingerſtraße 6 par terre 
eleg, faſt neues Wahsner⸗ 
ſches Mahagoni⸗Billard mit 
Marmorplatte und Manti 
nellbanden nebſt Zubehör, 
elegante Reſtaurationstiſche, 
Sophas, Wiener Stühle, 

1 Büffet, 2 Gaskronen ꝛc. 
ſowie alte Thüren, Fenſter ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 61] 


6. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Mobiliar : 
Nuetion. 


Donnerstag, den 8 Mai c., Vor⸗ 
mittag von 9% Uhr ab, werde ich 
in meiner Auctions⸗Halle, Ohlauer⸗ 
ſtraße 45, im alten Landſchafts⸗ 
gebäude part., 

2 eleg. Nußbaum⸗Ausſtattungen, 5 

Mahagoni⸗ u. Kirſchb.⸗Zimmer⸗Ein⸗ 

richtungen, Spiegel, Schränke, Tiſche, 

Oelgemälde, Teppiche und Uhren ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baariahlung. * 


ſteigern. 


C. Donat, 


Auctions⸗Commiſſarius. 
P. 8. Mein Bureau iſt täglich zu 
Anmeldungen von Auctionen, ſowie 
zur gef. Anſicht der Gegenſtände geöffnet. 


Bekanntmachung. . 

Zum Verkauf von 7 Stück Pferden 
aus dem hieſigen fürſtlichen Marſtall 
und einigen Wagen iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf [1839] 
den 20. Mat c., Nachmittag 2 Uhr, 
von dem Amtsgebäude bierjelbit an⸗ 
beraumt, zu welchem Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen wersen. 

Koſchentin, den 3. Mai 1873. 

Die Fürſtl. Privat⸗Kanzlei. 


Verloren 


wurde auf dem Wege vom Neumarkt 
über die Langeholzgaſſe, Albrechts⸗ 
ſtraße, Ring, Schweidnitzerſtraße ein 
goldenes Schuppen» Armband (ſie⸗ 
bengliederig). Abzugeben gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung ale 051 
Nr. 35 beim Haushälter. [5511 


Alterthümliche Porzellan- Fi⸗ 
guren und Geſchirre kauft zu 
böchften Preiſen Altmann, 
Kl. Feldſtr. 2. 3792] 


Es 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Der vom 1. März d. J. ab eingeführte directe 
Frachtſatz für rohe Hölzer von Dzieditz nach Berlin 
— findet ſortan bei Ausnutzung der Tragfähigkeit oder 
des Raummaaßes der verwendeten Eiſenbahnwagen Anwendung. 

Breslau, den 4. Mai 1873. [5493] 
Die Direction. 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. | 


D 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Den Beſuchern der vom 13. bis 15. Mai cr. in Breslau ſtattfindenden 

Maſchinenausſtellung werden auf den diesſeitigen Stationen Königszelt, 
Freiburg, Altwaſſer, Frankenſtein, Gnadenfrei, Reichenbach, Schweidnitz, 


Striegau, Jauer, Lüben, Randten, Gramſchütz, Glogau, Beuthen, Neuſalz, 

Grünberg und Rothenburg in der Zeit vom 11. bis 15. Mai cr. bei gleich: 

zeitiger Löſung von Eintrittskarten zum Maſchinenmarkte (à 10 Sgr.) Res 

tourbillei3 II. und III. Claſſe mit fünitägiger Gültigkeit zu um 5 Sgr. er- 

mäßigtem Preiſe verkanft. [5480] 
Breslau, den 3. Mai 1873. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, wird denjenigen Herren Actionä⸗ 
ren, welche zufolge Bekanntmachung vom 1. Mai 1872 auf die gemäß 0. 
Statuten⸗Nachtrages vom 6. April 1872 zur Zeichnung offerirten Stamm: 
Aetien Littr. B. nicht Vollzahlung geleiſtet daben, geſtattet, dieſelbe mit 
130 Tol. pro Actie von 200 Tolr. nebſt 5% Zinſen von 200 Thlr. für 
die Zeit vom 1. Januar cr. bis zum Einzadlungstage, — abzüglich der 
Zinſen der erſten Zablungsrate vom Tage deren Zahlung bis zum Tage 
der Vollzahlung — bei einer der früher bezeichneten Aanahmeſtellen in der 
Zeit bis zum 1. Juni cr. zu bewirken. [5479] 

Breslau, den 2. Mai 1873, 


Direetorium. 


; 1,100 Cbm. eigenen Weichenhölzern 
. . Julie bis ult. December d. J., ult. Mai und 
Juli k. J. 

. 5 ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſton vergeben 
——— werden. Ä 

Die Offerten find mit der Aufſchrift 2 

„Submiffion auf Lieferung von Schwellen und Weichenhölzern“ 
verſehen, bis zu dem auf Sonnabend den 31. Mai c., Vormittags 11 
Uhr in unſerem Geſchäftslocale anberaumten Submiſſtonstermine, in welchem 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submiltenten erfolgt, verſiegelt und portofrei an uns einzureichen. 

Die Lieferungsbe dingungen, von welchen ein unmierſchriftlich anerkanntes 
Exemplar der Offerte beigefügt ſein muß, werden auf portofreie Requiſition 
von unſerem Secretariate unentgeltlich abzugeben. [1841] 

Erfurt, den 30. April 1873. 


| Die Direction 
der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schleſiſcher Zweigverein, 


vom Verbande dentſcher Müller und Mühlen⸗ 
Intereſſenten. 


Nach Beſchluß der am 16. April c. ſchwach beſuchten General⸗Verſamm⸗ 
lung, ſoll den 14. Mai c., als dem zweiten Tage des Breslauer 2520, 


Marktes, eine nochmalige 


General ⸗Verſammlung 


im Café restaurant in Breslau, Carlsſtraße 37 (auch Eingang Wallſtraße 
Nr. 8, vom Maſchinen⸗Marktplatze aus), Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
abgehalten werden, um die nachſtehende 3 
Tagesordnung 
1) Vorſtandswahl. 
2) Ueber die Erhöhung des Mahllohnes. 
3) Gewerbeſteuer⸗Angelegenheit. 
N Wahl des Ortes für die nächſte General⸗Verſammlung. 
5) Offene Fragen. 


) e 
Breslau, den 21. April 1873. 


Der Vorſtand. 


F. Kuniſch, Vorſitzender. Julius Scholz, Caſſirer. 
Natfonal⸗Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
in Caſſel. 


Nachdem wir die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für die Re⸗ 
gierungs⸗Bezirke Breslau und Oppeln 5484] 


Herrn F. von Klinkowström iu Breslau 
übertragen haben, bringen wir ſolches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Caſſel, den 2. Mai 1873. 


Die Direction. 


Friedrich Selig. G. Thon. 


Bezug nehmend auf voirſtehende Bekanntmachung empfehle ich die 
von mir vertretene Geſellſchaft den Herten Landwirthen und Vieh⸗ 
befigern zur Verſicherung der Thierbeſtände Pferde, Rindvſeh und 
Schweine gegen alle Verluſte incl. ſolcher duch Seuchen und 
Unglücksfälle angelegenilichſt. Schäden werden voll bezahlt und in 
coulanteſter Weiſe regulirt. ̃ 

Jede gewünſchte Auskunft wird aufs Bereſtwilligſte erthellt, wie 
auch Agenten an allen noch nicht beſetzten Orten der Regierungs⸗ 
bezüike Breslau und Oppeln beſtellt werden durch 


Die General⸗Agentur 


F. von Klinkowström, 
Breslau, Junkernſtr. 2. 


Thlr. 1000 


Schleſ. 3 ½ proc. Pfandbriefe auf Ruppersdorf, Kr. Strehlen, 
tauſchen wir gegen gleich hohe Appoints um und zahlen 2 pCt. zu. 


Lasse] Gebr. Guttentag. 


zu erledigen. 


EURE 


Freiſchießen in Breslau 


den 11., 12., 13., 14. und 15. Mai e. 


Der Vorſtand des Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Co ps. 


Vereinshaus des Breslauer Handlungsdiener⸗ 


Inſtituts, Neue Gaſſe 8. 


Die eben ſo elegant als comfortabel eingerichteten Säle der 1. Etage 
ſollen mit ibren Nebenräumen zu Privat⸗ und Familien⸗Feſtlichkeiten, als 
Hochzeiten, Soupe’8 u. dol. vergeben werden. Reflectanten wollen ſich an 
den Reſtaurateur Herrin Emil Guttmann, der mit der Vermiethung der 
Localitäten betraut ift, wenden. 8 [5524] 


Kaufmänniſcher Verein „Union.“ 


‚Diejenigen Herren, welche ſich am Feſtzuge zum Namens weihefeſt bes 
iheiliaen, wollen ib Donnerstag, den 8. er., präc. 8 Uhr Abends 
im Hötel de Silesie (kleiner Saal) einfinden. [5490] 


Zuverläſſige Badekur in der Heimat. 


Allen Denjenigen, welche an Rheumatismus, Gicht, Drüſen und 


Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Scropheln, Flechten, Syphilis, 


Merkurial⸗Siechthum oder Hämorrhoiden leiden, können wir nach viel⸗ 


jähriger Erfahrung die in unſerer Anſtalt dargeſtellten künſtlichen Aachener 


Bäder von Dr. Scheibler, nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig ange⸗ 
legentlichſt empfehlen. 

Die außerordentliche Wirkſamkeit dieſer künſtlichen Aachener Bäder wird 
beſonders dadurch bedingt, daß dieſelben theils als Einreibung, wie auch in 
der Auflöſung concentrirter zur Anwendung gebracht werden können, als es 
bei den natürlichen möglich iſt. Preis für 1 Kruke à 6 Vollbäder Thlr. 1. 10, 
halbe 22% Sgr. mit Gebrauchs⸗Anwei ung. 1628] 

Niederlagen bei den Herren Herm. Straka in Breslau, Carl Heinzel 
in Liegnitz, E. Sauer & Co. in Slogan, au Naabe in Brieg, 
Franz Scholz in Oppeln, Apoth. L. Dahleke in 
in Goldberg. £ x 

Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 


von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 


Rod: u. Bromhaltiges Soolbad 


Goczalkowitz 
bei Pleß O.⸗S. 
Anhaltepunkt der Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn. 
Eröffnung den 12. Mai. 
auf Badeſalz, concentrirte Soole und Soolſeife an die Bade⸗Verwaltung. 


Bad Königsdorfl-Jastrzemb 08. 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Ranges. 
Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


[4790] 


Nach dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Medicinal⸗ 


Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilquelle der berübmten Eliſenquelle zu 
Kreuznach und der Adelheidsquelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 

Die Einrichtungen ſind derartig getroffen, daß jeder See 
allen Beziehungen genügt werden kann. 5 [4322] 

Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und con⸗ 
centrirter Soole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Juliusberg. 


Trenchin-Teplicz 


in Ungarn. 
Altberühmte Sehwefelthermen von 29 bis 38 R. 
Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralglen, Lähmungen, Haut- u. Knochen- 
krankheiten, Syphilis, Skrophulose. 
Saison vom 1. Mal bis Ende September. 
Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf Unter- 
kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Badeeinrichtungen reichlich gesorgt, 
Badeärzte: Dr. 8. Ventura, k. preuss. Sanitätsrath und Dr. Eduard 
Nagel aus Wien. 0 


1590 
Vom Excellenz Freiherr Simon v.Sinä’schen Güter-Inspektoraie 


Sypothekariihe Darlehne 


auf Dominlen und Nufttcal-Befisungen in jeder Höhe von 10,000 
Tolr. ab, gewährt die Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Concordia“ in Köln. 

Die Darlehne werden auf Verlangen auch auf beſtimmte Zelt 
mit oder ohne Amortlſation gegeben. 


Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. [4254] 


Die General⸗Agentur der „Concordia“ 
Ditges & Schaefer. 


Bureau: Am Rathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15 in Breslau. 


Zur Reiſe⸗Saiſon 


empfehlen wir unſere unübertrefflichen 


Fernröhre Doppel. 
in Metallfaſſung mit perſpective, 
6 der ſchärfſten achrom. (Krimſtecher), 


Gläſer verſehen, 
welche meilenweit ent⸗ 
fernte Gegenſtände klar 
und deutlich erkennen 

laſſen. a 3 Thlr. 


Entfernungen wie fon 
das Theater anwendbar 
inel. Leder ⸗Etui u. Nies 

men zum Umhängen. 
= 7 Thl 


Se 5 
Gold⸗Patent⸗Brillen 
ohne Randfaſſung, neueſte verbeſſerte 


Conſtruction, unübertroffen an Eleganz 
— und Dauerhaftigkeit, & 3% Thlr. 


Fabrik und großes Lager von Reißzeugen 


und alle einzelnen Theile derſeſben von 1% bis 35 Thlr. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Strauss, Hofoptiler in Breslau. 
Nr. 5. Schweidnitzerſtraße. Nr. 5. 


Deutſche Lotterie. 


Ziehung der 15,000 Gewinne am 4. Junic. 


Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. in der Lotterie⸗Einnahme des Importeur 
a \ Schleſinger, Ring 4. 15250] 


EEE EI TEE VE — nr EEE 
Korte & Co., Teppich-Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ning Nr. 45 Stalden, erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Tepp 
Läufer, Reiſe⸗ und Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. 
decken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Wohnungsanmeldungen, ſowie Beſtellungen 


ſowohl für die größten 


chweidnitz, L. Namsler 


5 


N 2 
— — 


Fünfundzwanzigſter Geſchäfts⸗ Abſchluß. 
1872 


J. Laufendes Ge 


an 


0 3 a 13 . 
Einnahme. a Ser | A S I 20 Capital⸗ le 8 fe Ihadon 5 a 5 | 
1. Uebertragung der Prämien⸗Reſerven, laut Rechnungs⸗Abſchluß von 1871, Gewinn vom laufenden Geſchäft laut Abſchluß eure... 140,568 5 | 8 
he laufende Werfehenungen 323.988 0 20 55 7% 95 Selen für unbezahlte 1e Feng W der Feuer⸗Verſicherung ....... 287688 207 
2. dito der Reſerven für unbezahlte en ea Ar bb für die Feuer⸗VerſicherunF gag. 3 291 20 
Brandſchäden 65,021 l 4 Sg — 24 Rezent fun die Transport Verſicherunn ga 8, 2 
Suter aberee g Et e 5 
ämien⸗ i 1872 N 25. Ne KERLE AD 17% RR j — — 
„ e 26 Mefenicle 106 MO Agebcke bie we t.. 302 15 — 
a, im directen Geſchäfe + 874,297 Al 12 §yr — 98 | 881 1731 6 | 
| b. im indirecten Gefhäft --....... 35,181 Ml 11 Se — 98 
| laut Separat⸗ Abſchluß al 2 
4. Gewinn an Trans port⸗Verſicherungen, laut Separat⸗ uß . 397 26 
5. Gewinn an een de laut Separat⸗Abſchluß 7.64417 10 welche nachgewieſen werden, wie folgt: Re sw | 
e „ 27. An Wechſeln der Actionurr ek l Z . . . 2,400,900 — 
— 1,362,647 3 10 5. ur deten . 9 9 „ „ „ „„ SCHICK SEIESOH EN CE ER IR) KILL) 369,900 — — 
| Ausgabe. Oberſchl. 34% Eifenb.- Prioritäten Lit. E.... . 83,300 5 — Sg — 89 
8. Brandſchäden aus 1872 und früher 554,332 cl 16 Sr 1 Ng Oberſchl, 4% Eiſenb.⸗Prioritäten Lit. eee eee 
ab Antheil der Rückverſicherung 213,829: — = — : x Oberſchl. 4½ % Eiſenb.⸗Prioritäten Lit. F. G. H. 25,900 = — » — : 
r e gange 4% Credit⸗Pſandbrieſe 88,000 — — 
9. Neſerven für a Schäden von 1872 und früher, abzüglich der f Poſenſche 3% Altlandſchaftl. Pfandbriefe . 10,000 + — = — + 
Fr Röcderncherun n ae 41,798 27 — Schleſiſche 3½ % Pfandbriefe Lit. Ke. BG 
10. Prämien für Rückverſicherungennnnnd . 342,947 4 — Norddeutſche 5% Bundes Anleihe. .........- 40,000 s — = — » 
11. Niſtornirte Prämien für aufgehobene Verſicherungen: reiburger 4% Eiſenb.⸗Prioritäten 40,80: — =: 
23. im directen Gefhäft............. 38,116 Il 5 Sg — 98 öln⸗Mindener 4% Prior.⸗Obligationen V. Emiſ. 33,700 ⸗— — : 
b. im indirecten Geſchäft 2,639 = 23 — : Baieriſche 4% Prämien-Anleihe -........ . 30,100 — = — : 
= 0,755 8 — Baieriſche 5% Eiſenbahn⸗Anleihe Fl. 3,000... 1,714 8: 6 
12. Proviſion abzüglich der von den Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften erſtat⸗ Badiſche 4% Eiſenb.⸗Obligat onen Fl. 30,000... 17,142 = 25 6 
teten Propſſonn 2,009 25 1 NiederſchlMärk. Eiſenb.⸗Prioxitäts⸗Obligat. s 
13. Verwaltungskoſten und zwar: Se ü line E 12550 
F 857 Ml 23 Ste 6 9 Bergiſch⸗Märkiſche 4% Stamm Actien . . . 10,000 — — = 
alair und Remunerationen 30,38 5 33 Magdeburg⸗Halberſtadt 3% / Stamm ⸗Priorit. 5,000 —— 
Agentur⸗Unko ten e 9,945 = 20 = — : Oeſterr. Lott.⸗Anleihe von 1860 Fl. 7,500 ... 5,000 = — = — x 
Geſchäfts⸗Unkoſten . 7,820 = 24 = 4 = Breslau 4% & Stadt Obligationen. ‚000 2 — — = 
Jon F 10,485 29 ä 7 =» j 525,407) 4 |— 
er nn — 63,790 79 Eh, An 8 un 11 8 Dom 1 77 85 berechnet! 8. . e a „ abe, 112033 
14, Steuern an Staat und Communen N 2,522 | 7 10 DH eee TAN e, RAUS err ne el 2 ae e 
15 Senn auf u e o 1801 0 6 . 5 Dad ne deen nende 22 8 49000 Be 
0 ra cationen an e e, h e f igen Zwecken 5 — : { Buer IOITON SCHOEN P 
17. Saldo vom en zu g. meinnügigen Zwecken N 11548 114 1133. An Den ee o 184,103 H 9 Se 10 .. 5 
18. Prämien⸗Reſerven für Feuer ⸗Verſicherungenn 200000. 323.538 | 20 | 7 ab verſchiedene Creditoren 29.329 4 10 =]. 5 | 105 4 5 
Mithin Gewinn Dee, An baarem Caen Sd eonieesenenlern Je rsuhannz | eo 31,598] 20 | 6 
; 5 ; : 140,568) 5 835. An Wechſeln im Portefeuille 44„„„4%ĩ% 2,561 23 |— 
welcher zur Vertheilung kommt wie folgt: | 36. An Schildern, Papier⸗Vorräthe und Drudiahen -.......e.-.urereeler.en.. „%7 4,194 16 
a. zum Reſervefond, (5 19 des Statuts) 14,057 I — S 8 | e N 19,972 3 | 2 
b. zur Dividende 17% % oder 35 l pr. s 8 angenommen zu . 
— Actie von 1000.31 105,000 = — . — — 
c, zur Tantieme an die Direetionsmitglieder 7,428 = 12 = 4 3581173 6 3 
d. zur Verwendung für wohlthätige und ge⸗ b % 
meinnützige Zwecke (§ 20 des Statuts) 2300 = — = — > 7 
e. Ueberſchuß zur Verſtärkung der Prä⸗ — gen 
mien⸗Reſervee n 11,782 = 3 „ 4: E 
welche demnach 335,321 3 13 Ser 11% & 


betragen. 
140,568 H 5 SR 8 5 


| 


anzen Anzügen) 3% Met. gleich 
Ede ur 5% Thin. 153 


fo ſehr beliebten Hoſenſtoffe) 2 Beintleiv 

‚di. ; 
roiſe's, & 

tall. 


5% 
2'] 


Echt gezwirnte Bukskins 
Sehne 


Probe⸗Dreſchen 
mit dem neuen patentirten Selbſteinlegeapparat 
der Clayton & Shuttleworti’iden 
Dampf ⸗Dreſchmaſchine. 


Ich erlaube mir hiermit, den Herren Landwirthen, welche ſich für den neuen Selbſteinlege⸗Apparzt 
iutereſſiren, ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ich . Velden am nächſten ee Nach⸗ 


Die Direction der Feuer Verſt 


— — 


am 31. December 1878. 


fl. Stan Gael Damien 


„ Paris. 

Das Eiſen bildet einen 
integranten Beſtand⸗ 
Zbeil des Blutes. Ver⸗ 
ſchwindet es, ſo tritt 
Abmagerung ein, das 
Geſicht wird blaß, der 
Appetit läßt nach und 
das Blut verliert die 


— 


EISEN 


| 
1 


mittags von 2 bis 4 Uhr, als den 9. d. Mts., ini nein Bi ab: 
ie Pe auf dem Dominium Schmolz, ein N obforeſ ggg . 
ſo eingerichtet, daß von hier der Mittagzug um 72 Uhr und zur Rückfahrt der Nach 

1 5 


1 


Die Zeit Ih } b 
g um 4 Uhr benutzt werden kann. 


I. Kemnä, Sete Mint 


mittagzu 


Saifon 15. Mai | 


Holländer, Olde 


ulnener | Wilster ch, An 
Milch und Jucht⸗Vieh, 


Zu dem biesjähri en Breslauer Maſchinenmarkte ſtelle . 
ich daſelbſt im Gaſthofe „Zum Vfehkruge“ Schwertſtraßfe 
Nr. 7 einen Transport Otiginal⸗ npiſcher Zuchlſtiere, 77 


gelner 
* 


8 g i - Mer 2 tion. ſilbergrau und ſchwarzbunt, tragender Kübe und Kalben 
bis 3 fl. d K ran K el h L il ie C 0 13 ale 1 0 aus den edelſten Heerden (ſchwerer Amſterdamer). 
1. October a 2 f i ahn Desgleichen einige EN, ächt „Drigimel- 1 
N — Ober ⸗ Baiern, in Baue begriffen nie Denen agg Wilſtermarſch, Angelner Milch⸗ und Zucht⸗Vieh 
— — 2 „„ } ur Anſicht reſp. zum Verkauf aus. S RER 7 wa . 
3 Stati im einzig schönen Jlarthale am Fuße der Alpen. Ps Gefällige Yuffräge zur Lieferung aller Gattungen derſelben namentlich 6 bis 8 Monate alten Kälbern 
— = eee debe Serunnueen, d Er ne ae Danden, 95 5 a 2 el Hawe Ammfterbggper) ſowie auch von Zugochſen nehme unter Verſicherung ſolider und reelſter Sn 
„ neue VD; \ 0 „Dl. „ 5 1 . 1 oo l en. J tna IN nd 14 
— — betta line Bortrefflice Babe⸗Einrichtungen. Kur⸗Hotel. Converſationsſaal. Gedeckte Wan- | = 5; 5 5 Das Zug⸗ und 3 ehlleferungs⸗Geſchäft von 
S wilden Kur⸗Muſik. Neue angelegte ſchattige Spaziergänge in den nahe liegenden Fichten | = 8 R. Pechmann, Sietakowo⸗Vorſtadt, Rawicz. 
1 in bie et Aue Denn der höchſten Berge auf breiten Reitwegen. 1540 — — 2 ao 8 N 
88 8 enwelt. . En . Ff ere 5. 
2 22 Wirkung der Quelle rühmlichſt bekannt gegen Scropheln, Reſiduen acuter Ent, andungen, 2 = Auf den gänzli er n-Beltände, 2000 und 4000 Thale 
88 288 kl e Entzündungen RE ranch Nieten, Hypertrophie det Leber, der > S f d N gänzlichen Ausve au 0 u Af⸗ pupil, ſichere Hypotheken 5 15 
2 ir abend in der Proſtata, der Hoden, veraltete Syphilſs und chronische Hautkrankheiten. 8 zu weſentlich herabgeſetzte sreijeit, er auen ch auf Granpftäde ſind ſoſort 10 e 
383 ee 95 kn) Dr en ele en SS 1 11 zZ merkam zu machen ö 8. Ucko & Richter, } la de br R. H. 80 in den Brief⸗ 
8 Tölz — Frei 55 n Büch 15 haltigen doppelkohlenſaueren Natronquellen in Kranken 8 [5476] Jiunkernſtraße Nr. 957 g laſten der Bresl. 31g. [3887] 


u 1871, welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt. 


8 1632 ya 
Bilanz-Oonto. 


a An Grundſtücks⸗Conto Per Actien⸗Capital⸗C onto 90,000 — — 
„ f „Thlr. 114, in 23; - „ Conto⸗Corrent⸗Conto : 
3% Abſchreibung „ 3424. 15. — 110,725 17 3 othele 5 7) een ee ee 46,067 5 — 
An Maſchinen⸗Conto „ Dypotpeten o nssſdd nenne a ereais 23,646 25 — 
ſch Thlr. 20,574 8. 3. S n 55 und Verluſt⸗Conto 
Abſchreibung a. Maschen, welche 1872 erzielter Reingewinnxn 7601 8 3 
in Betrieb war : 
74% v. Thlr. 7501.1.3. „ 562. 17. 6. 20,011 20 9 5 
An Utenſil⸗ und Handwerkszeug⸗Conto 
Thlr. 7507. 16. 11. 
74% Abſchreibungen „ 563. 3. —. 6944 13 11 
An Materialien⸗Conto 
1 Beſtände laut Inventur 126,894 5 7 
An Caſſa⸗Conto = 
Bees 8 2739 10 9 2: 
| us | 8 | 3 R 
—— rn m mung 
un Jauer, den 26. April 1873. 15510 


Aetlen- Gesellschaft für Waagenbau 
und Patent-Achsen- Fabrikation. 


Der Vorſtand. 
Guido Ratti. A. Hacke. G. Melzer. 


Nevidirt und richtig befunden. 
Jauer den 28. April 1873. 


Der Auffichtsrath. 
Blumberg. Lindemann. HI. Ebstein. Radehose. 


1 Gewinn- & Veriust-Conto. a 


d a ee 

F = 1 55 8958 FF Br j IE 1 

00 ĩ ß ĩ ⁊ĩ d ĩ h l der TE ent 8 

. Den 9.1502 ade Sppatp-Binfen OR ER 6 Bann Eher eee 00.00 Den an 

i An Bersäft.intoten.@n Ertrag für Schlülten 23 

5 Gehälter, Beurberfösrung, Abgaben ũꝶe.. — Ertrag far Meparatı .. 1 
An neee aßige Abdſchreib i Ertrag für Fourn.⸗ und Dreharb. 

i halten 3 pet. an Sunn Thlr. 3424, 15. — Ertrag für diverſe Fabrikate 

BE: 7% pet an Maldinen..... e 6, 

b 7 PCt. an Utenfilien und 


Handwerkszeugen 563. 3. — 


An Neingew 
f See vertheilt ſich wie folgt: 
0 


Neſervefo nd⸗ Be 
5 p n Thlr. 7601. 8. 3. Thlr. 380. 2. 3. 


Tantieme- G. 300 
Vertragsmäßige Tantieme an 
die 3 Vorſtandsmitglieder „1949. 22. —. 
R Bloidendenegns 
B 5½ p i e 90,000 4950. — —, 
Er: auf ee echnung vorge⸗ 
N agen : ER RN 2221. 14. —. 7601 


| 28033 8 —d | se | » — 


Jauer, den 26. April 1873. 


Actien- Gesellschaft für Wagenbau und Patent-Achsen- Fabrikation. 


— 5 Der Vorſtand. 
5 Guido Ratti. A. Hacke. G. Melzer. 


9 8 d Nevidirt und für Richtig befunden. Jauer, den 28. April 1873. 

= Der Mufſichtsrath. 

2 Blumberg. Lindemann. H. Ebstein. Radehose. 
E: 
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15 ö 5 5 N befindet ſich nur 
aber dem Patronat der k. ung. Weltausſtellungs⸗ Commiſ⸗ Ring 8,7 Churfürſten. been 


ur en 0 A Sotels in Wien Tr augott Berndt. Maschinenmarkt. 


1. Hotel „ Kaiſerkrone“, in der Cirkus ben dem Carl⸗Theater, 
2. Pe . ee Srampensbrüde un, 5 Zum diesjährigen Maſchinenmarkt am 13., 14. D 9 { ch au ch in di eſem J ah ) B 
Sanni dane „find an der Pferdebahn, kaum 10 Minuten vom Und 15. Mai gewähren 5 Verwaltungen . Oberſchleſiſchen lauer Maſchinenmarkt nicht befihiden. 1 i 
{ drei ya 
N Woh . ſtehendem Tarif, in 3 Cl 2 
geheilt, Bao bewerten 1975 daß unter | „1. Glaffe“ Aut bie föinfen Biete zul, Se Omi e ee 1 ſo erlaube mir, die Herren LEandwi irthe 
rößten Vorderzimmer der I. Etage fie der „Kaiſerkrone“ und | genannten Babnen find unſereits mit der erforderlichen Anzahl von 5 5 f 1 i 
aue ff 0 l fee e e , se, auf mein gut aſſortirtes Eager land⸗ 
Es . Gase 5 ind immer der III. event. = Eta en. 3 au a EINER wirthſchaftlicher 9 daſchinen nr 4 
nd ae 
as Möblement 15 durchweg neu und elegant. > 1873, Die 187 3. eiell Dreſchmaſchinen und 


Beer e er er ; werke) in Breslau, alte Sand ar. 
Stuben I Clafe 12. c 3. Glafje] Bemerkungen Mineral, Brunnen; Niederlage No. 1 aufmerkſam zu machen und bemerfe 


Die drehe ver H. Fengler, Reuſcheſtr. 1.3 Mohren, gleichzeitig, daß ich am erſten und 
= Kanten Aa empfängt ne a Rufe allen 5 M 0) von zw weit ten Marxttage per ſönlich in | 


. m ee eee e 5 

Sei 43, zu richten. 5 { a 55000 BNUSehee | 

Wels & Mär. Brangensbader Move und Mostial.|sengieerei uud Sabel Intwirtafiger 
„Oschinsky's Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen Die Weinhandlung Maſchinen in Schweidnitz. vs 


ch bei rheumatiſch⸗ Ape Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 


haben 
e e eier e e don I. W. Kormatzki, | Gewächshäuser 
m a H. Neumann. Bolkenhain W. Plätſchke. Bun an R. Franz. iſchofſtraße 12, 1 


2 Ereuz 


I Wien. Weltaustiellun | | 
TB 2 u 3 Mein Pianoforte⸗Magazin Breslauer 


8 3 
Creu E. Thielmann. Freibur e Frei ab R. il N j f : 
£ en, R e ein ‚ler. © er ente 80 an ax, Th. — empfiehlt ſic dem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung. [3924] beer alen und Fenſter in anerkannt befter Conſtruction und 900 5 
sn oldberg O. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. 5 i 
gan Bitte 0 J ehr, 1 G, den Elisenhof im Bade Goczallowitz. Schmiedeeifen | 
u ach: 9 Sieben 55 ne ber 175 Huber ee Pease Eröffnung der Saison empfehle ich meine Wohnungen 11 1 empfieblt das Sperial⸗Geſchäft von 5 


Mili L Münſterb 
e bee ane a 0, Cage 6. L. Roth, Gaſthofbeſitzer. M. 6. Schott, Be: 4 . 


a 


1633 
Dee eee Wente 
i örſenzeitung 


ſeinen geehrten Kunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an, daß der Preis ſämmtlicher wird eine gewandte Perſönlichkeſt zu 
gewinnen geſucht, welche die hieſigen 
Börſenverhältniſſe genau kennt, in den 
betreffenden Kreiſen gut informirt 
und im Stande ſein muß, darüber 
ſachgemäß zu berichten, reſp. dem 
jetzigen Redacteur zur Seite zu ſtehen. 
Die Stellung iſt je nach Uebereinkunft. 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. Offerten 
unter Chiffre C. R. 691 befördern bie 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29. 45494) 


Aetien⸗Geſell ſchaft für 
n 
en⸗ 
Jauer in Schleſ. 


Am 30. April c. fand hierſelbſt die erſte General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher zunächſt über die bisherigen 
Betriebsreſultate Bericht erftattet und der Rechnungsabſchluß 
für das Geſchäftsjahr 1872 mit Erläuterungen vorgetragen 
wurde. Aus letzterem ergiebt ſich, daß außer den bereits 
aus dem Baufonds gezahlten Zinſen von 5 pCt. eine Di: 
vidende von 5% pEnt. pro Actie vertheilt wird, welche vom 
15. Mai c. an bei der Geſellſchafts⸗Caſſe erhoben werden 
65 waren von den 900 Actien 750 durch 11 Aetio⸗ 
naire vertreten und wurde von denſelben einſtimmig und 
anſtandslos der Verwaltung Decharge ertheilt, ſowie an 


Haus ⸗ Verkauf. 

Unſer an der Promenade und Oder, 
aegeaüber den Landungsplätzen der 
Dampfſchiffe, gelegenes Haus, Heilige 
Geiſtſtraße 18, von 6 Fenſter Front 
und 4 Stock Höhe, mit Gas⸗ und 
Waſſerleitung bis oben bin und mit 
einem freundlichen Gärtchen an der 
Amine d 1 5 en : 55 

mzuge in das neue Anſtaltsgebäude 5 f 
in der Holteiſtraße renobirt, ohne Feine und praktiſche 


gen cee de dee er Toiletteſeifen!!!] 
Ele Wissen tan deren, son Noſen⸗, Veilchen⸗, 
kleben zönden. 1000 Sie weiden Honig⸗, Kräuter⸗, 
bei Unterzeichnung der Punctation, 8 Glycerin⸗ Gly cerin⸗ 
Trausparent⸗Seife 


mindeſtens 4000 Thlr. bei gerichtlicher 
Auflaſſung, der Reſt am 1. Juli d. J. 
gezahlt. Offerten von Selbſtkäufern 


Stelle eines ausſcheidenden Aufſichtsraths-Mitgliedes eine e bon, aſtor v. Enelin, Holle in Wegen, 0 0 un 7 Pfd., 
Ergänzungswahl vorgenommen. [5509] straße Ar. ee tal 5 & . gr. 2 
| reslau, den 1 Mai . 0 in 6 verſchiedenen Ge⸗ 

5 Der V d. [5280] | rüchen à Carton 12½ Sgr. 

A. Lohn, vorm. Berndt, eee kee Sidon nad 
Ohlauerstr. 8, (Rautenkranz). Victoria - Keller, fee 


Oblauerſtraße 84, Ecke Schuß (nes Reinen ef, 


Engl. Veilchenſeife, 
ſtark und fein im Geruch, a Stück 
4 und 6 S887 05 Dir. 1% u. 


Feine Glycerinſeiſe, 
aa Stück 2%, 5 und 7% Sgr., 
pr. Dtzd. 24 Sgr., 1% u. 2% Thlr. 


Grösste Auswahl. 


Bestes Fabrikat. Pianino. 3 


Flügel. Billigste Preise. [5198] brücke, empfiehlt fein Neftau- 


ROSSETT 
1 


rant mit Damen ⸗Bedienung. 


W 


ür Krampfleidende! 
Eine Anweiſung, die [4212] 


BEE Eptlchtiie 


ROSS 


* 5 t- — 
— = 5 Fallſucht, Krämpfe) ? Transparent Gly 
15 durch ein ſeit [2 Jahren bewährtes MM terinſeife, 5 
ER — nicht mediz. Univerſal⸗Geſund⸗ feinſte Daalität, à Stück 2, 2% 


a u. 5 Sgr., pr. Did. 20, 25 Sgr. 
und 1% Thlr. 


Erdbeerſeife, 


2 Stück 2% u. 5 Sgr., pr. Did. 
25 Sgr. und 1% Thlr. 5 


Veilchen⸗, Eß⸗ 
bouquet⸗, Reſeda⸗, 
Roſenſeife, 


n Stud 5 u. 7% Sar., pr. Ded. 
1% und 2% Thlr., 


7 2 
Gold -Sremejeife, 
3 Stück 5 u. 7% Sgr., pr. Dtzd. 
1% und 3% Thlr., ij 
Achte Windſorſeifen, 
Aechte franzöſiſche Seifen 
in großer Auswahl. 
Wieden verkäufern been: 
tenden Rabatt. 1552 


R. Hausfelder’s 


Toiletteſeifen⸗ u Parfümerie⸗ 
8 Fabrik u. Handlung, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
f vis A-vis dem Theater. 


e 


Haus⸗Verkanf. 


[1 Haus in einem ſchönen Stabttbeil 

Breslau's, beſten Bauzuſtand, hellen 
Wohnungen iſt wegen Fortzug zu ver⸗ 
kaufen. Preis 28,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung 7—8000 Tölr. Kaufer wollen 
ihre Adreſſen unter R. 94 in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 

13946 


legen. 
r 
Guts⸗ ce eee . 
Dias den Opitz'ſchen Erben ge⸗ .,. 2 2 
hörige, zu Beſchine bei Winzig WI 2 
4 belegene Bauergut Nr. 7, eine . 
J geſchaͤtzt zu einem Grundſteuer⸗ 
Ertrage von 169 Thlr., ſoll frei⸗ 
21% hänbig verkauft werden. (a 44/5) 
Es wird gebeten, etwaige Of⸗ 
ferten bis zum 25. Mai cr. an 
die Wittwe Opitz daſelbſt ge⸗ 
langen zu laſſen. [55151 


Ein Haus 


mit bedeutendem Ueberſchuß, in guter 
Gegend hieſiger Stadt ift wegen Ab⸗ 
eeiſe des Beſitze s billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Ohlauerſtr. 83, 2 Stie⸗ 
gen rechts. [3954] 


N . hbeitsmittel binnen kurzer Zeit 
n e d L. St 
bo der Fr. A. f 
REGENERATOR|:.t 
- in Weſtfalen,“ welche gleichzei⸗ 
; : char 18 : „tig zahlreiche, theils amt ich 
Bi mi ARE Be gewordenem Haar Kin un . 1 e en 
Es enthalt lein Oel, doch ift es ein vollkommenes Subflitut für] pon glacklich Geheilten aus allen 
Pommade ꝛc., entfernt Schuppen und andere Unreinlichkeiten] fünf Welttheilen enthält, wird auf 
vom Kopfe, auch verhindert es das Ausfallen des Haares. directe Franco. Beſtellungen vom 
Zu haben in jedem Droguen⸗, Toiletten: u. Parfümeriewaaren⸗Geſchäft. Herausgeber gratis⸗fre. verſandt. 
von Sonnenſchirmen. .. 1 
Wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels werden für, Geſchwächte! 
Entoucas, Stockſchirme ꝛc. für Damen, Kinder und Vollſtändige Beſeitigung der 
Herren zu und unterm Koſtenpreiſe ausverkauft. ö in Folge von Ausſchweifung, 
Von meiner Einkaufsreiſe aus Leipzig und den; Selbſtbefleckung ze. eintre⸗ 
Fabriken zurückgekehrt, empfehle gleichzeitig alle in das ung de er 
1 Galanterier und Leder⸗Waaren⸗Jach ( Fer ens. Wen Dr. 
gehörigen Artikel unter Zuſicherung ſtreng reeller und Vorrätbig für nur 4 Sgr. in 
zuvorkommender Bedienung. [3958] . Köhler's Buchh. in Görlitz. 
Adolph Zepler, 
Breslau, Sehmiedebrücke Nr. 1. 
M. Webers 
Transportable Dampfmaschinen wi! 
stehendem Röhrenkessel, sowie Locomobilen 
von 3 bis 20 Pferdekrait, Centriſugalpumpen 
jeder Grösse, ferner Wentilatoren u. Schmie- 
deheerde von G. Schiele & Comp. in Frankfurt (# 
a. M., empfiehlt die Maschinen-A gentur 153911 [J 
H. Nippert, 
in Breslau, Ursulinerstrasse 1. 
Tapeten-Manunfactur 
i ö [2975] 


Otto Snay, 
> Zwingerplab Nr. 1, "BE 


vis-a-vis der Nealſchule am Zwinger. 


Franzöſiſche Mühl ſteine, 


3 anerkannt beſter Qualität, 
für Getreide,, Cement-, Quarz, Knochen-, Glaſur⸗Müllerei. 


Seidene Müller⸗Gaze 
zu Fahrilpreiſen. 


Haupt⸗Depot für Schleſien von Gebrüder Homberger (Schweiz). 
Vorzügliche deutſche Mabie Katzenſteine, Pockholz, engliſche Guß⸗ 


ſtahlpicke i 
"mi ‚Jullus ee 
in Breslau, Matthiasſtr. 17, im Ruſſ. Kaiſer. (ſucht als Speius einen Capi 
Ich erlaube mir Bi 1155 P. . FR 1 0 daß ich £ Bun an e un 
ö mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, da am egründung eines leicht zu be⸗ 
bieſigen Platze ein 5 5 1 179 treibenden hach zentablez f 


17 4] | . 
Giſenw aaren⸗Geſchäft en groschen detail % een nimmt die Anz 
Albin Kompf. 


1 7 
Pianino's, 
solidestes Fabrikat, empfiehlt 
in grosser Auswahl preismässig, 


Th. Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Nach außerhalb Mufter. 
ee an) eee 5 


gu einem neu erbauten Dampf: 
I Mahlmühlen⸗Etabliſſement wird 
ein Theilnehmer mit kaufmäuniſchen 
Kenntniſſen und etwas Vermögen ger 
ſucht. Geſällige Offerten sub J 8. 89 


im Brief. der Brest. Zig. 3934 


nadentheile von jegnitz, 


offeriren wir zu mäßigen Preiſen. 
Liegnitzer Baugeſellſchaft 
Pe d Co. in Liegnitz. 


— — — 


Anfertigung von 
Pbotehrappien 


— ohne Preiserhöhung — mit dem 
neuen, von mir erf. Präparat. [3931 


] 
Adolf Pick, Astor. 69, 


Eine Ziegelei⸗Anlage 
(Feldofenbetrieb) kann mit voll: 
ſtändigem Brenn⸗ und Nohmatertal 
ſofort übernommen werden. — Gef. 
Adreſſen unter Chiffre A. 8. 501 
durch das Stangen ſche Annocen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ein durchaus tüchtiger, wohl⸗ 
erfahrener junger Kaufmann, 
welcher durch bieljährige Ver⸗ 
tretung größerer Firmen die 


noncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau sub J. 
3634 entgegen. 


Kobylin, Prov. Poſen, 


[Spannweite empfiehlt in reicher Auswahl und zu zeitgemäß billigsten 


achtung, Hieſige ſowie auswärtige Biere. Speiſen A la carte, 
ft [5522] 


og \S.Friedeberg, Breslnu, Sing 49, 


CCC 
Bauplätze 


jeder Größe, an dem ſchönſten Prome⸗ 


15458] Nr, 16 Schmiedebrücke Nr. 16. 


3 
Schraubſtock⸗ Spindeln 


mit Hülſe, beide Theile aufs Sauberſte geſchnitten, von 40 Mm. bis 60 Mm. 
äußeren Durchmeſſer der Hülſe. 


Parallel Schraubſtöcke 
verbeſſerter Conſtruction, in 6 Größen von 9) Mm. bis 250 Mm. 
Preiſen 


Carl Gustav Müller, 


Breslau am Sclloßplatz, gegenüber dem königlichen Schloß. 
Special⸗Geſchäft und Lager für Fabrik- und 
Maſchinen⸗Bedarf. 


Hötel zum goldenen Baum 


empfiehit feine neu renovirten Neſtaurations⸗Lokgle mit neuem 
ranzöſtſchem MormorsBillard, ſowie auch aufs beſte eingerichteten 
remdenzimmer reiſenden, ſowi hieſigen geehrten Herrſchaften zur geneigten Be⸗ 


[5477] 


Ergeben 


VGogoliner Kalt Niederlage 


Wladimir Schüler 


im Oberſchleſſchen Babnhoie (Kalk⸗Magazin Nr. 3). = 
Comptoir: Kloſterſtraß . 2 


A 


empfiehlt: Prima Dachpappe, Asphalt, Holzeement, Asphalt⸗ 
lack x. zu billigſten Prein. Bedachungen in Dachpappe und 
Holzeement unter mehrjähriger Garantie, ſowie Asphaltirungen 
aller Art und Iſolirungen werden billigſt ausgeführt. 45231 


Zum diesjährigen Maſchinen⸗Markte in 
Breslau vom 13. bis 15. Mai, werde ich 
wieder Schwertſtraße 7, einen anſehnlichen 
Transport ausexleſener 


Kühe und Ferſen, 


ſowie auch 


2 jährige Stiere 


zum Verkauf ſtellen, ich empfehle dieſelben ebenfalls einer geneigten 
Beſichtigung und nehme gleichzeitig Aufträge auf alle holländiſche 
und oſtfrieſiſche Rindviehgattungen entgegen, die prompteſte und 
reellſte Bedienung zuſichernd. [5330] 
Bingum in Oſtfriesland. 


I. C. Rust. 
Montag, den 12. Mai, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
BR WA großen Transport Netzbrücher Kühe, 

Vs friſchmelkende mit Kälbern, auch hochtra⸗ 
Lende (beiter Race), und einen noch nicht 83 
Jahr alten ſprungfähigen Stammochſen, 
ark Han Schwerdt⸗Straße Nr. 7 zum Ver⸗ 


W. Hamann, Viehligerant, f 
Möbelstoffe Gebrauchte Billard bälle 1 


in Damaſt und Rips, werden ſtets gekauft je nach Grö 


e 
Gardinen eisen e, B dee 
in Mull, Filoche und Gaze, in Görlitz, grünen Graben Nr. 1. 
Segelleine nn 
zu Marautfen in kee Breite. Magdeb. Cichorien, 


swahl, billigſte PBreife | en 
rer 4 5 2 [5486] in verſchiedenen Packungen, a 


L. II. Krotoschiner, |" eier Zefienbung, 


Nicolaiftr. 35, 


8 


= 


tauf ausſtellen. 
13953] 


[2 


Ein gut eingerichke 
8 Wendel 
im Mittelpunkt > 
frequenter Straße gel 
n al Verbältniſſe weg 

ort zu übernehmen. 155051 1 
Näheres auf Chiffre F. 3631 
an d. Annone⸗Exped. v. 5 * 


das Pfd. 8 Sgr. 


deutsche, engl. und franz. 


beben Spargel, 


Dachleiſten 


El. iR N ter | Halt ſtets auf Lager 5497 
Zwirn ⸗Handſchuh d 2½ Sgr. 
M. M. Kalischer, 
Carlsſtr 25, 


= un: ie E 1 Tr. I. 


Comp. 


Büttnerſtraße 4. 


Compot-Obst, 
Feine 
holländ. Cremes, 


Ein Kaufmann wünſcht ein W 
der Mode nicht unterworfenes, 
nachweislich rentables Geräft : 
(wo möglich en gros) 
Berlin, Breslau oder einer a 


Ein bedeutendes 
Leinen- und Wäsche- 
Geschäft 


in einer der verkehrsreichsten 
Strassen eines grossen Handels- 
latzes Norddeutschlands be- 


deren großen Stadt mit (iner 
fügen von 5-6 Mille zu 
kaufen oder als thätiger Sbeius 


Bowlenweine, 


in ein ſolches einzutreten. Adr. 
unter O. F. poste restante 
ee 5 245] 


Grosse 
Hummern, 
französ. 


die Flasche 7% Sgr. 


Waldmeister, 


täglich frisch. 


Mess. Apielsinen, 


egen, wird unter günstigen 
Bedingungen an einen mit den 
nöthigen Kapitalien versehenen 
tüchtigen Fachmann zu ver- 
kaufen gesucht. Offerten sub 
N. No. 3563 an Rudolf Mosse, 


Berlin. [4 887] | 


e ſehr guten Bedingungen wird 
ſofort ein altes, ſehr in Schwung 
gebrachtes Specerei, Eigarren⸗, 
Schnittwaaren⸗ u. Giſen⸗Geſchäft 
verbunden mit Spedition nach dem 
Auslande, fe an der Grenze, ver⸗ 
kauft. af j 


bei Entnahme von 0 Pfund 
bedeutend billiger, 


Stangen 
Spargel 


das Pfund 2 Sgr., 


Reuſcheſtraße 12, 


5 T. 
Ende Mai unter No. 189 T. N. poste de Weißgerbergaſſe 


restante Creuzburg OS. 1 
legen. [5413] 


Leihbibliothek, ca. 1900 Bände, 
im Ganzen oder getheilt, ein Buch⸗ 
r Stempetprefe mit 
Schriften, bald zu verkaufen. Offer⸗ 
ten: R. B. poste rest. Grottkau. [1818] 


Eine bedeutende Chemnitzer Mö⸗ 
belſtoff⸗Fabrik, ſucht für Breslau und 


St. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 


Ohlauer-Str. 7677. 
3 Hechte. 


t 2 hoch elegante Winde f 


von 27% Tilr. an bei 


Schwarzſchimmel, im 4 
und 5. Jahre, aus einer 


die Provinz Schleſien einen tüchtigen e 1 0 2 elenunte Wogenpferde, Di 
on, gut eingefabren 
Vertreter. flotte Gänger verkauft 91551 517] Stuten, , , 75 und & 104455 16850 9081 


a Offerten unter Chiffre A. B. verlaufen. 
Nr. 710 nimmt die Annoncen ⸗Expe⸗ 
ition von Rudolf Moſſe 5 Ye 


nitz entgegen. 


Dom. Kadlub 


hei Groß⸗Streblitz O.⸗S. 


Lübbert, 


Wir: lien RT eine e Parthie 


Russische Schinken, 


Goth. Cervelatwurst, 
Goth. Zungenwurst, 
Hamburg. Methwurst, 


estphäl. Pumpernickel, 


Georg Friedrich Gebirgs- Himbeersaſt, 
ranzös. und 


Feine Bresl. Liqueure, 
Alten Nordhäuser, 


weiss und roth. das pr. Qu. 10 Sgr., 


15489] 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34 
Blumenkohl, Bets, Schweinefett, 
Feinen Tafelrels, 


. u. empfehlen [54911 | Türk. Pflaumen, 
le⸗ das Pfund 3 Sgr. 
e Gebr. Knaus, e | 
gen IN su mn en Hoflieferanten Oswald Blumensaat, 


Grosses [5354] | 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 


S. Graetzer, 1 


Gubrau, Alte Gubrauerftr 128. 


1634 


Ine einem ber iebigen Geha 00 
ein junger convenabler Kaufmann 
als Soecius einzutreten und werden 
zu dieſem Zweck momentan 500 Thlr. 
verwandt. Offerten unter J. P. 95 
Briefk. der Bresl. Ztg. [3952] 


Ein mit den Verhältniſſen der Stadt 
und Provenz Poſen genau ber- 
trauter Geſchäftsmann, ſeit einigen 


Ein 


von Breslau, fol unter den im 
Wirthſchaftsamt einzuſehenden Ber 
dingungen verſchloſſen werden. [3801] 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 
Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 

Für ein Poſamentier⸗ und 1 8 G. 


ſchaͤft wird zum Aatritt an 181 
e ne 


gewandte Verkäuferin 


geſucht. Offerten franco an 
12 Epſtein, 
Bunzlau in Saen 


W. T. 811 


a 


[1846] 


Eine kinderloſe junge Beam⸗ 
ten Wittwe, welche in allen 
Handarbeiten, fo wie auch in der 
Wirthſchaft firm iſt, ſucht als 
Geſellſchafterin, Vorleſerin oder 
als Stütze der Hausfrau Ir 
digſt Stellung. Adreſſe 8. 

100 poste restante Pein, Aa. 


tüchtt 


Oels. 


Zum 


Eine junge Dane, angenebure3 

Aeußere, ſucht Stellung als Ver⸗ 

Aula Offerten erbeten sub O. 
. 96 Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine gebildete, nicht zu 


Ein 


die Milchwirthſchaft gründlich verſle⸗ 
ben und auch fübren muß, findet zu 
Johanni d. J. Stellung. Bewerban⸗ 
gen unter Angabe des zu beanſpru⸗ 
chenden Honorars ſind aa die Exped. 
der Breslauer Zeitung sub Nr. 91 
J. B. M. zu richten. [1848] 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht ſofortiges En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten ub W. 1072 
an die Aunoncen⸗Expedition 85 
Nudolf Moſſe in an 90. | 


Gefl. 
Bresl. 


erbeten. Wir 


Für ein bieſiges Actien⸗ 1 
wird ein tüchtiger Comptoiriſt, 
der mit der doppelten Buchführung 
Veſcheid weiß und ein routinirter 
Correſpondent zu 990 geſucht. 
Offerten unter F. 8. . 24 poste 
restante Breslau. 3938] 


Fus mein Band⸗ und Weißwaaren- 
un können ſich hei mir melden: 
1 Commis, jedoch nur mit dieſer 


einen 
pedien 


x 3% 


9 


Specerift, mit guten meg 
findet ſo 5 8 ent bei (1854 


führer, der auch im Pollzsifach be: 
wandert, ſowie im Holzgeſchäft einige 
Routine im Ahnehmen und Verladen 


Haus geſucht. 


Expedition von Haaſenſtein & 
| Vogler in en f 


6 tüchtiger Verkäufer, Manu⸗ 
facturiſt ſucht per ſofort Stellung. 
f. Off. ſind posto restante Z. 20 


Ein gewandter Zeichner 
ür meine Bau⸗ und Möbel-Tifchlerei 
findet dauernde Beſchäftigung. 

Wie Bau-⸗Fabrik 


Für mein Schnittwaaren⸗ und Tuck⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An: 
tritt oder per 1. Juni einen 


ſoſoriigen Antritt ſuche 1 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
ligen und mit der Eiſenbrauche voll⸗ 
ſtändig vertrauten 


Commis. 


Materialien: und Deſtillations⸗ 


niſſe, zum 
Ligen Branchen Stellung. 


erbeten an die Expedition der 
[3963] 


Ein Neiſender, welcher ſeit mehre⸗ 
ren Jahren die Provinz mit Er⸗ 
folg bere iſt, ſucht, Kleichviel welche 
Branche, en Engagement 

Offerten T. P. 98 im Brieftaften 
der Breslauer Zeitung. 


geſchäft zum ae Antritt 
1 e 


im Holzgeſchäft bereits thätig 
geweſen, finden e 
& f 


118551 


zin Commis aus der Papier ⸗ 
branche, wenn möglich ſchon ge⸗ 


2 


2 \ 

in reſp. zwei e er 
Goumis, N \ 5 . Ste 
843] G. Siwinna in Kattowitz. 


Ein Siedemeſſer, 


welcher mit der ee 
und dem Nafficisen vertraut iſt, 

det zum 1. Juli in einer Zuckerfa ni 
von ca. 1000 Gir. täglichem Betrieb 


Olſchowsky, Gleiwitz. 
tüchtiger Nechnungs⸗ 


0 


N Jahren für mebrere Berliner Aus⸗ der Hölzer hat, findet zu Johanni d. 
. * e 5 do. menten; Schömb. Würstchen, kunftsbureaus als Vertrauensmann J. Stellung. ee find an schen eee ee al fo | 
= B ehipfehit in gtöfer Auswahl 4 { ra ch. Ca | thäfig, ſucht noch N Häuſer zu] die In r 90 5 der Breslauer Zeitung | haben Bewerber aus Macerationd: 
Bm > N Mar, vertreten. Adr. sub Poſen] s 8. unter Angabe des fabriken den Vorzug. Offerten suß 
Eine gloße Partdie 8. Graetzer Ring in Krausen, 1 155 8 m beauſpruchenden Honoxar® zu k. 1138 befördert die Anvoncen, Erve⸗ 
Barege, Grenadine HGoldüsche, geräuch., Die Ziegelproduction er e diton van Audelf Moe in Bein. | 
auffallen Biigen Arien Speckbü 1 10 e 5 1ege He al E dae mien fee Ein Bäckermeiſter 
J 5 ieſer Campagne, circa il⸗ Brauche routinirter Reiſender 
Ellen Dreikantige PECKDUCKUNGE, ion, b, Dom. Garlowig, % Melle wird ver 1. Jul c. für ein Seipsiger| wanſckt eine Baderei zu pachten oder 


dreſſen unter 


Befötbert bie Ann oncen⸗ dun Jueung ner dagegen 


eine paſſende Stellung. Offerten er⸗ 
bittet die Buchdruckerei des Anzeigers 
von Fr. Ploch in Königshütte. [5495] 


2 al e, junge, unverb. 


Wirthſchaf LSbeamte, au 

wenigſſens etwas pol niſch 
ſprechen, erhalten gute Stel⸗ 
lungen, ebenſo ein unverh. 
ſicherer Nechnungsführer u. 
“FPolizeiverwalter (Deeonom). 
Meldungen im Stangenſchen 
Annoncen ⸗ Bureau, 510 de 
fFraße 28. [5519] 


[ERTEITER ordentli er Knabe, der die „Buch⸗ 0 
binderei erlernen will, mel'e ſich 
Ring⸗Baude 61, H. Clar. 39 119 


| 
Ein befähigter junger Ar | der 
Kaufmann werden will und für Sta⸗ | 
tion ſelbſt ſorgen kann, findet Ihe 1 
Gelegenheit in einer Provinzie Iſtadt 
Schleſiens. Adreſſen B. 92 befördert 
die Exped. der Bresl. Zeit, [1849 | 


Fuß Comptoir und Lager unſeres 
Ronleaux⸗ und Wachstuch⸗Fahrik⸗ 
Geſchäftes ſuchen wir einen Lehrling 


5492 


13965]. 


Rudolph Veit 
in Grünberg in Schl. 


igen Verkäufer. 
845] 


Moritz Grün. 


Kohylin, Prov. Poſen 1795] genen | monatliche Ver 1 
Ma e veund, 
Albin Kompf- | 13993] Berlin. 


junger Mann, mit dem 


Ein Lehrling 


wird für mein Leinen⸗ und . | 


Geſchäft vollſtändig vertraut, 
junge Perſon, welche in einem „I waaren⸗Geſchäft zum ba en 15 
größeren Haushalte die Küche leiten, wünſch., geitüst auf gute Zeug⸗ geſucht. lift! 5 155 32 


1. Juli er. in ähn⸗ 
8 Perl 
cr . Zins, 


Permielhungen und 5 
Mickhögefühe, 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


wei unmöblirte n ſind Al⸗ 
brechtsſtr. 51, 2. Et., ſof. zu bez. n 
Großen Lagerraum 


ſuckt die (54811 


| Spritfabrit Sriedrich⸗ 
Wilhelms⸗Str. 65. 


wei Stuten, Alkove, Küche zu 80 
bis 100 Thlr. an anſtänd. ruhige 
Miether Löſchſtraße 20 zu veroeben. 


auenzien⸗Platz 3a iſt die II. Clage 
zu dei mieihen und zum J. Oeto⸗ 
ber c. zu beziehen. Näheres W 


Offerten unter Nr. 99 


Ztg. 


[3934] 


ſuchen für unſer Holz⸗ 


chtigen Ex⸗ 
en. Nur Bewerber, die 


. Fran Co. 
in Saurahütte 


par terre rechts. 


re TE mer Einjährige Original⸗ reift, wolle ſich melden A. 93 € 
Holländer Stiere, in Brauche vertraut, per 1. Juli anzu⸗ on r. 
2 Zwei Harte Eſel, der Kuh aus Holland Eiſenbahnſchienen, treten, und NE Se a DE ee 3 Per 1 8 Obersche Bahık . 

Stuten ober Wallache werden von bezogen, verkauft zu Bauzwecken, offerirk billigſt 1 Lehrling zum . 8510 8 so welcher Luft hat, Schrift: 5 on 
der Bade⸗ Direction in Landeck. Schl. ; f Juli Wi d oder per 1. Juli d 11851] ſetzer zu werden, wird geſucht.] erg. d. E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 

baldigſt zu kaufen geſucht und Offertu⸗ Dom. Kad ub u us | edemann, Ratibor, den 6 Mui 1873. Koſt und Logis findet er in meinem Mi ich. 3 Stub., Cab., Küche, I. Et 
erwartet. 909] bei Groß⸗Strehlitz OS. Neuſcheſtraße 46 2800]. A. Traugott. I Hanſe. G. Siwinna in Kalſowitz 01 250 Tolr. z. erfe. Schwertſtr. 24 p 

Breslauer Börse vom 6. Mai 1873. 

= Ir!ändische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. Preise der Cerealien. 

R Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C.] Feststellungen der städtischen Marktdaputstiong 

Prss. cons. Anl. | 4½ | 104 G. — Freiburger. 4 90 B. — Bresl. Act.-Ges. 

do. Anleihe 4 49 100 B. — d 416 98% B. — f. Möbel | 5 — 100 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 

do. Anleihe 96% B. — Oberschl. Lit. E. 3 3% 83 er do. do. Prior. 6 — 96 B. pro 100 Kilogramm.) 

ar St,-Schuldsch. . 89 5. — do. Lit. Ou. D. 90 B — do. A.- Brauer. Waare feine mittle ordinäre 

40. Präm.-Anl. 10 126 B. — do. Lit. F.. 45 99% B — (Wiesner) 5 — — 8 5 - m I — 
Bresl. Stdt.-Obl. — 92 G. do. Lit. G. 465 99% B. — do. Börsenact. 5 — — Weizen weisser .. I u 816————1 7| 5 E 

do. do. 1 99 G => do. Lit. H.. 1% 994% B — do, Malzactien | — =: en do. gelber 8.25 —]— —— 842 ———.— 7 5 
Schles.Plandbr. 3% | 82% bz — do. 1869 102% B. 8 40, Spritactien— — = Roggen 2 — ——— 58 ——— 5141 
do. Lit. A. 4 93 bz — Cosel- i do. Wagenb. G. 5 — — Gerste 526—— — — 520 ———— 512 — 

95 do. ‚ame 4 90% bz — B.) 4 — F 5 — . Hafer 4200 —— — — 41141 —— — —412— 

47% . er do. eh. 81. Act. 5 = — Läurahütte....)5 240 B. p. u 239 40 6 Erbsen 5 5————1 440 
40. (stil) 4 |1914BI.IC | — R.-Oder-Ufer . |5 102 B. — [Moritzhütte. 5 90 G. — I40bz 
5 15 C.. 4 1.93} 458 FR 6 — Auelan d SRH ne 8 5 104 8 — 
a 19 4, — usländische Eisenbahn - en. peln Cemen — 5 
= Pos. r. par a 0 f. N en Carl-Ludw.-B. 5 — 102% G. 80h. Eisengies. 5 — — Notirungen der von der Handelskammer e Commission 
Rentenb. Schls. 4 94% bz — Lombarden |5 117 G. | — do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Posener 44 — 93% G. Oest. Franz. Stb. 5 — — Schl. Gas 5 — — Raps und Rübsen. 
Schl. Pr. - Hilfs- Rumänen $t.-A. | 5 46% G do. Immob, I. 5 114 B. j. 109 B 
Fassen-Obl.. 4 — — Warsch.-Wien. | 5 847 . do. do. II.“ — — — Pro 100 e Netto in Thlr. Sgr. Pf. 

Schl. Bod.-Crd. |4 | 96 bz — 8 do. Kohlenwk. 5 — = . 91% 9110 —1 8|15] — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 101 B Ausländische Eisenbahn. -Prioritäts-Obligationen. do. Lebenvers. | — — — Fiter Rüben 8 20 — 8 10 — 75 — 
5 Kasch.-Oderbg. 5 — = do. Leinenind. 5 105% bz B = I Sommer-Rübsen 8110 — 7110/—| 6/10) — 

1. 5 Ausländische Fonds. Kreta Oboe: 1 5 2 5 — — 111115 i 20 — 7 55185 6 5 Br 
1 5 — at. — — 0. Zinkh.— \ — = chlaglein...... 5 — == 1 
ds. 885 5 = do. Prior-Obl. 4 — — Rn 2 Say | — = Onldaglein 

Bei; — == Mähr. - Schles. Mesia (Verein So 5 

Aiken Bene 5 = 8 e pn 5 — =” chem. Fabr.) 5 101 be G Kr Heu 32—36 1 pro en 
Oest.Pap.-Rent. 4 — — | 2 Ver. Oelfabrik. | 5 — — = Roggenstroh 7—8 Thlr. pro Schock & ogr. 
10, Silb.- Rot. 4½ | 66% bz = B Wen Vorwärtshütte, 5 — 99% ba G. 
= 05 95 41852 e 99 B. Maklerbank | 4 85 2% Fremde Valuten. Kündiaungs-Prei 

Poln. Liqu.-Pfb. 4 64 B. — ne. i 110 725 ug! = Ducaten ...... x undigungs - Freise 

do. Pfandbr.. 4 | — 75%, G. ol: 3 20-Fres.-Stücke | — 5.10 6 für den 8, Mai, | 

o 90 5 Entre. G. 5 5 i an 80 4 5 > Roggen 56% Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafer 45%, 

Russ Bod.-Crd. |5 | — 89 B. r 137 b Russ. Bankbill. | 805 281 ba. B. — FI * 

Türk. Anl. 1865 5 — 52% G. err Ti Ey Raps 98, Rüböl 2124 Spiritus 17 

g 5 do. Makl.-V.-B. 5 — 102% bz G. 8 

. " nländisohe Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 7 855 do. Prv.-W.-B. 4 104 G. — Wechsel - Course vom 5. Mai, —— 
inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm. do. Wechsl.-B. 4 |116 B. — 1 zu Be: 139% G. — 5 5 

5 Prioritätsactien. Ben 4 5 88 B 95 | | 138 G. | & Börgonnotiz von Kartoffel-Spiritus. 

Br.-Schw.-Frb. 4 114% bz — do. Prod.-Bk. 5 — — Belg. Rane 82 18. — Pro 100 Liter à 100 % Tralles 100 17% B., 17% G. 

a do. neue 5 | — Pos. Pr-Wehslb. 4 — — do. 2M. = dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — 8 5 — Pf. B. 
A 10 2 37 181 B. — Prov.-Mäklerb. | — — 100% London 1 L.Strl. 3M. 6.19% bz B. — dito dio — — 6 
dei. 3%, — | Schls. Bankver. |4 1488 B, 85 Paris 300 Fres. KS. 79% B. — * 

30. Tit 5. 5 1205 4 B = do. Bodenerd, | 4 = 956 do. do. 2 = er 

R. O. -U. Eisenb. 5 6B. = do. Centralbk. | 5 = 89 B Warsch. 908. R. |8T. | 80% bz re 
di. $t.-Prior. | 5 124 1 — 40. Vereinebk, | 5 — 100 bz Wien 150 fl.. | kS. ee — 
Br.-Warsch. do. 5 — 54 B. Oesterr. Credit 5 196% B. en do. do. 2M. 90 B. — 8 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


